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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Pränen⸗Anl. 126 B. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 854. Oberſchleſiſche Litt. A. 122%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 32% B. Wien 2 Monate 72%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 
Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73. Darm: 
ſtädter 82. Commandit⸗Antheile 864 B. Köln⸗Minden 164. Rheiniſche 
Aktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 91. Mainz⸗Ludwigs hafen 1094, 
— Matt, geſchäftslos. 

Berlin, 10. Auguſt.“ Roggen: ſtille. Auguſt 45%, Sept.⸗Oktbr. 
45%, Okt.⸗Novbr. 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: behauptet. Auguſt 
20%, Sept.⸗Ottbr. 20, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: höher. 
Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%. 
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A Die Reform des Herrenhauſes. 
III. 

Unmittelbar nach dem Erlaß über das Patent vom 3. Februar 
1847, durch welches der vereinigte Landtag einberufen wurde, erſchien 
eine Broſchüre über die Herren⸗Curie mit dem Motto: „Suum cuique.“ 
Der Verf., welchen man unter unſerem hohen reichbegüterten Adel 
ſuchte, führte aus, daß der große Grundbeſitz und der hohe Adel mit 
vollem Rechte der Herreneurie angehöre, während der niedere Adel und 
kleine Grundbeſitz ſo viele Berührungspunkte mit dem Bürger⸗ und 
Bauernſtande habe, daß feine Einreihung in die Drei:Stände-Eurie 
und ſeine allmähliche Verſchmelzung mit dieſen beiden Ständen in jeder 
Beziehung gerechtfertigt ſei. Der Herrencurie entſpricht, wie bereits 
erwähnt, das Herrenhaus, ſo wie der Drei-Stände⸗Curie das jetzige 
Abgeordnetenhaus; in dieſes und nur in dieſes gehört die Vertretung 
des gewöhnlichen ritterſchaftlichen Grundbeſitzes, der jetzt faſt allein dem 
Herrenhauſe ſeinen reactionären Charakter aufdrückt. Und wie ſehr 
das der Fall iſt, zeigt die „Allg. Pr. Z.“ in der Abſtimmung über 
die Grundſteuergeſetze. „Eine Frage — ſagt dieſelbe — die ſich ſeit 
einem halben Jahrhundert in der Schwebe befunden hat, und deren 
Löſung auch ein hochkonſervatives Miniſterium als eine nicht mehr zu 
umgehende Nothwendigkeit anerkannt hat, wird nirgends im Ernſt als 
eine unreife Ausgeburt des modernen Neuerungsgeiſtes bezeichnet wer: 
den können. Hier wird ſich am beſten zeigen, wo ſelbſt ſolche Refor⸗ 
men, die ſchon ſeit langer Zeit von allen Seiten reiflich erwogen und 
von praktiſchen Staatsmännern aller Parteien als nothwendig aner⸗ 
kannt ſind, einen hartnäckigen Widerſtand finden. 

Für die Grundſteuer⸗Regulirung erklärten ſich im Herrenhauſe be⸗ 
kanntlich 110, gegen dieſelbe 81 Stimmen. 

Unter dieſen 110 Stimmen befanden ſich 31 Vertreter der Städte, 
29 durch allerböchſtes Vertrauen berufene und 25 erbliche Mitglieder. 
Dagegen lieferte zu den 85 gegen die Grundſteuer Stimmenden eine 
einzige Kategorie nicht weniger als 44 Stimmen, alſo über die Hälfte, 

dieſe Kategorie war der „alte und befeſtigte“ Grundbeſitz. Von 
den Vertretern der Städte gehörte alſo kein einziger zu den Geg⸗ 
nern der Reform; von den erblichen Mitgliedern traten zwei Drit- 
theile auf die Seite des Fortſchritts, und ſie gehören faſt durchweg 
unſerem höͤchſten Adel und der durch Reichthum vorzugsweiſe hervor⸗ 
ragenden Ariſtokratie an. 

„Es ſpringt ſonach in die Augen, daß ſelbſt ſo wohl erwogene, 
fo lang erſtrebte uud fo nothwendige Reformen wie die Grundſteuer⸗ 
Regulirung den kompakteſten Widerſtand in der Vertretung des kleinern 
ritterſchaftlichen Beſitzes, und zwar ausſchließlich der öftlichen Provin⸗ 
zen, finden.“ Denn die 44 gegen die Grundſteuer Stimmenden gehöoͤ⸗ 
ren ſämmtlich den Öftlihen Provinzen an; kein Rheinländer oder 
Weſtfale hat ſich ihnen angeſchloſſen. 

Welcher kleine Grundbeſitz iſt nun wirklich im Herrenhauſe vertre⸗ 
ten? Die Antwort lautet: der „alte“, d. h. der ſich ſeit länger als 
100 Jahren in den Händen derſelben Familie befindet, und der „be⸗ 
feftigte.” Nun hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß ſich unter den 12,543 
Rittergütern der preußiſchen Monarchie nur 1331 befinden, welche den 
hier angedeuteten Bedingungen entſprechen; und zwar gehören von 
dieſen 1331 Gütern 937 zum „befeſtigten!“ Grundbeſitz, während von 
den Gütern ohne beſondere Erbfolge-Ordnung nur 394 ſeit länger 
als hundert Jahren in dem Beſitz derſelben Familie ſich befinden. Wir 
glauben wohl vorausſetzen zu dürfen, daß man Anſtand genommen 
haben würde, dem „alten und befeſtigten“ Grundbeſitz im Herrenhauſe 
90 Stimmen einzuräumen, wenn man vornherein vorausgeſehen hätte, 
daß dieſe eminente Bevorzugung nur 1331 Rittergutsbeſitzern, 
nur dem zehnten Theile der geſammten preußiſchen Rit⸗ 
terſchaft zu Statten kommen würde. — a 

Hätte man dieſe 1331 Rittergutsbeſitzer in Eine Wahlverſammlung 
vereinigen können, jo wäre immerhin noch einige Ausſicht vorhanden 
geweſen, daß fie aus ihrer Mitte 90 politiſch befähigte Perſoͤn⸗ 
lichkeiten hätten präſentiren konnen. a ö 

Jedenfalls war es im Intereſſe des Herrenhauſes, wie im Intereſſe 
der Ritterſchaft, dringend geboten, die an ſich ſchon beſchränkte Anzahl 
von Wählern jo wenig als moglich zu zerſplittern. Aber das Regie 
ment über die Ausübung des Präſentationsrechts zerſprengte die 1331 
Wähler in nicht weniger als 55 oder — genauer gerechnet — in 61 
Wahlbezirke.“ | 

Auf dieſe Weile erhielt man Wahlbezirke, in denen gar kein Wahl⸗ 
berechtigter oder nicht einmal die winzige Zabl von drei Wahlberech⸗ 
tigten exiſtirte; ferner geſtand das Reglement Wahlbezirken, in denen 
es gänzlich an Wahlberechtigten fehlte, eine höhere Zahl von Vertre⸗ 
tern zu, als andern Bezirken, in denen wenigſtens die vorſchriftsmäßige 
Zahl von Wahlberechtigten vorhanden war. 

„Da durfte man es wohl als ein beſonderes Glück betrachten, wenn 
in manchen Wahlbezirken aus Mangel an Wahlberechtigten gar keine 
Wahl zu Stande kam. Die drei Wahlbezirke Litthauen, Maſuren und 
Samland mit Natangen ſollten 8 Mitglieder des Herrenhauſes präſen⸗ 
tiren; aber in Litthauen, welches zwei Kandidaten vorſchlagen ſollte, 
fand ſich nicht ein einziger Wahlberechtigter, obgleich der Bezirk 114 
Rittergüter enthält; und unter den 185 Rittergütern Maſurens gab es 
nur zwei „befeſtigte“; auch hier konnte alſo nicht einmal Ein Kandidat 
präſentirt werden, während dem Bezirk zwei zugedacht waren. Beide 
Bezirke wurden nun mit dem dritten — Samland und Natangen — 
der vier Kandidaten ſtellen ſollte, verein'gt, — aber auch nach dieſer 
Vereinigung fand ſich in dieſem Länder⸗Complex nur das Material zu 
einer Präſentation von drei Mitgliedern. 

Viel mehr zu beklagen war es, daß das Präſentationsrecht an vielen 
Orten unter den allerdürftigſten Verhältniſſen wirklich zur Aus⸗ 
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in denen die Zahl der Wahlberechtigten ein Dutzend nicht 
überſteigt. Wir fragen nicht danach, wie viel Wahlberechtigte an 
der Wahl faktiſch Antheil genommen haben: das Angeführte genügt 
vollkommen, um darzuthun, daß aus ſo dürftigen und eingeengten Ver⸗ 
hältniſſen ein Reſultat, welches der Würde und Bedeutung der erſten 
Koͤrperſchaft unſeres Landes entſprochen hätte, unmoglich hervorgehen 
könnte. Nach erleuchteten Köpfen, nach volitiſchen Kapazitäten ſich um: 
zuſchauen, war hier nicht angebracht; auch der beſte Wille erlahmte in 
den engen ihm angelegten Feſſeln; man mußte präſentiren, wen 
man fand, — zufrieden, wenn ſich überhaupt Jemand 
fand, der alljährlich nach Berlin ziehen wollte.“ 

So alſo entſtand die Reaction in unſerem Herrenhauſe, d. h. die⸗ 
jenige Majorität, welche bisher jede wohlüberlegte und zeitgemäße 
Reform verhindert hat. Wie und auf welche Weiſe das Miniſte⸗ 
rium die Sache ändern will, erfahren wir auch jetzt noch nicht aus 
der „Allg. Preuß. Ztg.“ Dagegen giebt ein berliner Correſp. der 
„Südd. Ztg.“ Andeutungen über den Weg, welchen das Miniſterium 
verfolgen will. Mit der Verordnung vom 12. October 1854, durch 
welche die Zuſammenſetzung der Erſten Kammer angeordnet wurde, 
erſchien nämlich gleichzeitig das erwähnte Reglement über die Einthei⸗ 
lung der Wahlbezirke u. ſ. w.; dieſes Reglement hat keine Geſetzes⸗ 
kraft und kann mithin vom jetzigen Miniſterium ohne Zuſtimmung 
des Landtages geändert werden. Wie man hört, wird das Miniſterium 
dieſes Recht ausüben, die Zahl der Wahlbezirke auf die Hälfte reduci⸗ 
ren und die Bedingung eines 100 jährigen Beſitzes auf 50 Jahre oder 
weniger herabſetzen. „Durch dieſe Herabſetzung — heißt es in der 
erwähnten Correſpondenz — wird den bürgerlichen Rittergutsbeſitzern, 
die erſt aus der Zeit von 1809 ab datiren, eine mehr und mehr wach: 
ſende Theilnahme an der Wahl geſichert und die Zahl der Wähler 
ſelbſt, als auch das Gewicht der von den Gewählten vertretenen 
Intereſſen anſehnlich vermehrt. Durch die erſtgenannte Reduction wird 
die Vertretung dieſer Kategorie von Grundbeſitzern in die nothwendi⸗ 
gen Schranken eingedämmt. Der Einfluß des kleineren Landadels, 
der Rittergutsbeſitzer, oder doch ihrer dermaligen reactionären Führer, 
der Herren v. Kleiſt-Retzow, v. Meding, v. Waldow⸗Stein⸗ 
hövel ꝛc., war zur Zeit der Bildung des Herrenhauſes fo groß, daß 
ihnen, weit über das Maaß der Bedeutung dieſes Standes für das 
Land hinaus, mehr als ein Drittel der Plätze des Hauſes eingeräumt 
wurden. Ihr Widerſtand wird gebrochen werden, wenn man die Hälfte 
der Vertreter dieſer Kategorie auf den Ausſterbe⸗Etat ſetzt. Freilich 
wirkt dieſe Maßregel mehr für die Zukunft, als für die Gegenwart, 
mehr moraliſch, als materiell. Für die Gegenwart wird durch Aus⸗ 
übung des freien Berufungsrechtes der Krone, ſoweit es der vernünftige 
Fortſchritt des Landes ſchlechthin erfordert, nachgeholfen werden müſſen.“ 
. Preuſ en. 

A Berlin, 3. Aug. [Die Begegnung des Königs mit 
dem Kaiſer Napoleon.] Die Reiſe unſeres Koͤnigs nach Frank⸗ 
reich iſt und bleibt der bei weitem intereſſanteſte Gegenſtand des Tages⸗ 
geſprächs und zwar umſomehr, als ſie nicht eine vage Vermuthung 
politiſcher Kannegießer, ſondern ein von der Umgebung des Königs 
gebilligtes Projekt von ſehr bedeutender politiſcher Tragweite iſt. Wenn 
es dabei auch zunächſt nur auf die Erwiderung einer Courtoiſte abge⸗ 
ſehen iſt, fo iſt doch ſchon dieſe Courtoiſie von politiſcher Bedeutung, 
denn die Moͤglichkeit ſolcher Courtoiſie ſetzt das Streben nach einem 
freundlichen Verhältniß, nach friedlichen Beziehungen voraus. Wenn 
es wirklich zur Ausführung der Reiſe kommt, wie jetzt ſicher anzuneh⸗ 
men iſt, ſo haben wir allen Grund, uns zu gratuliren, nicht weil da⸗ 
durch die Machtſtellung unſeres Königs irgend wie gefördert werden 
koͤnnte, ſondern weil dadurch der Beweis geliefert wäre, daß auf unſerer 
Seite keine veralteten Vorurtheile mehr beſtehen, wie fie vor dem Krim: 
kriege in Rußland beſtanden. Die Lieferung dieſes Beweiſes müßte 
viel Beruhigendes für die liberale Partei haben, wenn man bedenkt, 
daß noch immer eine zahlreiche Partei unter uns lebt, welche ihre 
reactionären Träume auf die Vorausſetzung baſirt, daß früher oder 
ſpäter eine Coalition gegen den fouveränen Parvenü zu Stande kom⸗ 
men müſſe, weil die Fürſten von Gottes Gnaden unmöglich auf die 
Dauer das illegitime, weil nicht auf dem Gottesgnadenthume beruhende 
Regiment Napoleons dulden koͤnnten. Dieſen Träumen würde eine 
Reiſe unſeres Königs nach Frankreich jede Baſis nehmen und das 
ſcheint auch ein Hauptgrund zu ſein, warum ſie ſich der Zuſtimmung 
der geſammten freiſinnigen Bevölkerung Preußens erfreut und warum 
fie auch von unſerem Miniſterium gewünſcht wird. Dem reactionären 
Oeſterreich iſt ſie natürlich ebenſo verhaßt, wie unſern Junkern. Daher 
wird ſie denn auch, bevor ſie noch ausgeführt iſt, auf jede Weiſe ver⸗ 
dächtigt. Bald wird darauf hingewieſen, daß unſer König ſich durch 
die Begegnung mit dem Kaiſer Napoleon dem Scheine ausſetzen 
würde, als ob er ſich unter die Protection deſſelben geſtellt habe, bald 
wird hervorgehoben, wie durch eine ſolche Reiſe die Kluft zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen bis zur Unausfüllbarkeit erweitert werden 
müßte. Der Grund, warum das Eine oder das Andere eintreten 
würde, wird wohlweislich verſchwiegen; denn er müßte, in Worte ge⸗ 
bracht, bald in ſeiner Nichtigkeit erkannt werden. Wie kann, wenn ein 
fo. mächtiger Fürſt, wie der König Wilhelm J., dem nicht nur fein 
Volk, dem ganz Deutſchland zujubelt, dem Kaiſer der Franzoſen einen 
früher empfangenen Beſuch erwidert, der Schein entſtehen, als ob er 
damit in ein Protectionsverhältniß trete! Nur eln Wahnſinniger könnte 
auf einen ſolchen Gedanken kommen. Für nüchterne Geiſter, welche 
die Welt ſehen, wie ſie iſt, kann eine Entrevue zweier ſo mächtiger 
Voͤlkerhäupter wie Wilhelm I. und L. Napoleon III. find, nur ein 
Zeichen der Aufrechthaltung des Friedens ſein. Und was die Kluft 
betrifft, die durch eine Artigkeit des Königs von Preußen für den Kaiſer 
der Franzoſen zwiſchen Preußen und Oeſterreich geriſſen werden ſoll, ſo 
iſt nicht abzuſehen, wie durch eine ſolche Artigkeit Oeſterreich ſo ver⸗ 
letzt werden kann, um mit Preußen für immer zu brechen. Oeſterreich 
kann ſich in Wahrheit nur freuen, wenn irgend etwas zur Befeſtigung 
des Friedens geſchieht, denn Niemand hat mehr Urſache friedliche Ver⸗ 
hältniſſe in Europa zu wünſchen als Oeſterreich, wenn es den ernſt⸗ 
lichen Wunſch hat, je wieder auf einen grünen Zweig zu kommen. 
Gewiß aber muß ihm ein freundliches Verhältniß zwiſchen Preußen und 
Frankreich mehr nützen als ein feindliches, das jeden Augenblick einen 
Wenn Oeſterreich dennoch auf 
die in Ausſicht genommene Reiſe nicht gut zu ſprechen iſt, ſo rührt das 
eben daher, daß es ſeinen Vortheil nicht begreift, daß es ſich von dem 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 11. Auguſt 1861. 


Gedanken, wiederzuerobern, was es verloren hat, 
da 


räumen will. a 


nicht trennen kann, 
es Preußen nicht die führende Stellung in Deutſchland ein⸗ 


H. Berlin, 9. Auguſt. [Die ſchleswig⸗holſtein' che 
Angelegenheit. — Der Küſtenſchutz.] Ein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſcher Correſpondent der „Magdeburger Zeitung“ (ſ. unter „Schleswig⸗ 
Holſtein“) will aus Andeutungen däniſcher Blätter die Abſicht der dä⸗ 
niſchen Regierung entnehmen, Deutſchland durch Annahme der däniſchen 
Propoſition dahin zu bringen, daß es ſich in die Anerkennung einer 
verfaſſungsmäßigen Vereinigung Schleswigs mit dem Königreich Däne⸗ 
mark werde finden müſſen. Wenn in einem däniſchen Blatte dieſer Gedanke 
wirklich ausgeſprochen, ſo iſt er wenigſtens völlig unverſtändlich, da nicht der 
geringſte Zuſammenhang zwiſchen der einen angebotenen und angenom⸗ 
menen Coneeſſion und den unberührten Rechtsanſprüchen Schleswigs 
beſtebt. Eben ſo wenig kann auch der begründete Verzicht Dänemarks 
auf den Budget⸗Zuſchlag Holſteins das letztere irgend wie ſchlechter 
ſtellen. Wenn der vorläufige Verzicht acceptirt iſt, fo geſchieht dies 
doch nur, weil es nicht erforderlich iſt, daß man eine Conceſſion zu⸗ 
rückweiſt, ehe die ganze ſchuldige Leiſtung beiſammen iſt. Die Exeku⸗ 
tion iſt eben auch nur aufgeſchoben. Ebenſo unbegründet iſt die An⸗ 
ſicht, als ob dadurch, daß Dänemark feine Erklärung den Hofen von 
Wien und Berlin, ſtatt der Bundesverſammlung direkt überreicht 
habe, dem erſteren die Möglichkeit gegeben ſei, die ſchleswig holſteiniſche 
Sache als eine internationale, wie eine zwiſchen Souverän und 
Sousderän, zu behandeln. Haben doch die beiden Mächte 1851 und 
1852 die ganze Sache geführt, und die Grundlagen gelegt, auf welche 
ſich jetzt die Thätigkeit des Bundes gründet. In der That verhält 
ſich die Sache auch ſo, daß Dänemark erſt angefragt hat, wo es 
ſeine Erklärung abgeben ſolle, und daß ihm darauf die Wahl gelaſſen 
wurde, dies gegenüber dem Bunde, oder den beiden Höfen von Wien 
und Berlin, als den beiden Mandataren zu thun. Hierauf erſt hat 
es den letzteren Weg gewählt. Daß Preußen übrigens es niemals zu⸗ 
laſſen wird, daß der Sache der rein deutſche Charakter genommen 
werde, beweiſt ſich ſchon aus dem feſten Widerſtande, den bei Hrn. 
v. Schleinitz der engliſche Vorſchlag gefunden hat, die ſchleswigſche An⸗ 
gelegenheit einer Konferenz der Mächte zu unterbreiten. Und hier han⸗ 
delte es ſich nur um die Anſprüche Schleswigs, das kein Bundesland 
iſt. — Bei dieſer Gelegenheit mag auch daran erinnert werden, daß 
erſt Herr v. Schleinitz durch unermüdliche Deductionen aus den 
däniſchen Zuſagen von 1852 die engliſche Regierung, die in dieſer 
Sache ſich wenig willfährig bewies, zu dem Anerkenntniß noͤthigte, daß 
Dänemark auch in Bezug auf Schleswig „internationale Verpflichtun⸗ 
gen“ gegenüber Deutſchland habe. Dies allein widerlegt ſchon die 
von den genannten Correſpondenten erhobenen Zweifel an einem Ver⸗ 
dienſte des Herrn v. Schleinitz um die ſchleswig⸗holſieiniſche Sache. 
Daß es ihm nicht gelungen iſt, jene nationale Aufgabe Deutſchlands 
befriedigend zu lüfen, iſt wahr, — aber welchem Miniſter Preußens 
wäre das unter den gegenwättigen deutſchen Verhältniſſen gelungen, 
oder wird es unter dieſen gelingen? Nicht zu beſtreiten iſt aber, daß 
Herr v. Schleinitz die endliche wirkliche Behandlung der Sache erſt 
veranlaßt und dieſelbe nach beſten Kräften gefördert hat. 

Die Nachricht, daß Hannover erklärt habe, die Beſetzung der Küſten⸗ 
vertheidigungs⸗Werke auf ſeinem Territorium ſelbſt zu übernehmen, d. h. 
keine andere zulaſſen zu wollen, iſt nicht begründet. Es wäre zu der 
Erklärung auch noch gar keine Veranlaſſung geweſen, da Hannover 
bekanntlich die Herſtellung der Küſtenbefeſtigung nicht ſehr in die Hände 
nimmt. Bis aber vom Bunde die bezüglichen Beſtimmungen getroffen 
werden, mag immerhin wieder ein gutes Jahr vergehen. Bereits 
heute Nachmittag ſind in den meiſten Straßen zum morgen ſtattſinden⸗ 
den Feſte die Häuſer mit Fahnen von preußiſchen, deutſchen 
und Turnerfarben, ſowie mit Eichen⸗ und Blumenkränzen ausge⸗ 
ſchmückt. Die Theilnahme ſcheint unter allen Klaſſen eine gleich rege 
zu ſein. Leute aller Stände bemühen ſich, die verlangten und bewil⸗ 
ligten Gäſte feſtlich zu empfangen. Selbſt die „Kreuzzeitung“ fühlt 
ſich mit ihrer Anfeindung ſo iſolirt, daß ſie den anfänglichen Spott 
aufgegeben hat. Nur das Wetter ſcheint dem Feſte ſich nicht gleich 
günſtig zeigen zu wollen. 4 

r Berlin, 9. Auguſt. [Das Vereinsgeſetz und die 
Wahlvereine. — Erklärung des volksthümlichen Wahl: 
vereins.] Die Vorlegung der Statuten des volksthümlichen Wahl⸗ 
vereins zur polizeilichen Genehmigung hat zu einer Differenz Veran⸗ 
laſſung gegeben, deren Folge die Feſtſtellung einer authentiſchen Aus⸗ 
legung des Vereinsgeſetzes vom 11. Maͤrz 1850 ſein dürfte. Während 
der ıc. Wahloerein der Anſicht war, daß ihm die im § 21 gedachten 
Geſetzes enthaltene Beſtimmung zugute komme, wonach Wahlvereine 
von der Beſchränkung des § 8, mit anderen Vereinen in keine Ver⸗ 
bindung zu treten, ausgenommen ſind, indem er ſich eben für einen 
Wahlverein hält, iſt das königl. Polizei⸗Präſidium von Anfang an an⸗ 
derer Meinung geweſen, hat demnach ſchon früher den Wahlverein auf 
die Abänderung ſeiner Statuten unter Hinweiſung auf die ſtrafrecht⸗ 
lichen Folgen, wenn dies unterbliebe, aufmerkſam gemacht, und dieſe 
Meinung auch noch, nachdem der Wahlverein die Rechtfertigung ſeines 
Statuts bei dem Polizei⸗Präſidium auf Grund des Vereinsgeſetzes ans 
getreten hat, in der neueſten Verfügung vom 1. Auguſt d. J. aufrecht 
erhalten und begründet. Die betreffende Verfügung lautet: 

„Indem das Polizei⸗Präſidium Ew. Wohlgeboren (dem Vorſitzenden) die 
unter dem 11. Juli d. J. erſtattete Anzeige von der Suspenſion des 
Alinea 4 des 8 2 der Vereinsſtatuten und die gleichzeitige Einreichung eines 
Nachtrages zum Mitglieder⸗Verzeichniß beſcheinigt, wird Ihnen gleichzeitig 
ergebenſt eröffnet, daß nach eingehender Erwägung des Inhalts der Vereins⸗ 
tatuten wie der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen die dieſſeitige Vers 
fügung vom 12. Juli d. J. aufrecht erhalten werden muß. Der volksthüm⸗ 
liche Wahlverein kann Inhalts der eingereichten Statuten als ein Wabl⸗ 
verein im Sinne des § 21. des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 nicht 
angeſehen werden. Das Kriterium eines Wahlvereins im Sinne dieſes Ges 
ſetzes kann nur darin gefunden werden, daß ein Verein ſich als eine Vereini⸗ 
gung von Perſonen darſtellt, welche zur gemeinſamen Ausübung des poli⸗ 
tiſchen Wahlrechts berufen, reſp. berechtigt ſind, und daß der Zweck des 
Vereins in einer unmittelbaren Einwirkung auf eine beſtimmte Wahl ruht. 
Dieſes Kriterium trifft aber nach Inhalt der eingereichten Statuten bei dem 
volksthümlichen Wahlverein nicht zu, und es müfjen daher auf denſelben die, 
die politiſchen Vereine betreffenden Beſchränkungen ohne Ausnahme zur An⸗ 
wendung kommen.“ . 

Der betreffende Verein hat ſich bei dieſer Entſcheidung nicht beru⸗ 
higt, ſondern beſchloſſen, die des Miniſteriums des Innern einzuholen. 
Uebrigens hat der Verein über ſein Verhältniß zum Wahlprogramm 
der Fortſchrittspartei folgende Erklärung erlaſſen: f 

„Der vollsthümliche Wahlverein hat ih im Allgemeinen mit dein Pros 


gramm der deutſchen Fortſchrittspartei einverſtanden erklärt. Wir ſind mi 


dieſer Partei darin einig, daß wir als Bürger eines verfaſſungsmäßigen 
Staates, geſtützt auf die wiederholten Erklärungen unſeres Königs, bei der 
Wahl der künftigen Volksvertreter dahin wirken wollen, daß die Wahl nur 
ſolche Männer treffe, welche entſchloſſen ſind, die Verfaſſung überall da zur 
Geltung zu bringen, wo dieſelbe unter der früheren Regierung in den Jah⸗ 
ren 1850 bis 1859 abgeändert, verkürzt und verkümmert worden iſt. Wir 
unterſcheiden uns aber namentlich darin von der ſogenannten Fortſchritts⸗ 
partei, daß wir den Wahlmännern zur Pflicht machen, uns ſolche Abgeord⸗ 
nete zu wählen, welche die Herſtellung des durch die Verfaſſung verheißenen 
Wahlgeſetzes, die Beſeitigung der Beschränkung des Wahlrechts als unbe⸗ 
dingte Forderung anerkennen und bereit ſind, dieſe Forderung bei Berathung 
des durch die Verfaſſung verheißenen und von der Regierung für die nächſte 
3 angekündigten neuen Wahlgeſetzes mit aller Kraft geltend 
u machen.“ 

** Berlin, 9. Aug. [Die Ordensverleihung an Prof. 
Braniß. — Unterſuchungen.] In Bezug auf die in einem rhei— 
niſchen Blatte enthaltene Notiz, daß hinſichtlich der Ordensverleihungen 
neuerdings eine Aenderung eingetreten zu ſein ſcheint, indem ungeachtet 
der Beſtimmungen der allerhöchſten Cabinetsordre vom 22. Januar 
1832, wonach alle Preußen mit der vierten Klaſſe des rothen Adler: 
Ordens zu beginnen haben, der Rector der Univerſität Breslau ſogleich 
die dritte Klaſſe jenes Ordens erhalten hätte, iſt darauf hinzuweiſen, 
daß zwar jene Beſtimmungen, wie bisher, ſo auch ferner noch als 
Regel feſtgehalten werden ſollen, daß aber, wie im vorliegenden Falle 
(mit Prof. Braniß), fo auch früher ſchon, Ausnahmen von der: 
ſelben ſtatuirt worden ſind, ſobald die ſociale Stellung des Beliehenen 
oder ſonſtige Verhältniſſe dies angemeſſen erſcheinen ließen. Beim ſtatt⸗ 
gehabten Jubiläum der Univerſität Breslau iſt es offenbar nicht für 
paſſend erachtet worden, dem erſten Beamten derſelben, in welchem 
nicht ſowohl feine Perſon, als die Hochſchule ſelbſt ausgezeichnet wer⸗ 
den ſollte, die vierte Klaſſe des rothen Adlerordens zu verleihen, und 
man hat ihm deshalb die dritte Klaſſe, jedoch natürlich ohne die Schleife, 
gegeben, da letztere den Vorbeſitz der vierten Klaſſe anzeigt, wie die 
Eichenlaub⸗Decoration den der dritten Klaſſe. — Das Erkenntniß gegen 
den Literaten Eichhoff iſt jetzt rechtskräftig geworden, nachdem das 
Ober⸗Tribunal die Nichtigkeitsbeſchwerde deſſelben verworfen hat. Es 
bleibt mithin bei der gegen ihn erkannten Freiheitsſtrafe von 15 Mo⸗ 
naten. — Die gegen den früheren Bankdirektor der anhalt⸗deſſauiſchen 
Landesbank Hrn. Nulandt eingeleitete Unterſuchung hat auch auf uns 
ſerm Platze eine gleiche Unterſuchung gegen den Chef eines unſerer 
erſten Geſchäftshäuſer zur Folge gehabt. Derſelbe hat, wie das „Leipz. 
J.“ vernimmt, vorgeſtern, um einer perſönlichen Haft zu entgehen, 
eine Caution von 90,000 Thlrn. geſtellt. ; 

Deutſehlan d. 

Frankfurt, 8. Aug. [Der Turner⸗Conflict.] Auf Re: 
quiſition des hanauer Unterſuchungsrichters fand geſtern wegen der 
hochſtädter Affaire die erſte gerichtliche Vernehmung mehrerer Turner 
ſtatt. Es ſollte namentlich feſtgeſtellt werden, wer in dem frankfurter 
Zuge der „Trommler“ geweſen. 

aden⸗Baden, 6. Auguſt. (Ueber das Aufgeben der 
Reife nach Chalons! wird der „Allg Ztg.“ geſchrieben: Bei der 
in der Preſſe ſo allgemein ausgeſprochenen Annahme von der Reiſe 
des Königs von Preußen nach Chalons, werden Sie ſich vielleicht 
wundern zu erfahren, daß dieſelbe entſchieden nicht ſtattfinden wird. 
Generallieutenant von Williſen iſt geſtern von hier nach Paris abge: 
gereiſt als Träger eines königlichen Handſchreibens, in welchem, wie ich 
höre, König Wilhelm dem Kaiſer Napoleon die Umſtände erörtet, die 
der früher beabſichtigten Reiſe entgegengetreten ſind, und dabei zugleich 
die Hoffnung einer ſpäteren Begegnung ausſpricht. Denn die Abſicht 
einer ſolchen Begegnung hat der König in der That ſeit längerer Zeit 
gehegt, und dieſelbe auch heute ungeſtört feſtgehalten. 
aber, aus denen der Beſuch in Chalons hat aufgegeben werden müſ— 
ſen, beziehen ſich theils auf die Geſundheit Sr. Majeſtät, und auf die 
durch das Attentat verurſachte längere Dauer der Brunnencur, theils 
— und wohl vornehmlich — beziehen ſie ſich auf beſondere königliche 
Gewiſſensrückſichten. Der König nimmt Anſtand vor ſeiner (bekannt⸗ 
lich aufgeſchobenen) Krönung, und bevor er Angeſichts ſeines eigenen 
Volkes und Landes in den Beſitz ſeiner Würde getreten, dieſelbe, bei 
einer ſo öffentlichen Gelegenheit wie das Lager in Chalons, in einem 
fremden Lande gewiſſermaßen zur Schau zu tragen. Bei einem we— 


niger öffentlichen Beſuch, der ſpäter von Oſtende oder Baden aus ſtatt⸗ 
finden könnte, würden dieſe Rückſichten wegfallen, auch ohne daß man 
erſt das Krönungsfeſt abzuwarten hätte. — Wie weit freilich gerade 
dieſer vornehmliche Beweggrund für Unterlaſſung der Reife nach Cha⸗ 
lons in Deutſchland gewürdigt werden wird, bleibt bei dem unter uns 
noch keineswegs gehöͤrig feſtgeſtellten Gegenſeitigkeitsverhältniß zwiſchen 
Fürſt und Volk ſehr zweifelhaft. 


Jedenfalls aber liegen ſowohl in dem 


Die Feſtfreude iſt verklungen, die Jubel-Jupen find ausgezogen, 
die Heringe haben ihre Schuldigkeit gethan und das Leben nimmt wie⸗ 
der ſeinen gewohnten Geſchäftsgang an. 

Frägt man aber, was von allem Sinne betäubenden Lärm in der 
Erinnerung haften bleiben wird, fo kann man dreiſt behaupten: die 
Erinnerung an die alten Herren! 

Ja, ſie haben den Sieg davon getragen über die Jugend, welche 
nur gethan hat, was ihres Alters iſt; die alten Herren aber haben 
bewieſen, daß ſie unter allen Bürden und Würden des Lebens ein 
junges Herz bewahrt haben, weil ſie in ihrer Jugend einen ſolchen 
Fonds von Lebensmuth einnahmen, daß ſie noch im Alter davon aus⸗ 
geben konnten. 

Staunend hat es die Welt geſehen, vor deren Blicke die Figur des 
„alten Herrn“ jetzt zum erſtenmale getreten iſt; als ein Feſt⸗Typus, 
deſſen Phyſiologie zu ſtudiren wahrlich der Mühe lohnte. 

Was eine alte Frau ſei — wollen die Männer ſelten wiſſen; auf 
die „alten Herren“ waren die jüngſten Mädchen ſogar neugierig, und 
erſtaunten nicht wenig, daß in dieſe Kategorie der kaum flügge gewor⸗ 
dene Auskultator eben ſo hineinging, wie der kreuzlahme Geheimerath, 
und wer nur die boshafte Xenie im Kopfe hatte von dem Pedanten, 
den es juckt — locker und loſe zu ſein, mußte lernen, daß man alt 
werden könne, ohne ein Pedant zu werden. 

Wunderbar! Während ſelbſt die Feſtrede über die Hinfälligkeit des 
idealen Strebens klagte, lagen die alten Häuſer ſich in den Armen und 
vergaßen Stand, Rang und Alter — ſelbſt ihre Schulden und ihre 
Frauen in dem ſeligen Gefühl eines wiedergefundenen Stückes Jugend, 
welches ihnen beim Rundgeſang aus dem Grunde des Bechers auf: 
tauchte. , 

Wer alle die Geſchichtchen erzählen wollte — aber eine mindeſtens 
iſt zu charakteriſtiſch, als daß fie verloren gehen ſollte. Herr Y. war 
einer der luſtigſten von allen alten Herren. Er war mit dem feſten 
Entſchluß nach Breslau gekommen, in der Jugend- Erinnerung voll: 
ſtändig aufzugehen und ganz und gar ſeinen alten Commilitonen zu 
leben. Nur der eine Gedanke knüpfte ihn an das bürgerliche Leben, 
daß er unaufſchiebbarer Geſchäfte wegen an einem beſtimmten Tage zu 
Hauſe fein müͤſſe. Dieſer Gedanke ging ihm nicht verloren, obwohl 
er faſt regelmäßig ſogar des Abends die Spur des Nachhauſeweges 


verlor und als der dies fatalis g 
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gen, wo er den Waggon beſtieg und den erquickenden Schlaf fand, 
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Entſchluſſe ſelbſt als auch in ſeiner Begründung zwei Gedanken, die 
das öffentliche Urtheil mit Freuden begrüßen wird: einmal die Feſtig⸗ 
keit, mit der ſich der König, im Bewußtſein ſeiner vor Deutſchland ein⸗ 
genommenen Stellung, über alle die Verdächtigungen hinwegſetzt, die 
ſeitens eines Theils der Preſſe hinſichtlich des beabſichtigten Beſuches 
von neuem laut geworden ſind; und zweitens die nicht minder dem 
Aufſchub als dem Nichtaufgeben des Beſuchs zu Grunde liegende Ueber— 
zeugung des Königs hinſichtlich der Untrennbarkeit ſeiner eigenen fürſt⸗ 
lichen Würde von der ſeines Volkes, ſowie die Ueberzeugung, daß, bei 
Gelegenheiten wie die vorliegende, die freundliche Begegnung zweier 
großen Souveräne beſonders deßhalb keinen langen Aufſchub duldet, 
weil ſie, neben ihrem rein perſönlichen Bezug, zugleich ein nothwendi⸗ 
ger perſönlicher Ausdruck iſt für das internationale Verhältniß der bei: 
derſeitigen Staaten. 

Mainz, 7. Auguſt. [Kanonenboot.] Der Abgeordnete der 
rheinheſſiſchen Turnvereine zum berliner Turntage wurde beauftragt, 
in Berlin dahin zu wirken, daß, ſtatt Sammlungen zum Jahndenk⸗ 
mal eine Sammlung zur Anſchaffung eines deutſchen Kanonenbootes 
„Vater Jahn“ in allen deutſchen Turnvereinen veranſtaltet werde. 

Kaſſel, 6. Auguſt. [Unterſuchung. — Auszahlung der 
Diäten.] Die wegen des Jordanſchen Leichenbegängniſſes eingeleitete 
Unterſuchung, welche Anfangs mit vielem Eifer betrieben ward, ſcheint 
ohne den vielleicht beabſichtigten Erfolg zu bleiben. Sicherem Verneh⸗ 
men hat das Domkapitel zu Fulda, als die oberſte katholiſche kirchliche 
Behörde, auf die demſelben zugegangene Weiſung, gegen den Dechant 
Hahne, wegen der am Grabe des Jordan gehaltenen Rede, eine Dis⸗ 
ciplinar⸗Unterſuchung einzuleiten und eine entſprechende Beſtrafung ein⸗ 
treten zu laſſen, das Miniſterium benachrichtigt, daß hierzu kein Grund 
vorliege. — Die Auszahlung der Tagegelder und Reiſekoſten an die 
Mitglieder der aufgelöſten zweiten Kammer iſt nunmehr verfügt. 

Dresden, 3. Aug. [Merkwürdiges Verbot.] Der „Publ.“ 
bringt folgendes Eingeſandt: Die biefige k. Polizei⸗Direction hat das 
Volksfeſt der „Vogelwieſe“ mit einem eigenthümlichen Stückchen eröff— 
net. Der Inhaber des Champagner-Salons, Redacteur J. Schanz, 
hatte „ſämmtliche hier anweſende Preußen zur Feier der glücklichen Er— 
rettung ihres Königs zu einer Sitzung vaterländiſchen Champagners 
(der bekannten ſächſiſchen Champagner-Fabrik) eingeladen.“ Es ſollte 
dabei eine neue Marke „Boruſſia“ probirt, ein großes Transparent 
dieſer Landespatronin enthüllt und ein von J. Schanz verfaßtes Lied 
auf die Melodie: „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen werden. Kaum 
erhält die k. Polizei⸗Direction von dieſer beabſichtigten Ovation Nach— 
richt, als fie dieſelbe in den ſtrengſten Ausdrücken rügt und dem ꝛc. Schanz 
mit Schließung des Salons droht, wenn dennoch dergleichen geſchähe. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 7. Auguſt. [Die däniſchen 
Vorſchläge.] Die däniſche Regierung hat ihrer unterm 29. Juli 


— ne —— — 


ſo iſt es doch unzweifelhaft, daß dem Bunde zugemuthet werden ſoll, 


ſich dieſe Renitenz gegen feine competenzmäßig gefaßten Beſchlüſſe ge: . 


fallen zu laſſen. Was die Geſetzgebung für die gemeinſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten betrifft, ſo ſpricht die däniſche Regierung, wie wir erfah⸗ 
ren, ihre Geneigtheit aus, vorläufig dem Reichsrathe — das heißt: 
dem „Rumpfparlament“ — keine Vorſchläge zur Veränderungen in 
den gemeinſamen Geſetzen zu machen, um inzwiſchen Zeit zu Verhand— 
lungen über eine friedliche Beilegung der deutſch-däniſchen Streitſache, 
reſp. über Abgrenzung der Competenz der holſteiniſchen Ständever— 
ſammlung und des däniſch⸗-ſchleswigſchen Reichsraths zu gewinnen. 
Dies Anerbieten iſt jo gefaßt, daß, wenn es vom Bunde angenommen 
würde, der däniſchen Regierung dadurch indirekt das verhängnißvolle 
Zugeſtändniß dadurch gemacht werden würde, als ſei das Rumpfpar— 
lament die geſetzmäßige „Reichsvertretung für Dänemark-Schleswig.“ 
In Bezug auf Holſtein alſo: Renitenz gegen den Bundesbeſchluß vom 
8. März v. J. und gleichzeitig die Zumuthung, die holſtein⸗lauenbur⸗ 
giſche Sache nicht ferner als innere Bundesangelegenheit zu behandeln; 
und in Bezug auf Schleswig: Anerkennung einer engern verfaſſungs— 
mäßigen politiſchen Verbindung zwiſchen dem Königreiche und Schles— 
wig, d. h. des „Eiderſtaats.“ — Das iſt der eigentliche Kern der 
neueſten däniſchen Vorſchläge und dafür ſoll die Bundesverſammlung 
ihren Beſchluß vom 7. Februar d. J., durch welchen für den Fall, 
daß die daͤniſche Regierung nicht „in einer vollkommen ſichernden Weiſe“ 
ſich zur Anerkennung und Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 8. 
März 1860 verſtehen ſollte, die Execution für unvermeidlich erklärt 
wurde, zurück nehmen, oder zum mindeſten für null und nichtig an⸗ 


ſehen. (Magd. 3.) 
Defterreich 

Wien, 9. Auguſt. [Belagerungszuſtand oder —?] 
Unſer Miniſterium iſt jetzt auf einem Punkte angekommen, auf welchem 
es ſich entſcheiden muß, ob es fein bisheriges Syſtem nöthigenfalld mit 
Anwendung von Gewaltmaßregeln aufrecht erhalten oder ernſtliche 
Schritte zur Anbahnung eines Compromiſſes mit den widerſtrebenden 
Elementen zu machen habe. Das bloße in den Tag hinein leben nach 
der Schablone des Februarpatentes, das Regieren mit hübſchen Phra— 
ſen und emphatiſchen Verſprechungen, das Vertröſten auf eine beſſere 
Zukunft wird ſich nicht mehr lange machen. Das Ende des Auguſtes, 
bis zu welchem Zeitpunkte die Finanzvorlagen bei dem Reichsrathe 
eingebracht werden ſollen, naht raſch heran und mit ihm der Zeit— 
punkt, in welchem man den Reichsrath als „weiteren“, als das für die 
Angelegenheiten des Geſammtſtaates competente Parlament conſtituiren 
ſoll. Die bisherigen Verſuche der Regierung auf dem gewöhnlichen 
und normalen Wege, den die Verfaſſung vorſchreibt, den engern Reichs⸗ 
rath, das beſchränkte Parlament der deutſch-ſlaviſchen Provinzen zu er— 
gänzen, waren bekanntlich von keinen günſtigen Reſultaten begleitet. 


nach Wien und Berlin gerichteten Depeſche unterm 2. Auguſt eine] Die Abgeordneten des venetianiſchen Gebietes ſind zwar gewählt, ge: 


Circulardepeſche an die Großmächte folgen laſſen, in welcher ſie dieſel— 
ben von den Vorſchlägen und Anerbietungen in Kenntniß ſetzt, welche 
fie durch Vermittlung der beiden deutſchen Großmächte der Bundesver⸗ 
ſammlung machen laſſen will, und indem ſie ſich darauf beruft, wie 
ſehr ſie den freundſchaftlichen Rathſchlägen der Großmächte nachgekom— 
men ſei, ſich gewiſſermaßen ein weiteres Recht auf deren Sympathie 
und Unterſtützung zu vindiciren ſucht. In dieſer Circulardepeſche tritt 
die Abſicht der däniſchen Regierung, die „holſtein-lauenburgiſche Sache“, 
die bisher überall als eine innere Angelegenheit des Bundes angeſehen 
worden iſt, mit einemmale als eine internationale erſcheinen zu laſſen 
— eine Abſicht, welche in den in Wien und Berlin übergebenen De— 


Wenn ſchon dieſer Umſtand ein Eingehen auf die däniſchen Vorſchläge 
äußerſt bedenklich erſcheinen laſſen muß, ſo iſt doch das, was wir nun⸗ 
mehr aus ſicherer Quelle über den materiellen Inhalt derſelben erfah: 
ren, noch weniger geeignet, uns dieſelben als annehmbar erſcheinen zu 
laſſen. Während nämlich bereits in dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März 
1860 der däniſchen Regierung ausdrücklich zur Bedingung gemacht iſt: 
„kein Geſetz in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, namentlich auch in 
Finanzſachen, für die Herzogthümer zu erlaſſen, wenn es nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Stände dieſer Herzogthümer erhalten hat, erklärt die 
däniſche Depeſche vom 29. v. Mts., daß die kopenhagener Regierung 


trauen ſich aber nicht nach Wien zu kommen und ihre Sitze in dem 
Reichsrathe einzunehmen, weil ſie die Vendetta ihrer Landsleute fürchten. 
Die Kroaten haben ſich im letzten Momente, wie es heißt durch klin— 
gende Argumente der Ungarn, dazu bewogen, gegen die Beſchickung 
des Reichsrathes erklärt, und in Ungarn wurde ſo eben der feier— 
lichſte Proteſt gegen das Anſinnen des Miniſteriums, am geſammt⸗ 
ſtaatlichen Parlamente Theil zu nehmen, gefaßt. Das Minifte: 
rium muß nun, wenn es deßungeachtet auf Grundlage des Februar: 
patentes vorwärts gehen und dabei die Steuerausſchreibungen für 
das nächſte Geſchäftsjahr, welches bereits mit dem erſten November 
beginnt, nicht betroyiren will, entweder ſehr raſch zu dem. Mit: 


peſchen nur leiſe angedeutet iſt — ganz klar und unzweideutig hervor. tel der direkten Wahlen ſchreiten oder ohne das Votum derſel⸗ 


ben abzuwarten, den Reichsrath, wie er gegenwärtig iſt, für kompetent 
erklären. Für letzteren Plan ſollen ſich im Kabinete bereits mehrere 
Stimmen geltend gemacht haben, und Herr v. Schmerling ſcheint ganz 
für denſelben eingenommen zu ſein. An einem formellen Anhaltspunkt 
für eine derartige Manipulation fehlt es allerdings im Februarpatente 
nicht, da die direkten Wahlen bekanntlich keine kategoriſche Forderung 
deſſelben ſind, ſondern nur für den Fall, daß ein Landtag der Auffor⸗ 


derung zur Reichstagswahl nicht nachgekommen wäre, nach dem Er⸗ 


meſſen der Regierung ausgeſchrieben werden können. Es handelt ſich 
nur mehr um die Formalität der Einladung Siebenbürgens zur Reiche: 


ſich nicht dazu verſtehen könne, ſich in Betreff des Budgets und der rathswahl, um genügende ſtaatsrechtliche Anhaltspunkte dafür zu finden, 


Geſetzgebung für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten an die Beſchlüſſe 
der holſteiniſchen Stände für gebunden zu erachten. Die däniſche Re⸗ 
gierung verweigert ſonach, wenn man ihre Erklärung von allen Phra: 
ſen entkleidet, ſich dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März zu fügen, und 
wie ſehr man ſich auch bemühen mag, dieſe Weigerung zu bemänteln, 


welchem er ſeit mehreren Nächten aus dem Wege gegangen war. — 
Wie lange er ſchlief — kann ich nicht ſagen; weil man ſonſt leicht 
die Station berechnen könnte, welche ſeine Heimath iſt. 

Genug daß ihn fröhliche Stimmen mit Papa! Papa! begrüßten, 
liebevolle Arme ihm aus dem Wagen halfen und herzliche Lippen ihn 
wach küßten; bald aber halb beſorgt von allen Seiten die Frage auf 
ihn eindrang: aber wo iſt denn die Mutter? 

Die Mutter? fragt ſeinerſeits der alte Herr ziemlich verdutzt — 
die Mutter? Ei, ſo ſoll doch das Wetter drein ſchlagen — die hab' 
ich in Breslau ſitzen laſſen. 

Nun, ich kann mir denken, daß keine meiner verehrten Leſerinnen 
gute Miene zum Spiel machen würde, wenn ihr alter Herr ſie ſo 
ſchmählich hätte ſitzen laſſen; aber wie ſollte denn der Einzelne ſich 
ſeiner Frau erinnern, da der Frauen beim Feſte überhaupt nicht ge⸗ 
dacht worden war. f 

Freilich heißt es: Mulier tageat in ceclesia; aber nach Lage 
der Sache wären die armen Frauen ja ohnehin nirgends zu Worte ge⸗ 
kommen, und was hilft es ihnen, wenn die deutſche Muſe überall nicht 
Rühmens genug von deutſchen Frauen zu machen weiß, wenn ihnen am 
Sitze der Muſen bei deren Feſte nirgends eine Theilnahme ver: 
gönnt war. 

Sie hatten überall nur — das Nachſehen, und die Männer nah⸗ 
men ſich die Gelegenheit wahr — Aufſehen zu machen. 

Und ſelbſt das Nachſehen konnte ihnen nicht einmal möglich ge: 
macht werden bei dem prachtvollen Feſte des Montags, welches in ſo 
barocker Miſchung die tollſte ſtudentiſche Luſt mit dem feenhaften Reiz 
des Mährchens verband, welches den Schießwerdergarten mit ſeinen 
Raſen⸗Parterres und Baumgruppen ſo ſinnig illuſtrirt hatte, daß er 
wohl verdient hätte, auch von klaren Augen ſinnvoll angeſchaut zu 
werden. — An dem Abende ging es erſt recht nicht an; denn es war 
da nicht die Zeit, himmliſche Roſen in's irdiſche Leben zu flechten, wo 
nur der Jubelkranz die rechte Zierde war. 

Mögen ſte's künftig beſſer machen — uns war es ſo ſchon recht, 
und wenn die Frauen bei dem Feſte zu kurz kamen, ſo haben wir, 
was wir vor dem ſchönen Geſchlecht verbrachen, durch treue Anhäng⸗ 
lichkeit an die alma mater doch wohl ausgeglichen. 

Wer die Mutter ehrt, ehrt ja in ihr das ganze Geſchlecht! 

Theater. Freitag Frau Marie Kierſch⸗ 
ner. Bauernfeld's Bek das an Feinheit des Dia- 


den engeren Reichsrath plötzlich für den weitern zu erklären. — Wie 
die Regierung aber dann den Beſchlüſſen dieſes Reichsrathes Geltung 
verſchaffen, wie ſie die von demſelben votirten Steuern einheben, wie 
ſie den von ihm votirten Geſetzen Nachdruck geben wird, ohne Gewalt 
anzuwenden, iſt eine Frage, deren Entſcheidung Herr v. Schmerling 


logs, geiſtvoller Ironie und pikanter Wendung in den Situationen dem 
beſten franzöſiſchen Stücke dieſes Genres an die Seite geſetzt werden 
kann, dieſe „Bekenntniſſe“ werden niemals ihre Wirkung auf der Bühne 
verfehlen, wenn fie in fo lebendigem und friſchem Zuſammenſpiel vor- 
geführt werden, wie dies geſtern durch Frau Kierſchner, Fräulein 
Schäffer und die Herren Vaillant und Rohde geſchehen iſt. 
Beſonders anziehend wirkten die Scenen zwiſchen Frau Kierſchner und 
Herrn Vaillant. Die Erſtere ſpielte die „Julie“ mit edler, liebens⸗ 
würdiger Einfachheit, während Letzterer den „Baron“ mit gefälligem 
und launigem Humor auszuſtatten wußte, und mit Ausnahme der 
erſten Scenen, in denen eine gewiſſe Befangenheit vorherrſchte, machte 
ſich in ihrer Darſtellung durchweg eine Behaglichkeit fühlbar, die ſich 
auch dem zahlreich verſammelten Publikum mittheilte, das die ganze 
Vorſtellung mit lebhaftem und unverfälſchtem Beifall aufnahm. Frl. 
Schäffer giebt die kokette junge Wittwe „Anna von Linden“ im Ein⸗ 
zelnen etwas zu theatraliſch, im Ganzen jedoch recht angemeſſen und 
— was jeder Zeit einen günſtigen Eindruck hervorbringt — feſt und 
ſicher. Letzteres können wir auch Herrn Rohde nachrühmen, der den 
„Aſſeſſor“ mit recht munterer Laune und nur etwas zu haſtig, mit⸗ 
unter auch etwas zu ſehr im Charakter des „Naturburſchen“ ſpielte. 
Zum Schluß ſahen wir noch die „Schwäbin“, eine bekannte bir: 
tuoſe Leiſtung unſeres Gaſtes, die auch diesmal, wie ſchon im vorigen 
Jahre, die allgemeinſten Beifallsbezeigungen des Hauſes hervorrief, 
und an denen auch Herr Echten als „Steidele“ verdienten Antheil 
nahm. M. K. 


a b Ich ſah im Geiſte ſchon ſeinen Kiel gelegt, 
ich ſah die mächtigen Eichenrippen, die ſeinen Körper kräftigen, die 
kupferne Rüſtung, die es anzieht, damit es die Fiſche nicht beißen; ich 
ſah von züchtigen Jungfrauen eine deutſche Flagge geſtickt und mit hold⸗ 
ſeligem Erröthen, nämlich ſeitens der Jungfrauen, einer wettergebräun⸗ 
ten Theerjacke übergeben, ich ſah das ganze Boot an den Moolen von 
Swinemünde ſich ſchaukeln, bezahlte mein Entree und ſetzte mich er⸗ 
wartungsvoll in eine dunkle Ecke des wohlthätigen Biergartens, den 
bald das furchtbare Blech der Trompeten, Horner und Poſaunen mit 
allerhand Armeemärſchen erfüllen ſollte. 

Der Beſuch des Gartens war bei der frühen Stunde, in der ich 
traut hatte, um zu dem Flotten⸗ 


m 
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wohl ſelbſt noch nicht verſucht hat. Vorläufig kann nur ſo viel als 
gewiß angeſehen werden, daß die Regierung, wenn ſie ſich auf ähnliche 
Wege gedrängt ſehen ſollte, wie das Miniſterium Bach im Jabre 
1849, auf keinen Fall hierin von ihren bisherigen parlamentariſchen 
Anhängern unterſtützt werden würde. Das Miniſterium hat in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, in dem es genöthigt iſt, Ungarn gegenüber zu 
äußerſten Maßregeln zu ſchreiten, das Vertrauen der Liberalen voll: 
kommen verſcherzt, und ſich in einer Weiſe iſolirt, daß ihm zuletzt kaum 
mehr einen anderer Ausweg übrig bleibt, als die Politik des Belage⸗ 
rungszuſtandes. * pn . 

Der in der heutigen „Wiener Ztg.“ publizirte Finanzminiſterial⸗ 
Erlaß, welcher die Eintreibung der Steuern in Ungarn bis zum 
15. September ſiſtirt, iſt derartig verflaufulirt, daß die betreffenden Exeku⸗ 
toren ziemlich freie Hand in der Eintreibung der Steuer behalten. Graf 
Forgach fol, wie der „Wor.“ hört, in der geſtrigen Conſeilſitzung nochmals, 
aber, wie der Erfolg lehrt, vergeblich „energiſche Vorſtellungen“ gegen die 
deutſchen Miniſter erhoben haben. Die Siſtirung beſchränkt ſich nämlich auf 
jene einzelnen kleineren Landwirthe, bei denen die Regierung eine ſyſtema⸗ 
tiſche Oppoſition nicht vorauszuſetzen hat, und tritt nur in jenen Fällen ein, 
in welchen die Gemeinde als ſolche die Steuervorſchreibungs⸗Tabellen voll: 
ſtändig und in vollkommen brauchbarem Zuſtande der mit der Steuereinhe⸗ 
bung betrauten Spezialcommiſſion einhändigt. Die Oppoſition der ländli⸗ 
chen Municipien zu brechen, ſcheint mithin der ausſchließliche Zweck des Cr: 
laſſes zu ſein. Er verlangt die Nachgiebigkeit der Gemeinden, ehe man von 
einer nachdrücklichen Geltendmachung des Steuereintreibungsrechtes für die 
Zeit der Ernte „und zwar längitens bis zum 15. September“, abſteht. 
Aber ſelbſt wenn eine Landgemeinde die geforderten Bedingungen erfüllt 
hat, ſo kommt die Siſtirung nur den bedürftigen, bei der Feldarbeit ſtark 
beſchäftigten Bauern zu Gute, während gegenüber den zahlungsfähigen 
Steuerrenitenten, alſo namentlich gegenüber dem größeren Grundbeſitzer 
und Induſtriellen, ſowie auch in den Städten das bisherige Verfahren fort⸗ 
geſetzt wird. 2 

Prag, 8. Aug. [Neuer Judenkrawall.] Die Exeſſe gegen 
die Juden haben leider Nachahmung gefunden. Kaum war die Kunde 
vom hieſigen Judenkrawall in die Gegend von Winterberg gedrungen, 
als ſich auch die unterſte Volksklaſſe der Stadt und des naheliegenden 
Ortes Ckyn zuſammenrottete. Der winterberger Pöbel kühlte ſein 
Müthchen an den Fenſterſcheiben, infultirte mehrere Israeliten, beſudelte 
bei eintretender Dunkelheit die Firmatafeln jüdiſcher Kaufleute oder 
übertünchte ſie mit Kalk. Dem energiſchen Auftreten des Herrn Be⸗ 
zirksvorſtehers Urban iſt es zu danken, daß einerſeits der Pöbel in 
Winterberg nicht weiter ausartete, und daß andererſeits der in Ckyn 
beabſichtigte Exceß gar nicht zur Ausführung gelangte. 

Innsbruck, 7. Auguſt. [Antwort der Königin von 
Neapel.] Auf die Adreſſe, welche die Damen Innsbrucks an die 
Königin Marie von Neapel gerichtet haben, iſt folgende Rückantwort 
hierhergelangt: 

9 45 8 Meine Damen! 0 

Empfangen Sie meinen wärmſten Dank für die edlen Worte, womit Sie 
mich erfreut haben. Die Loyalität der Stadt Innsbruck iſt jo bewährt, daß 
ich wahrhaft ſtolz darauf bin, wenn nicht Ihr Lol, ſo doch die Sympathien, 
welche Sie mir in meinem Unglücke an den Tag legen, verdient zu haben. 
Das Glück hat unſer gutes Recht nicht begünſtigt, Gott wird es wieder zur 
Geltung bringen. ; 1 f 5 

Aber welches auch immer mein Loos ſein mag, ſeien Sie verſichert, daß 
mir die Beweiſe der Theilnahme und Achtung, die Sie mir auf ſo edle Weiſe 
zu erkennen gegeben, ſtets unvergeßlich bleiben werden. j 

Rom, den 11, Juli R . Marie. 

C. Peſth, 8. Aug. [Unterhausſitzung.] Um 10 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Abgeordneten in geheimer Sitzung. Punkt 11 Uhr 
wurden die Thüren geöffnet und das zahlreich wartende Publikum 
ſtroͤmte herein. Präſident Ghiezy eröffnete die Sitzung und ging 
raſch über die eingelaufenen Berichte zur brennenden Tagesfrage über. 
Als erſter Redner wurde Deak aufgerufen. 
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graphen eitiren. Stürmiſch war wieder der Schluß; Alles drängte ſich 
an Deak, ihn umarmend, ihm die Hand drückend. Nach Deak nahm 
Sigmund Bernath das Wort und ſtellte den Antrag, den Deak'ſchen 
Entwurf einſtimmig anzunehmen, worauf das Haus mit Ausnahme 
einiger Rumänen und einigen Deputirten der äußerſten Linken, der 
Motion beitrat. Hierauf erhob ſich Tisza Kalman, der geiſtige Erbe 
Teleky Laßlo's als letzer Redner. Er hätte lieber einen Beſchluß zu 
Protokoll bringen laſſen; doch ſei das nur ſeine perſönliche Meinung 
und da das Haus den Antrag Deaks per Acclamation genehmige, ſo 
halte er es für ſeine Pflicht, ſich den Anderen anzuſchließen. Ghiezy 
ſchritt nun ohne weiteres zur Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben, wobei wieder nur die oben erwähnten Deputirten, etwa 10 an 
der Zahl, gegen die ſofortige Annahme der Adreſſe ſtimmten. Seitdem 
jagt ein Gerücht das andere; es heißt, die Regierung werde Deak's 
Adreſſe nicht einmal zur Drucklegung gelangen laſſen, ſondern den 
Landtag noch heute oder morgen auflöſen. Der Beſchlußpartei, die 
Tag und Nacht an einem Manifeſte arbeitete, ſcheinen Deak und Ghiczy 
im Vereine durch ihr raſches Vorgehen, deſſen Ploͤtzlichkeit nach dem 
langen Zögern um ſo mehr überraſchte, weil es den Gegnern uner⸗ 
wartet kam, die Sache über dem Kopfe zuſammengenommen zu haben, 
ſo daß ſie ſich hat fügen müſſen und für den Moment zerfahren, rath⸗ 
los und ohne Führer daſteht. 

— Die hieſige Jugend beabſichtigte, vereint mit dem Unterhauſe, heute 
Abends 9 Uhr dem großen ungariſchen Staatsmann Deak Ferencz zu⸗ 
Ehren als Ausdruck der allgemeinen Begeiſterung einen großen Fackel⸗ 
zug zu veranſtalten; Abends jedoch machte die Stadthauptmannſchaft 
durch Maueranſchläge bekannt, daß ſich Deak den für heute angeſag⸗ 
ten Fackelzug in beſcheidener Weiſe ſelbſt verbeten, und die Ova⸗ 
tion daher zu unterbleiben habe. 

Italien. 

Turin, 4. Aug. [Depeſche an die Schweiz.] Die offizielle 
Zeitung veröffentlicht jetzt die zwiſchen der Regierung und dem ſchwei— 
zer Geſandten gewechſelte Correſpondenz. Nebſt der von italieniſchen 
Blättern bereits gebrachten Note des Hrn. Tourte finden wir mehrere 
andere Aktenſtücke und darunter folgende Note Ricaſoli's, welche die 
Debatte zu ſchließen ſcheint: 

„Turin, 27. Juli 1861. Se. Exc. der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten an den ſchweizer Geſandten. Ich habe ſeiner Zeit die Note erhal⸗ 
ten, welche Sie mir unter dem 7. d. M. bezüglich der von ſchweizer Unter⸗ 
thanen im Dienſte des Ex⸗Königs von Neapel ausgehenden Forderungen zu 
ſchreiben die Ehre erwieſen haben, welche zu unterjtügen der Bundesrath 
Ihnen den Auftrag ertheilt hat. Ich habe nun die Ehre, Ihnen die Ant⸗ 
wort mitzutheilen, welche der Kriegsminiſter mir auf die in Ihrer Note ent: 
haltenen Fragen gegeben. Wie Sie aus dieſem Aktenſtücke entnehmen wer⸗ 
den, tritt die Regierung des Königs den in Nr. 1, 3 und 4 ausgeſprochenen 
Forderungen bei, d. h. ſie willigt ein: 1) die Wohlthat der Capikulation von 
Gaeta auch auf jene fremden Soldaten auszudehnen, welche zur Zeit der 
Unterzeichnung derſelben mittels regelmäßiger Erlaubniß von jenem Platze 
entfernt waren; 2) ihnen die Penſionen zu belaſſen, in deren Beſitz ſie ſich 
befinden, obgleich dieſelben zufällig jenen in der erwähnten Capitulation aus⸗ 
geſprochenen überlegen find, natürlich unter der Bedingung, daß dieſelben 
ihnen regelmäßig und vor dem 7. Sept. zugeſprochen waren; 3) endlich den 
Decorirten die Pension zu belaſſen, welche ihnen die Statuten des ihnen 
verabfolgten Ordens zuſchreiben. Die Note des Kriegsminiſters wird Ihnen 
kategoriſch die Gründe auseinanderſetzen, welche die italieniſche Regierung 
verhindern, auch die anderen Forderungen zu gewähren. 2 ꝛc. 

icaſoli.“ 

[Ein Schreiben Mazzini's.] Der Miniſter des Innern, 
Minghetti, wird in einem Schreiben von Mazzini aufgefordert, ihm 
nicht hindernd in den Weg zu treten, ſondern die Schritte zur Be⸗ 


Lautes anhaltendes Eljen!] freiung Roms, zunächſt durch einen Monſtreproteſt von einer 


Intelligenz, Verächter und Verräther des Volkselements, welches Eurer 
Nation zehn Millionen Italiener gab, und in welchem die beſten Hoff⸗ 
nungen des künftigen Italiens ſuzen — Ihr habt unter den Ruinen 
des Thrones Philipp's und Karl's X. jene alte und traurige Formel 
aufgeklaubt und zum Prinzip erhoben. Es beſtehen nur zwei Regie: 
rungsformen: ein Volk, welches die Initiative ergreift, und eine Re⸗ 
gierung, die ausführt und verbeſſert — und eine Regierung, die han⸗ 
delt, und ein Volk, welches beiſtimmt und unterſtützt. Jede andere 
Regierungsform führt zur Tyrannei oder Anarchie, iſt eine mehr oder 
minder ſchnelle, aber unvermeidliche Revolution. Heute habt Ihr im 
Süden den Beginn der Anarchie — einer Anarchie, die Ihr nicht be⸗ 
fiegen könnt, wenn Ihr deren Quellen nicht jerftört. Aber die Quellen 
der Anarchie befinden ſich in Rom. Ihr müßt Rom beſitzen oder 
untergehen. Darum um Himmelswillen nehmt Vernunft an. Laßt 
das Volk Italiens ſein Wort ſprechen. Europa iſt der franzöſi⸗ 
ſchen Intervention müde. Reicht ihm eine Million Unterſchrif⸗ 
ten zur Baſis feines Proteſtes gegen dieſelbe, uud Ihr werdet Rom 
ohne Gefahr, ohne ſchmähliche Zugeſtändniſſe haben.“ 

Neapel, 2. Aug. [Ausweiſungen.] Vorgeſtern, jpät am 
Abend, begab ſich der Quäſtor der Stadt zum Cardinal Riario, und 
machte dieſem die überraſchende Mittheilung, daß er auf Befehl des 
Generals Cialdini Neapel binnen zwei Stunden zu verlaſſen habe. 
Die Erklärung des Cardinals: daß er nur der Gewalt weichen werde, 
rief die Erwiderung hervor: daß man nöthigenfalls auch von dieſer 
Gebrauch machen werde. Er mußte alſo nachgeben, und ſchiffte ſich um 
11 Uhr auf dem für ihn bereit gehaltenen Dampfer nach Civitavecchia 
ein. Eine Schaar, welche von dieſem ſchnell und geheim vorgenom⸗ 
menen Verfahren Kunde bekommen hatte, begleitete den Wagen des 
Cardinals eine Strecke weit mit Pfeifen und Ziſchen, und wendete ſich 
dann nach der Foreſteria, um dem Statthalter ihre Zufriedenheit über 
dieſe letzte Maßregel auszudrücken. Zugleich mit dem Verbannungs⸗ 
Dekret des Erzbiſchofs wurden noch 24 andere Reiſepäſſe für verſchie⸗ 
dene Biſchöfe, Fürſten und Herzoge ausgeſtellt. i 

Aus Neapel ſchreibt man über einige telegraphiſch ſchon erwähnte 
Vorfälle der „Correſp. Hav.“: Am 1. Aug. Abends wurde dem Se⸗ 
nator Vacca und den Deputirten Leopardi und Piſanelli eine Katzen⸗ 
muſik gebracht. Am 2. d. Mts. Früh drang das Volk in die Drucke⸗ 
reien der reaktionären Zeitungen: „Settimana“, „Courrier du midi“, 
„Araldo“ und einiger anderen ein und zerſchlug die Preſſen. Die 
Menge zerriß die vorräthigen Zeitungderemplare und begab ſich hierauf 
vor das Schloß und brachte Cialdini ein „Lebehoch“. — Das Jour⸗ 
nal „Angelis“ hatte bei dem Kommando der Nationalgarde und bei 
der Polizei um Hilfe nachgeſucht, bekam aber überall eine abſchlägige 
Antwort. a 

Das „Pays“ läßt ſich aus Rom, 31. Juli, ſchreiben: „Zwiſchen 
den alten päpſtlichen Soldaten und den Angeworbenen des Herrn 
v. Merode herrſcht Neid und Haß; es ſind Commandoſtellen an junge 
Franzoſen und Belgier vergeben worden, wodurch Hauptleute und 
höhere Offiziere in Disponibilität verſetzt worden find; die Recla⸗ 
mationen gegen den Waffenminiſter ſind lebhaft, und die ſo ernſt 
compromittirten Intereſſen werden einen Kampf herbeiführen, den Je⸗ 
dermann erwartet. Die Klagen ſind bis zu Pius IX. gelangt, aber 
der Papſt antwortete, daß er ſeinem Miniſter für die Organiſation 
der Armee volle Gewalt gegeben habe. Die Soldaten, welche aufge⸗ 
bracht ſind, fangen an zu murren; durch die zahlreichen Privilegien, 
welche man den Fremden bewilligt, laſtet auf den Uebrigen der ganze 
ſchwere Dienſt, Kaſernendienſt, Quartier⸗Arbeiten und Nachtdienſt; die 
Herren Freiwilligen ſind hiervon befreit und haben die Erlaubniß, 


begrüßte den gefeierten Volksrepräſentanten, welcher einen voluminöſen] Million Unterſchriften, geſchehen zu laſſen. Mazzini ſchreibt: „Und Civilkleider anzulegen und außerhalb der Kaferne zu wohnen. End⸗ 


Aktenſtoß vor ſich ausbreitete und mit ſcharfen Worten ernſt die ver⸗ 
gangene 12jährige Zeit ſchilderte, wo der Abſolutismus in voller Blüthe 
geſtanden. Dann ſetzte er Punkt für Punkt die Unmöglichkeit, das 
königl. Reſkript zu befolgen und ſchleuderte einige Kraftwitze gegen die 
öfterreich. Centraliſten, welchen lauter Beifall zugeklatſcht wurde. „Wenn 
die Wünſche der Nation nicht vollkommen befriedigt werden, rief er 
unter dem Jubel des Hauſes, kann auch von einer Betheiligung an 
den Laſten der Regierung nicht die Rede ſein. Bis die Wünſche der 
Nation erfüllt ſind, iſt der Faden, der uns mit der Krone verbindet, 
abgeriſſen!“ und noch viel, ſehr viel Aehnliches kam aus ſeinem Munde, 
was für ein Manifeſt zur offenen Fehde gelten würde, wäre nicht der 
verſöhnende Titel „Adreſſe“ an die Spitze des Documents geſtellt, 
deſſen Verleſung nunmehr begann. Da daſſelbe 30 Bogen umfaßt, 
und die Verleſung demzufolge von halb 12 Uhr bis halb 3 Uhr dauerte, 
loͤſten Deak und der Hiſtoriker Szalay einander dabei ab. Mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit hörte das Auditorium eine Legion von Para— 


hatten ſich vor mir eingefunden, die wohl überlegt haben mochten, daß 
ſie bei dem geringen Reſt des Lebens, der ihnen zum Trinken noch 
übrig bleibt, wohlthäten, ſich einige Stunden früher als gewöhnlich 
„binzufegen, und dafür einige Stunden ſpäter fortzuwanken. Mit die: 
ſen durſtigen Greiſen einige korpulente Damen, verblüht wie Julig's 
Amme, und jeden literariſch gebildeten Jüngling einladend, an Peter 
und ſeinen Fächer zu denken. Gieb ihr den Fächer, guter Peter, ihr 
Fächer iſt viel ſchöͤner als ihr Geſicht! Leider war kein Peter und 
kein Faͤcher wahrzunehmen, und der Himmel war wolkenverhangen, 
ſo daß ſie nicht einmal die Barmherzigkeit übten, die Sonnenſchirme 
aufzuſpannen. f 

Glücklicherweiſe hielten fie es für angemeſſen, ihre Reize aus der 
Entfernung wirken zu laſſen, und dem Tiſch, wo ich Platz genommen, 
nahte ſich nur ein Herr in den Fünfzigern, der freundlich ſeinen Hut 
zog und ſich mir gegenüber ſetzte. Er hatte eine Glatze und trank ſein 
Bier, wie unſereins Wein trinkt, ſchien mir ſeiner Abſtammung nach 
ein kleiner Rentier zu ſein und führte auf der Stirn fünf tiefe Furchen, 
in deren jeder ganz unzweideutig die Sorge um eine heirathsfähige, 
aber noch ledige Tochter wahrzunehmen war. Ich faßte daher das 
nächſtemal mein Seidel mit der rechten Hand, und dirigirte dieſe ſo, 
daß ihm mein Trauring unmöglich entgehen konnte. Er erbleichte in⸗ 


nerlich und ſeufzte tief, was indeſſen auch von dem Genuß des Bieres 


herrühren konnte. Jedenfalls war ihm deutlich geworden, daß es ſich 
nicht der Mühe lohnte, mit mir eine Unterhaltung anzuknüpfen, denn 
er machte eine halbe Schwenkung nach re“ ts und firirte die Damen 
der durſtigen Greiſe, die noch immer ohne Peter und Fächer waren. 
Wer war glücklicher als ich. Ein Vater von fünf erwachſenen und 
unverheiratheten Töchtern iſt unter allen Umſtänden ein Ungeheuer, es 
ſei denn, daß der Beſitz einer Million die Gefahren des Umgangs mit 
ihm milderte. ; 

Wahrend ich dies dachte, ſah ich, wie einige ſchwere Tropfen das 
ſchroffe Vorgebirge trafen, das feine Naſe vorſtellte. Er legte fie faſt 
in Fächerform zufammen, zwinkerte mit den Augen und ſetzte ſeinen 
Hut auf, nahm ihn aber ſofort wieder ab, und ſtellte ihn umgekehrt 
auf den Tiſch. Der Mann ſchien mir deshalb von überlegenem Geiſte: 
die Haare auf dem Kopf konnten ihm nicht naß werden, weil er dieſen 
Luxusartikel nicht mehr führte; er rettete alſo die Haare des Huts, 
aber nicht, ohne einen Blick des Vorwurfs zum Himmel zu ſchicken. 
Und als ob der Himmel darauf gewartet hätte, goß es urplötzlich mit 

N 2 t namenloſer Beſtürzung entſtand: die 


wenn Ihr dasjenige glaubt, was Ihr Euern Vertrauten in die Ohren 
wispert, daß Napoleon nichts als der Vorwand fehle, um ſich zurück⸗ 
zuziehen, ſo müßtet Ihr froh ſein, ihm dieſen Vorwand liefern zu 
können, indem Ihr ihm eine Million Unterſchriften von Bür⸗ 
gern Italiens gebet, um den Katholiken des Kaiſerreichs ſagen zu 
koͤnnen: „Ich habe für Euch gethan, was ich thun konnte, aber gegen⸗ 
über dem Willensausſpruch eines ganzen Volkes kann ich mich nur als 
Eroberer erklären und mich den Folgen eines europäiſchen Krieges aus⸗ 
ſetzen oder mich zurückziehen.“ Von welcher Seite Ihr alſo auch die 
Frage beleuchtet, die Intervention des Volkes kann Euch wie 
der Monarchie nur nutzen, wenn die Monarchie darnach ſtrebt, wahr⸗ 
haft italieniſch zu ſein. Warum verſchmäht Ihr alſo dieſe Interven⸗ 
tion? Ich weiß, daß Eure Antwort auf dieſe Frage in den Worten 
beſteht: Politiſche Fragen dürfen nicht auf öffentliche Plätze herabſteigen. 
Ihr vergeßt, daß von den öffentlichen Plätzen der Urſprung Eurer 
Herrſchaft herſtammt. Ariſtokraten ohne Traditionen von Ruhm und 


durſtigen Greiſe flüchteten ſich, mit der einen Hand ihr Seidel hal- 
tend, mit der anderen es zudeckend, in die Halle, ihre Damen ſchürz— 
ten ſich augenblicks hoch, wie die jagende Artemis, mit Recht unbe⸗ 
kümmert, daß ein Aktäon ſie belauſche, denn derſelbe wäre vor Schrecken 
von ſelbſt zum Hirſch geworden, mich ſelbſt und den Vater der fünf 
Töchter ergriff paniſcher Schrecken, und mit geflügelten Sohlen ſtürzten 
wir den Greiſen voran in die Halle, froh wie Odyſſeus und ſeine Ge⸗ 
fährten, wenn ſie unter dem jähen Verderben hinwegſchlüpften. 

Ach, aber wie Odyſſeus in der Freude um die eigene Rettung 
ſtets den Schmerz um manchen theuren Gefährten empfand, ſo der 
unglückliche Familienvater, der mit mir am Fenſter ſtehend leidvoll 
gewahr wurde, daß nur ſeine Glatze, nicht aber ſein Hut gerettet. Der 
ſtand äußerlich unverſehrt und ſtolz auf dem Tiſche, wo wir geſeſſen, 
aber im Innern mußte er ſchon faſt bis zur Krämpe von den Waſſern 
des Himmels gefüllt ſein. Der Familienvater ſtürzte wieder hinaus 
und ſah in den Hut hinein mit einem Blick, den ich nie vergeſſen 
werde. Wollten die Götter, daß nur ein Mime im Stande wäre, das 
Leid eines großen tragiſchen Schickſals ſo in den umflorten Strahl 
ſeiner Augen zu concentriren. Ja, jetzt weiß ich, wie der ausſieht, 
der das Unglück des labdakidiſchen Hauſes zu tragen hat. Mit beiden 
Händen faßte mein Familienvater die Krämpe ſeines Hutes und ſuchte 
ihn mit Vorſicht zu erheben. Dreimal ſetzte er an, und beim dritten⸗ 
male hielt er die Krämpe in den Händen, während der Hut ſelbſt un⸗ 
erſchüttert ſtand, wie ein Montalembert'ſcher Thurm. Da aber ergriff 
ihn gerechteſter Zorn. Mit der Fauſt ſchlug er den treuloſen Filz, daß 
er umſchlug und die drei Quart Regenwaſſer, die er enthielt, über die 
Sammetweſte des Unglückſeligſten aller Familienväter ergoß. 

Ich empfing ihn, als er wieder eintrat, mit dem vollſten Mit⸗ 
gefühl, das in eines guten Menſchen Bruſt ein großes Schickſal hervor⸗ 
ruft. N dẽEA veces, ſagte Medea, ſchlüge durch meinen 
Schädel die Flamme des Himmels, das wäre wenigſtens eine Ab: 
wechſelung, wenn den Schädel ein Wolkenbruch getroffen. Trinken Sie 
einen Abſynth, theuerſter Herr, denn Sie triefen, wie das Kanonen⸗ 
Boot, das wir gründen wollten, triefen würde, wenn der ruſſiſche 
Wind die Oſtſee peitſcht und die ſanften Wogen ihre Crinolinen ange⸗ 
zogen haben. 

— Ein Hut, der 5 Thaler gekoſtet hat, ſeufzte der Familienvater. 

— Denken Sie, daß Sie 5 Thaler für die Flotte gezeichnet hätten. 
Dulce et decorum est pro patria mori. 

— Sterben für's Vaterland — rief der Unglückliche und ſchlug 


lich herrſcht vollſtändige und wohl unterſchiedene Abſonderung: die 
Offiziere grüßen ſich nicht untereinander; die Soldaten wollen keine 
Chefs anerkennen, welche nach 14tägigem Dienſte zu Hauptleuten er⸗ 
nannt werden; Gruppen beginnen ſich zu bilden, und ſchon haben 
einige Privat⸗Angelegenheiten zwiſchen Offizieren ſtattgefunden.“ 


Frankreich. 

* Paris, 8. Auguſt. [Tagesbericht. — Preßgeſet. — 
Thiers in Lebensgefahr. — Ankunft des Generals Willi⸗ 
ſen. — Das Pays über die Kreuzzeitungspartei.] Der 
Abgeordnete der Südſtaaten der Union hat geſtern eine Audienz bei 
Herrn Thouvenel gehabt; ſeine Chancen ſind ſeit der Schlacht am 
Bulls Run ſehr geſtiegen, und man beſchäftigt ſich hier bereits mit 
Gerüchten über die Anerkennung der ſüdlichen Republik. Eine De⸗ 
peſche aus Newfoundland meldet, daß die von Toulon eingetroffene 
Fregatte „La Foudre“ ſofort am 11. nach Charleſton abgegangen iſt, 


ſich vor ſeine naſſe Weſte, daß es mir wie Sprühregen in's Geſicht 
ſpritzte — das wäre mein Fall. Meine Familie iſt, dem Himmel ſei 
es Dank, wohl verjorgt, ich bin in der Iduna mit 2000 und in der 
Colonia mit 3000 Thlrn. verſichert. Sterben wir, wenn's fein muß. 

— Ich bitte gehorſamſt, unterbrach ich ihn, ich habe ein ſüßes 
Weib und drei ungezogene Kinder. 

— Und ich fünf erwachſene Töchter, Herr, Mädchen, wie die 
Blumen des Frühlings, gebildete Mädchen, muſikaliſch . 

— Was klimpert heut zu Tage nicht Klavier! 

Literariſch gebildet... 

Kellner, einen Cognac! — 

Moraliſch und voll Gottesfurcht — Sie lieben Büchſel. — 
Einen großen, Kellner! ; 

— Und ſämmtlich noch ledig! 

Das große Wort war geſprochen. Der warme Sommerregen, der 
ſeine Weſte getroffen, hatte zugleich das Eis ſeines Herzens geſchmol⸗ 
zen. — Wenn Sie einen jungen Freund hätten — — fragte der 
Familienvater. 

— Aber ich habe keinen Freund und vollends keinen jungen Freund, 
denn ein ſolcher zeigt ſeine Freundſchaft nur pumpender Weiſe und 
hält darauf, daß die Erinnerung an ihn eine unauslöſchliche wird. 

Der Familienvater ſchien auf's Neue ſchmerzlich enttäuſcht: da ſitzen 
nun meine armen Mädchen hundert Schritte von mir in der Laube, 
die ich gemiethet und das entſetzliche Wetter wird an ihrer Garderobe 
für dreißig Thaler Schaden anrichten. 

Es war alſo richtig. — Nicht nur Rentier, nicht nur ſorgenvoller 
Vater unverheiratheter Töchter, auch noch Laubenmiether. Ich hatte 
genug. Zu den durſtigen Greiſen ging ich hin und ſie begrüßten mich 
als vierten Mann zum Soloſpiel. Ihre Damen ſpielten Sechsund⸗ 
ſechszig und der Familienvater vertiefte ſich in das Intelligenzblatt. 
Er ſuchte wahrſcheinlich die Annonce eines jungen Mannes, der auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege bei dem Mangel an Zeit und 
wirklicher Bekanntſchaft u. ſ. w. 

Um elf Uhr hörte es auf zu regnen. Ich hatte nichts für die 
Flotte gegeben, aber zwanzig Silbergroſchen an die durſtigen Greiſe 
verloren. Der Familienvater führte feine fünf Tochter heim, die wohl 
keiner andern Heimführung ſich zu vermuthen haben und die in dem 
Lehm der Chauſſee faſt eben ſo ſehr ſitzen blieben, wie mit den blü⸗ 
henden Myrtenſtöcken, die ſie zum bräutlichen Kranze ſich ziehen. 


um dort zu dem Geſchwader des Gegenadmirals Reynaud zu ſtoßen. 
Wie das „Pays“ mittheilt, glaubt man mit Hilfe eingeborner Arbei⸗ 
ter in der neuen cochinchineſiſchen Kolonie mit Erfolg Baumwolle an⸗ 
bauen zu können. — Nach demſelben Blatte ſind die Anwerbungen 
von Freiwilligen für die Marine ſehr zahlreich, ſowohl in Paris, wie 
in den Departements. Hier namentlich geſchehen täglich im Durch⸗ 
ſchnitte fünfzig Anmeldungen. Man verſichert, ſagt die „Patrie“, 
daß man ſich gegenwärtig mit der Prüfung eines Projektes über Or⸗ 
ganiſation einer Reſerveflotte beſchäftigt. 

Der „Moniteur“ publizirt heute das von der Legislative am 
18. Juni genehmigte Geſetz, welches die Beſtimmung des 32. Artikels 
im Preßgeſetz vom 17. Februar 1852 abſchafft, daß ein zweimal für 
Deliete oder Contraventionen verurtheiltes Blatt unterdrückt werden 
muß. Jede auf Grund jenes Artikels ertheilte Verwarnung verjährt 
in zwei Jahren. Eben fo wird heute auch das Geſetz publizirt, wel: 
ches der franzöfiichen Abtheilung in der nächſtjährigen londoner Aus⸗ 
ſtellung einen Credrit von 1,200,000 Franes bewilligt. — Narvaez, der 
jüngſt das Unglück hatte, in den eliſeiſchen Feldern aus ſeinem Wagen 
zu ſtürzen, befindet ſich jetzt außer Gefahr. — Herr Thiers, der ſich 
im Seebade bei Dieppe befindet, wäre, als er bei hohem Wellengange 
badete, beinahe ertrunken. Er war bereits ganz bewußtlos, als es 
gelang, ihn wieder an's Land zu bringen. — Auf Corſika iſt 
der große Wald von Tantaggine völlig ein Raub des Feuers gewor⸗ 
den. Man ſchätzt den Schaden auf wenigſtens 150,000 Fr. Mit 
der außergewöhnlichſten, fait übermenſchlichen Anſtrengung gelang es, 
die naheliegenden Waldungen von Melaga und Montegroſſo zu retten. 
— Der heutige „Moniteur“ meldet an der Spitze ſeines amtlichen 
Theils, daß der General⸗Lieutenant v. Williſen, Adſutant des Kö: 
nigs von Preußen, am 6. in St. Cloud vom Kaiſer, dem er ein 
eigenhändiges Schreiben ſeines Souveräns überbrachte, empfangen 
worden iſt. In ſeinem Bulletin heißt es: „Man hat ſich in der 
letzteren Zeit viel mit einem Beſuche beſchäftigt, den der König von 
Preußen dem Kaiſer im Lager von Chalons machen würde. Es 
ſcheint gewiß, daß dieſer Beſuch nicht ſtatthaben wird, daß aber der 
König von Preußen mit dem Kaiſer im nächſten Oktober eine Zu: 
ſammenkunft in Frankreich haben werde.“ 

Das „Pays“ kritiſirt heut in einem längeren Artikel in ſehr 
ſcharfer Weiſe das Programm der berliner „Kreuzzeitungspartei.“ In 
der Einleitung zu dieſem Artikel heißt es: „Es beſteht in Europa ein 
Land, das durch alle ſeit 50 Jahren erlittenen furchtbaren Erſchütte⸗ 
rungen hindurch ein Zufluchtsort aller feudalen Alterthümeleien und 
Rückſchritts⸗Anſichten geblieben ift.? Das Land, von dem wir ſprechen 
wollen, iſt weder Rußland, Oeſterreich, Kurheſſen, noch Hannover, 
ſelbſt nicht die Türkei: es iſt Preußen, der erſte unter den deutſchen 
Staaten, von welchem eine große Partei jenſeits des Rheins die Lö: 
ſung des Problems der deutſchen Einheit fordert. Das Sonderbarſte 
iſt, daß der Geiſt des Mittelalters gerade in dem revolutionärſten 
Staat Europas eine Zufluchtsſtätte gefunden hat; denn die Landesge⸗ 
ſchichte Preußens, die Thronbeſteigung der Burggrafen von Nürnberg, 
die Annerationen und Einverleibungen, die religiöfe und politiſche Ber 
wegung, die in Folge der franzöſiſchen Revolution (2) geſchaffenen In⸗ 


ſtitutionen, die heftigen Agitationen von 1848: Alles endlich trägt in |Hond 


der Geſchichte der preußifchen Monarchie fo offen ein revolutionäres 
Gepräge, im guten Sinne des Wortes, daß man erſtaunt iſt, daß das 
Feudalweſen ſich noch in ſo vielen Falten der preußiſchen Geſetzgebung 
verbirgt und ſelbſt einer zahlreichen und mächtigen Partei zur Fahne 


dient.“ 
Großbritannien ö 


London, 7. Aug. ([Hofnachrichten.] Der Prinz⸗Gemahl und der | 
Kronprinz von Preußen begaben ſich Montag Nachmittags nach Portsmouth, 
um die Forts zu beſichtigen. Ihre Maj. die Königin fuhr in Begleitung 
der Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin Alice und des Prinzen Leopold gegen 
6 Ubr auf der „Fairy“ hinüber und kam dem Prinzen⸗Gemahl in Ports: 
mouth entgegen. Um 8 Uhr Abends kehrte die königliche Geſellſchaft nach 
Osborne zurück. Geſtern, am Geburtstage des Prinzen Alfred, machte der 
Prinz⸗Gemahl, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, Prinz 
Arthur und Prinz Leopold auf der „Victoria und Albert“ eine Fahrt nach 
Portland von wo ſie des Abends zurückkehren wollten. Die n 
und die Prinzeſſin von Heſſen ſind geſtern in Dover angekommen. ajor 
du Plat empfing die hohen Gäſte und geleitete ſie nach Osborne. 

Vor Verleſung der Thronrede erhielten 88 Bills die königliche Geneh⸗ 
migung. 0 

In der geſttigen kurzen Sitzung des Unterhauſes fragte der unermüdliche 

Interpellant Griffith den erſten Lord des Schatzes, ob die Regierung Kennt: 
niß davon erhalten habe, daß die Franzoſen es geſtattet hätten, daß 30,000 
von den franzöſiſchen Behörden den von neapolitaniſchem auf römiſches Ge: 
biet entwichenen neapolitaniſchen Truppen abgenommenen Musketen zur Be⸗ 
waffnung der bourboniſtiſchen Räuberbanden, die man gegenwärtig im Kir⸗ 


Das war das erſte Flotten⸗Concert, dei dem wenigſtens Pau das 
R. M. 


Waſſer fehlte. 


— Wiener Feuilleton. 


(Die Bleikammern des Himmels. Le monde interlope, Die wiener Komiker. 
Zopf und Schwert gegen ſich ſelbſt. Nach Herwegh — Dingelſtedt. 
Die Menſchen konnten es nie vertragen, wenn man ihnen heiß 

machte. In der Bibel iſt große Dürre als eine Strafe des zürnenden 
Himmels bezeichnet. Propheten treten dann auf und Baalsprieſter, und 
wer Regen von der Höhe erfleht, deſſen Gott iſt der wahre, allmäch⸗ 
tige. Die Römer, welche ihren Neptun beſaßen, kamen nie auf den 
Einfall, eine Thermometer: und Hygrometer Religion aufzuſtellen. 
Wir haben ſchon deshalb andere Anſichten über die Sache, weil 
unſere Aera den feinen, Tage lang währenden ſogenannten Land⸗ 
regen kennt. Man hütet ſich daher, über die Hitze zu klagen, die jetzt 
ihre Bleiflügel über Wien legt, — es giebt Mittel dagegen, von den 
Kufihen Bädern bis zu dem Granit, — jener Form des Zuckereiſes, 
welches ſetzt die jüngere Generation ſchon zum Frühſtück verſchlingt. 
Den geheimen Rückgedanken kann ich aber nicht verſchweigen, daß der 
Himmel eigentlich dabei nur ſeinen vaterländiſchen Groll über das con⸗ 
fitutionelle Syſtem an den Tag zu legen die Abſicht hat. Das Herren⸗ 
haus iſt in die Bäder auseinander gelaufen, und der Präſident F. Auers⸗ 
perg ſieht mit einem gewiſſen Wohlgefallen auf die fünfzig Letzten, 
welche mit der Drohung erſcheinen, bald nur mehr neunundvierzig zu 
ſein. Das Abgeordnetenhaus hat zehntägige Ferien gemacht, da der 
größte Hitzkopf deſſelben, Rieger, es für unmoglich hielt, die Tempe: 
ratur der Mittagsſtunden zu überbieten. 

Und das Feuilleton lebt doch noch. Als geſchlechtsloſes Weſen ſteht 
es über den Parteiungen des Witterungswechfels. Und zudem, mir 
fallen dabei Freiligrath's Gedichte ein, welche alle Zonen vorführen. 
Was dem Einen frommt, iſt dem Andern zum Verderben. Was den 
Einen tödtet, begeiſtert und belebt den Anderen. So z. B. ift vor 
meinem Hauſe ein Südfruchthändler, welcher Schildkröten, darunter 
auch junge, bier aus Eiern ausgebrütete, in der Größe von Laub: 
froͤſchen ausſtellt. Zufällig ging ich vorbei, als eben die Mittags⸗ 
ſonne auf dieſe unglaublich unruhigen und unternehmenden Gäſte der 
Meeresküſte herabſtach. Sie hatten ſich foͤrmlich auf den Hinterbeinen 
aufgerichtet und ſtreckten in ſeliger Wonne die Arme dem Geftirn ent: 
gegen, das ſie mit ſeinem goldnen Kuſſe an die 
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chenſtaate organiſire, verwandt worden ſeien. 
die 18—20,000 Mann neapolitaniſcher Truppen, die ſich von Gaeta aus auf 
päpſtliches Gebiet zurückgezogen hätten, ſeien von den franzöſiſchen Truppen 
auf der Gränze entwaffnet worden, wie das in der Regel mit Mannſchaften 
geſchehe, die neutrales Gebiet beträten. Die ihnen abgenommenen Waffen 
ſeien der päpſtlichen Regierung als der Landesregierun übergeben und ſeit⸗ 
dem, wie er glaube, zum großen Theil Leuten verabfolgt worden, die das 
neapolitaniſche Gebiet beträten, um dort die Ruhe zu ſtören und alle mög: 
lichen Gräuelthaten zu verüben. Die franzöſiſchen Behörden hätten nichts 
mit der Sache zu thun. 

Nach dem „Manchester Guardian“ rief die Nachricht von der Schlacht bei 
Manaſſas Junction im Börſen⸗Leſezimmer in Mancheſter eine ungewöhnliche 
Aufregung hervor. Es waren viele amerikaniſche Capitäns und Mäkler zu: 

egen, und als einige Baumwoll⸗Herren über den Sieg des Südens froh⸗ 
gckten, waren die Nordamerikaner nahe daran, ſich an ihnen zu vergreifen. 
Der „Advertiſer“ meint mit Bezug auf denſelben Gegenſtand: „Noch eine 
ſolche Niederlage, und der Norden iſt gerettet! Die größte Gefahr des Nor: 
dens liegt in ſeinem Uebermuth und ſeiner Verachtung des Feindes.“ 
Spanien. 

Madrid, 5. Auguſt. Die „Madr. Ztg. verkündet, daß bei 
den Philippinen mehrere Piratenfahrzeuge nach einem erbitterten Kampfe 
gefangen genommen und zerſtoͤrt worden find. — Die Unruhen, welche 
in Portugal ausbrachen, ſind vollſtändig unterdrückt worden. — Die 
Corvette „Prince Jerome“, auf welcher ſich Prinz Napoleon und die 
Prinzeſſin Clotilde befinden, iſt am 17. Juli von den Azoren nach den 
Vereinigten Staaten abgefahren. 

Sĩſ ch weden. 

Stockholm, 2. Auguſt. [Zur Anerkennung Italiens. 
Nachdem unſere Regierung das neue Königreich Italien anerkannt, hat 
fie beſchloſſen, daß die Geltung des Exequatur des koͤnigl. neapolita⸗ 
niſchen Generalkonſuls für Schweden und des herzogl. parmeſaniſchen 
Konſuls in Stockholm, fo wie der neapolitaniſchen Vicekonſuln in 
Gothenburg, Aſtad, Sundsvall und Wisby und der parmeſaniſchen 
Vicekonſuln in Gothenburg und Gefle aufhoͤren ſolle. 

Amerika. 

Newyork, 27. Juli. [M'Clellanj iſt in Waſhington ange⸗ 
langt, um den Befehl über das Bundesheer zu übernehmen. Das 
Kriegsdepartement nimmt alle Regimenter an, die ſich anbieten. Die 
Konföderirten rückten zum Angriff auf Harper's Ferry vor. Drei 
Bundesregimenter kamen nach Newyork zurück und wurden enthuſta⸗ 
ſtiſch empfangen. Die newyorker Preſſe ſchiebt das Unglück von Bull's 
Run auf die Unfähigkeit des Kabinets. Nach der „Newyork Times“ 
hat Admiral Milne der britiſchen Regierung gemeldet, daß die Blokade 
(bei Fort Pickens) ganz unzureichend ſei. Nach Berichten aus Ha: 
vannah vom 18. war eine der von Sumter gemachten Priſen freige⸗ 
loſſen. Wegen der andern wurden Weiſungen aus Madrid abgewartet. 
Die ſpaniſch⸗haytiſchen Schwierigkeiten waren beigelegt. 

+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Diak. Weingärtner, Diak. Hoſſe, Kand. Dr. Koch 
(Hofkirche), Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. 

ondorff, Examinand Fey (St. Chriſtophori), Pred. David Pred. Etzler, Kon: 
ſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Kand. 
Breiter (bei Bernhardin), Exam. Ulbrich (Hofkirche),) Pred. Kriſtin (11,000 
Jungfrauen), Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl, Laffert. 

[Ein Jubilium in Ausſicht.] Das Jahr 1811 kann als ein 
reformatoriſches in Bezug auf das geſammte Bildungsweſen der 
Provinz betrachtet werden. Mit der Eröffnung der paritäliſchen Uni⸗ 
verfität zu Breslau, der alma mater Viadrina, deren 50jähriges Be: 
ſtehen in den verfloſſenen Tagen in ſo glänzender, wahrhaft herzerhe⸗ 
bender, ja volksthümlicher Weiſe jubilirend gefeiert wurde, ging auch 
die neue Organiſation der Seminare für Volksſchullehrer 
und mit derſelben die des ganzen Volksſchulweſen vor ſich. Es war 
nämlich im Sommer des Jahres 1811, als die beiden Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und Conſiſtorialräthe Dr. Gaß und Dr. Bredow in das 
vom Fiskus zur Einrichtung des evangel. Schullehrer-Seminars über: 
gebene Franziskaner⸗Kloſter⸗Gebäude an der Ziegelbaſtion traten, und 
hier eine Umſchau unter den verſammelten Zöglingen hielten. Dr. W. 
Harniſch, damals Lehrer an der Plamann'ſchen Anſtalt zu Berlin, 
wurde zum Oberlehrer an das Seminar berufen, der das Seminar: 
gebäude zu den Zwecken der Anſtalt einrichtete und den Unterricht or: 
ganiſtirte. Hanning, ein Peſtalozzianer vom reinſten Waſſer, und 
Krätz aus Winzig, ebenfalls erſt aus der Schweiz von Peſtalozzi zu⸗ 
ruͤckgekehrt, wurden am neu organiſirten Seminar angeſtellt. Gleiches 


— 


Lord Palmerſton entgegnete, 


mahnen ſchien. Da ſteckt ein Heine ſches Gedicht, Tanne und Fichte, zur Stadt Frankfurt — Jugendfreunde — Altersfreunde. — Das 


dahinter — umſomehr denn ein Blättchen Feuilleton. 

Wer jetzt nicht in Bäder fährt, Sommervillen bewohnt oder Reiſen 
macht, wer alfo treu, fleißig und fill am häuslichen Joche zieht — 
geht nach Hietzing. Ein Sommer⸗Nachmittag in Hietzing iſt, ſeitdem 
Schwender's neue Welt ihre raupenzerfreſſende Herrlichkeit eröffnet hat, 
ein Cytherenfeſt. In dieſen ſchwülen Tagen greift die ganze Mädchen⸗ 
welt nach dem weißen Flügelkleide. Mitten durch den aufgewühlten 
röthlichen Staub ziehen dieſe Geſtalten wie Schwäne dahin, biegen und 
beugen den feinen, leuchtenden Hals, tragen das ſtrohhutgeſchmückte 
Köpfchen mit ſtillem Stolze, und zeigen, daß le monde interlope, 
mit dem die franzöfiihen Miniſter in fo argem Kampfe liegen, ſeit der 
alten und der neuen Heloiſe doch eigentlich die echte Blüthen⸗Kelch⸗ 
und Dolden⸗Formation ſei, in der ſich die in eine Lichtthraͤne aufge: 
löfte Perle der weiblichen Sittigkeit am berauſchendſten ausſchlürfen läßt. 

Ob durch die Hitze oder andere Elemente herbeigezogen, gleichviel 
— die Komiker der Provinz gaſtiren ganz munter vor ſpärlichem Pu⸗ 
blikum. So haben wir Hrn. Czernitz aus Grätz, welcher in der 
Fünfhauſer⸗Arena Ungarn des alten Anekdotenſchlages, mit zahlreichen 
lateiniſchen Floskeln, den Cſikos von Szerdahelyi (mit Muſik von 
Szigligeti) u. a. m. vorführt. Es iſt eigentlich das Genre von Rott, 
wunderbar dabei nur das Intereſſe des Publikums, womit es den 
(ſonſt ganz talentvollen) Schauſpieler den falſchen ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart ſtreichen und ihn mit der Peitſche mit Wachtel'ſcher Fertigkeit 
ſchnalzen hört. — Im Karltheater erweckt ein Hr. Frank aus Peſth — 
Scholz'ſche Partien — nicht ohne Glück, wenn es ein Glück zu nennen 
iſt, wenn einige Reihen von Zuſehern ein Neſtroy'ſches- Stück ohne 
Neſtroy abſitzen und abſchwitzen. Uebrigens hat Direktor Brauer 
„Zopf und Schwert“ gegen des deutſchen Dichters Willen auf ſeiner 
Bühne erhalten und erklärt mit Zopf und Schwert, gegen den Tan⸗ 
tiemen⸗Zopf und die mächtige Feder Karl Gutzkow's gehen zu wollen, 
die denn auch ein Schwert aufwiegt. Möge der Dichter Uriel Akoſta's 
nicht zürnen, wenn ſeine Freunde in Wien die Indiskretion ſoweit aus⸗ 
dehnten — Brauer noch mehr ſolche „Mißgriffe“ zu empfehlen. Gutz⸗ 
kow iſt für Wien noch immer verbotene Waare, ſeltener Gaſt. Auf 
einſamer Höhe der Literatur thronend, hält er die Moſestafeln der 
Geiſtesfreiheit hoch empor, und das wiener Publikum buchſtabirt die 


rieſigen Züge nach, wo fie ſich immer zeigen mögen. 


Nach Herwegh — Dingelſtedt. Sie hatten ſich zwanzig Jahre nicht 


verlorene Heimath zu] geſehen und umarmten ſich vor meinen Augen, Angeſichts des Hotels 


— — — — ; 


war bereits in Bunzlau's Anſtalten geſchehen, wo Hoffmann, 
Dreift, Kawerau, Karow, Krüger neuen Geiſt in das alte Le— 
ben brachten. Auch die katholiſchen Seminare erfreuen ſich einer neuen 
Organiſation. Das breslauer Seminar erbielt ſeinen Rendſchmidt, 
das ober⸗glogauer feinen Tietz — beides Peſtalozzianer. Sell dieſe 
vor 50 Jahren eingetretene Neugeſtaltung des Seminar: und Bolt: 
ſchulweſens ungefeiert vorübergehen? Nein, das darf nicht ſein, ſie 
muß gefeiert werden; denn jeder weiß, welchen Umſchwung die Bildung 
der Volksſchullehrer mit dieſer Organiſation genommen. Der Unter: 
zeichnete folgt der Stimme ſeines Gewiſſens und dem Zuge ſeines Her⸗ 
zens, wenn er durch dieſe Zeilen ſeine Berufsgenoſſen und die Freunde 
des Volksſchulweſens auf eine zu veranſtaltende würdige Feier, beſtehe 
ſie in einem Lehrerfeſte oder in irgend einer Kundgebung zur Verherr⸗ 
lichung jener Schulorganiſation, aufmerkſam macht. Möchte ein Comite 
die Angelegenheit in ſeine Hand nehmen! Chr. G. Sch. 

Die Fundamentarbeiten zum Friedrich-Wilhelms⸗ 
Denkmal auf dem ehemaligen Fiſchmarkte ſind nunmehr ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß jetzt mit Errichtung des Granitſockels begonnen wird. 
Wie ſchon erwähnt, befindet ſich die Angelegenheit wegen proviſoriſcher 
Unterbringung der Hauptwache noch im Stadium der Vorbereitung. 
Weder die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Errichtung eines interimiſti⸗ 
ſchen Gebäudes auf dem Schloßplatze, noch die projeftirte Verlegung 
nach der Schweidnitzer⸗Thorwache haben bis jetzt die höhere Genehmi⸗ 
gung erhalten. Es iſt aber immer noch Ausſicht vorhanden, die Ab⸗ 
tragung der Hauptwache vor der Enthüllungsfeier zu ermöglichen. 

— (eſt⸗Anekdoten.] Daß das eben verlebte Feſt auch an 
erheiternden Scenen ziemlich reich geweſen iſt, beweiſen die jetzt in dem 
ſtiller gewordenen Fahrwaſſer unſerer Zeitungen hie und da herum⸗ 
ſchwimmenden Anekdoten. Für die officiellen Berichterſtattter war es 
unmoglich, überall zu fein und alles perſönlich in Augenſchein zu neh⸗ 
men; bei dem großen ſtädtiſchen Feſt im Schießwerder ſpielten minde— 
ſtens immer 10 und 20 humoriſtiſche Auftritte zu gleicher Zeit. Was 
übrigens das ganze Feſt in einer ſehr charakteriſtiſchen Weiſe auszeich⸗ 
nete, war die ungebundene Laune, die ſich eben ſo von oben nach 
unten als umgekehrt auch aus der Volksſphäre in die Kreiſe der Ge: 
bildeten zurück erſtreckte. Zum großen Theil athmeten alle Toaſte die— 
ſen fröhlichen Geiſt. Schon bei dem Diner des 3. August, das doch 
nur inter pares ſtattfand, war ſelbſt der Vertreter des Miniſteriums 
in dieſer glücklichen Stimmung. Beſorgend, daß ſeine Worte im Lärm 
verhallen möchten, den kein Silentium zu bändigen vermochte, rief er: 
Meine Herren, ich werde leiſe ſprechen, dann werde ich wenigſtens von 
den Naheſtehenden ordentlich verſtanden werden. — Bekanntlich waren 
der Sonntag und Montag die Blüthentage ſtudentiſchen WIE. Noch um 
Mitternacht pochten die eben erſt von der Kneiperei kommenden Jüng⸗ 
linge an die ſchon geſchloſſnen Bierlokale und ruhten nicht eher, als 
bis ihnen geoͤffnet ward. Dabei kam es denn zu mancherlei nicht 
minder bewegten als heiteren Scenen, wobei indeß die Nachtwächter 
durchweg mit anerkennenswerthem Takte ſich aus der Affaire zogen. — 
An manchen Orten ſcheinen die Wächter der Nachtruhe in Folge ſtu— 
dentiſcher Belagerung ganz gefehlt zu haben; wenigſtens erzählt man, 
daß die Frau eines Comitemitgliedes, das co ipso bis in die Nacht 
binein thätig zu ſein gezwungen war, nachdem ſie als Zuſchauerin 
einen Theil der Feſtivitäten wenigſtens zu ſehen Gelegenheit gehabt 
batte, Abends ohne Begleitung und ohne Hausſchlüſſel ſich durch das 
Fenſter einen Weg in ihre Behauſung bahnen mußte. Wohl eben⸗ 
falls aus Mangel an einem Wegweiſer verloren auch einzelne der 
fremden Gäſte ibre Richtung und gelangten in ganz falſche Quartiere. 

— Witz und Laune verließen unſere Muſenſöhne nicht, ſelbſt als ſie 
von der Sonnenhitze und den Strapatzen ermattet nach Zobten ge: 
kommen waren; ſchon der erſte Ankoͤmmling bot dort ſein Retourbil⸗ 
let feil, weil, wie er ſagte, er morgen doch durch einen fameuſen 
„Kater“ an der Rückfahrt verhindert fein werde. — Große Belufli- 
gung inn⸗ und außerhalb der Univerſitätskreiſe hat der Spiegel'ſche 
Katalog des Feſtalbums erregt. Als Doktoren figuriren hier nicht 
weniger als 9 oder 10 Perſonen, die in ihrem Leben nicht an dieſe 
Auszeichnung gedacht. Unter ihnen befinden ſich auch der Pedell 
und ein Kaſſendiener. Auch der Sekretär Herr Dr. Nadbyl wird 
ſich gewundert haben, ſich als Univerſitätsdirektor aufgeführt zu ſehen. 

— a Es herrſcht bei allen Betheiligten nur eine Stimme 
darüber, daß das Feſt, welches die Stadt am 5. d. M. zu Ehren der 
Univerſitäts⸗Jubelfeier im Schieß werder veranſtaltete, nicht nur ein groß⸗ 
artig und glänzendes geweſen, ſondern auch in allen ſeinen Theilen zweckge⸗ 
mäß und würdig angeordnet und ebenſo ausgeführt worden ſei. Demge⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


war wohl ein ſtilles, rührendes Schauspiel, die beiden Kämpfer aus 
den Reihen des jungen Europa ſich alle Vorzüge der Aeußerlichkeit, 
die ihnen geblieben waren, wechſelſeitig aufzählen zu hören. Dingel⸗ 
ſtedt nannte Herwegh eine Reclame für Karlsbad, woher er eben kam. 
Herwegh war ſtiller, bewegter. Et dachte vielleicht, wie er es fo oft 
ausspricht, an feinen ftillen Züricherſee, an deſſen Ufern er wohnt, wäh⸗ 
rend Dingelſtedt der Lichtſchein des weimarer Muſen- und Oichterhofes 
umwebt Dingelftedt, der ſich noch zu dem großen Exgaukler Dobler 
auf Beſuch begiebt, iſt ein freundlicher, anziehender Weltmann. Viel 
Erfahrung liegt und laſtet allerdings auf dem Dichter der Lieder eines 
„kosmopolitiſchen Nachtwächters“, aber er iſt doch noch der alte, ele | 
gante, geiſtreiche Poet — der mit feinem Jusqu’ à la mer — doch 
auch in die Fluthen der Tragödie kam und ſein Haus des Barneveldt 
nicht der Gleichgiltigkeit des deutſchen Publikums, ſondern den noch 
immer allmächtigen Cenſurſtrichen unterliegen ſah. Solche Beſuche find 
für Wien von großem Vortheile. Sie rektificiren den Maßſtab der 
hier anſäßigen Literatur, ſie heben den Blick von Wochenchroniken und 
Recenſionen zu den Leiſtungen der Männer empor, welche „Geſchichte 
des Geiſtes“ machten — denen die deutſche Nation nicht den Rücken 
zuwenden ſoll, wenn ſie nicht mehr — wenn ſie nicht alljährlich pro⸗ 
duziren, oder wie Dingelſtedt ſich damit begnügen, Hüter eines Mu- 
ſentempels zu ſein. Dafür zieren ſie in alabaſterner Reinheit die Wal⸗ 
halla der deutſchen Geifteögröße, 


—— 

Die „Allg. Pr. Ztg.“ und die „Spen. Itg.“ enthalten, erſtere an 
der Spitze ihres heutigen Morgenblattes, die andere auf der letzten 
Seite des Hauptblattes, ohne jede weitere Andeutung, unter der Ueber⸗ 
ſchriſft: „Der Wilhelmsbaum“ — mit geſperrter Schriſt gedruckt, 
folgende Strophen: 8 

An dieſem Baum, wo jüngſt von Mörderhand, 

Auf König Wilhelm ward geſchoſſen, 

Hat über Ihn, der unverletzet fand, 

Sich Gottes Gnade ſichtbar ausgegoſſen, 

Hat zwiſchen Ihm und ſeinem Volk das Band 

Das Treu und Liebe feſter ſich geſchloſſen; 

Iſt Deinem Baum, o deutſches Vaterland, 

Ein neuer Lebenszweig entſproſſen! — N 
Baden-Baden, im Auguſt. 


Mit zwei Beilagen. 
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hende Getreide iſt mehr als zu % ausgeſchlagen, Häuſerbedachungen ſeht be⸗ 


mäß fand ſich das Studenten⸗Comite veranlaßt, eine Deputation zu ent-] ſchädigt, und viele alte und ſtarke Bäume förmlich zerdreht und zeriplittert 


ſenden, um dem Chef der ſtädtiſchen Verwaltung den Dank für dieſes worden. In Wilkau, Kreis Schweidnitz, hat der 


ſchöͤne Feſt auszuſprechen. Es begaben ſich daher geſtern Morgen die 
Herren Dr. phil. H. Cohn, Cand. jur. Löwenfeld und Cand. 


med. Veith zu dem Herrn Geh. Rath Oberbürgermeiſter Elwanger, 


um ihm für das Feſt den herzlichſten Dank auszuſprechen, welchen zinnen legten den Profeß ab, eine Candidatin wurde eingekleidet. 
im Namen der Kommune freundlichit | biſchöflicher Commiſſarius fungirte dabei Pfarrer Volff 


der Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
entgegen nahm. 

** Auf den Gruß, der bei dem ſtädtiſchen Feſte im Schießwerder 
an den Herzog von Coburg geſandt wurde, iſt am 7ten d. Mts. 
7 Uhr 50 Minuten Nachmittags die Antwort auf telegraphiſchem Wege 
eingegangen. Sie lautet: „An Herrn Dr. Beigel in Breslau: Mei⸗ 
nen herzlichſten Dank. Herzog von Coburg“. 

= bb = Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand in der Küraffier: 
Reitbahn die Parade und Inſpektion der geſammten Fuß⸗ und berit⸗ 


litz am ſelben Tage in 
eine Waſſermühle geſchlagen, und iſt dieſe bis auf den Grund niedergebrannt. 


88 Schweidnitz, 10. Auguſt. [Kirchliche Feier. — Schulange⸗ 
legenheiten. — Kinderfeſt.] Im hieſigen Stift der Urſulinerinnen fand 
am 5. d. M. des Morgens eine recht religidfe Feierlichkeit a zwei Novi: 

Als fürſt⸗ 
aus Kaltenbrunn, 
zur Zeit Curator des Kloſters, in früheren Jahren Präcentor des genannten 
Stifts. Die Zahl der Conventualinnen beläuft ſich nur auf dreißig. — Der 
neue Rektor und erſte Lehrer an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule, die 
zur Zeit drei Volksſchulklaſſen zählt — denn die ſogenannte höhere Klafie 
ſteht unter der beſonderen Leitung eines Kaplans der hieſigen Stadt⸗ und 
Pfarrkirche — iſt in ſein Amt eingetreten. Auch der Poſten des erſten Leh⸗ 
rers an der evangeliſchen Stadtſchule, welche aus 12 Klaſſen oder vielmehr 
aus 3 kombinirten Schulen mit je 4 Klaſſen beſteht, iſt, wie bereits früher 
gemeldet worden, jetzt vacant, und wird binnen Kurzem neu beſetzt werden. 
— Die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule hält in dieſen Tagen ihre Abitu⸗ 


tenen Gensdarmen des hieſigen Kreiſes vor dem Hauptmann und rientenprüfung — die vierte ſeit ihrem Beſtehen — ab; dreizehn Zöglinge 


Diſtriktskommandeur Herrn Lautz ſtatt. Dieſelbe fiel zur größten Zu: 
friedenheit des Inſpizienten aus, die er auch den wackeren Gensdarmen 
in herzlicher Weiſe an den Tag legte. 


=bb= Der Ring des Polykrates iſt ferner keine dichteriſche | ihrer Feſttagskleidung, mit Blumen und Kränzen geſchmück 


Fiction mehr, ſondern er iſt dieſer Tage zur Wahrheit geworden. 
Jedermann wird einen Ring, der in die Oder fällt, ſo ziemlich für 
verloren erachten, denn, wenn auch die Oder nicht ſo unergründliche 
Tiefen wie das Meer hat, 
um Ringe auf dem ſandigen oder gar ſchlammigen Grunde zu ent⸗ 


decken, und mit Laternen läßt ſich auch nicht da unten herumleuchten.] Abend veranſtaltete der Vorſtand des hieſigen 


Dieſer Anſicht war auch ein angeſehener Mann, dem vor einiger Zeit 
in der Kallenbachſchen Schwimmanſtalt ein Ring in die Fluthen ge: 
fallen war; er gab ihn, wie Polykrates den ſeinigen, für entſchieden 
verloren, nur mit dem Unterſchiede, daß jener das Kleinod freiwillig 


legen dieſelbe ab; als Commiſſarius der königlichen Regierung zu Breslau 
fungirt der Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert. — Im Garten zum gold: 
nen Baum vor dem Kroiſchthore wurde am 7. d. M. Nachmittags das all⸗ 
jährlich wiederkehrende Kinderfeſt gefeiert. Knaben und Mädchen zogen in 

t, in ihrer Mitte 
den vorjährigen König und die vorjährige Königin, unter Begleitung eines 
Muſikcorps gegen 12 Uhr Mittags aus. — Im Schießen mtt dem 
Blaſerohr rangen die Knaben, im Ballſpiel die Mädchen um die neue Kb⸗ 
nigswürde. Der Einzug erfolgte Abends 8 Uhr in derſelben Weiſe, als der 


fo iſt ihr Waſſer doch zu undurchſichtig, Auszug vor ſich gegangen war. 


d Landeshut, 9. Aug. [Konzert. — Für Touriften.] Geſtern 
eſangvereins ein Konzert 
um Beſten der vor einigen Monaten von ſchwerem Brandunglück heimge⸗ 
ſuchten böhmiſchen Nachbarſtadt Trautenau. Die Anweſenheit eines tüchti⸗ 
gen Violiniſten gab die Anregung zum Konzert. Da es indeß bei der Kürze 
der Zeit nicht möglich war, die projektirte, ſehr beeilte Aufführung in wei⸗ 
teren Kreiſen anzumelden, ſo war das Konzert ſo mäßig beſucht, daß nur 


geopfert hatte, dieſer aber ſehr unfreiwillig deſſen Verluſt bedauerte. — etwa 16 Thlr. einkamen. — Bei dem großen Fremdenverkehr, (deſſen ſich 
Nun den weiteren Verlauf der Geſchichte! — Am 9. d. Mts. badete namentlich unſere Hotelbeſitzer erfreuen), empfehlen wir den Touriſten, welche 


ſich der Sohn des Herrn Stadtrath Weißbach in der Kallen bach— 
ſchen Schwimmanſtalt und ſtürzte ſich zur Uebung von der hohen 
Springbank in das mehr als 15 Fuß tiefe Waſſerbecken. 


Als der |nen Merkwürdigkeiten dürften für viele Touriſten ſehenswerth fein! 


unſere Stadt berührend hier einige Stunden verweilen wollen, den Beſuch 
der v. Wallenbergſchen Bibliothek, welche ſich in einer beſonderen, an 
die ſchöne evangeliſche Kirche ſtoßenden Localität 8 5 75 Die . 

ine 


kühne Taucher wieder auf die Oberfläche des Waſſers kam, trug er andere eines Beſuches ebenfalls würdige e iſt im Beſitz des hieſi⸗ 


einen ſchweren goldnen Ring, mit einer Adelskrone verſehen, 
Finger. Er hatte den Ring da unten auf dem Grunde gefunden. — 
Der Ring wäre da — wir ſind nun neugierig, 
ſein wird, dem ſo ſeltenes Glück beſcheert iſt? 


am gen Kaufmann Sturm, welcher in feiner unmittel 


wer der Polykrates die Beſichtigung dieſer in mehr als einer Hinficht zu empfehlenden 


ar bei Landeshut gele⸗ 
genen Villa fünf Zimmer mit einer großen Menge ſehenswerther und ſelte⸗ 
ner Sachen ausgeſtattet hat. Da der freundliche Beſitzer jedem 5 5 

amm⸗ 
lung bereitwilligſt geſtattet, ſo erlauben wir uns durch dieſe Zeilen auf die 


* Der Hr. Landrath des hieſigen Kreiſes ſpricht die Wohlthätigkeit Sturm 'ſche Villa aufmerkſam zu machen. f 


der Kreisbewohner an, für diejenigen, welche durch den Orkan am 28. Juli 
Verluſte erlitten haben. Er ſagt: „Der am 28. Juli d. J. ſtattgefundene 
orkanähnliche Gewitterſturm hat leider den breslauer Kreis auch heimge⸗ 
ſucht, und an den Gebäuden, Baumpflanzungen und Feldern ſehr erheblichen 
Schaden angerichtet. Beiſpielsweiſe wird nur angeführt, daß in Jeraſſel⸗ 
witz drei Scheuern umgeworfen wurden, in denen ſich ſchon diesjährige 
Ernte befand. Das Bauholz wurde meiſt zerbrochen und zur Wiederbe⸗ 
nutzung unbrauchbar gemacht. In Stabelwitz wurden zwei Wohngebäude 
armer Wirthe dergeſtalt beſchädigt, daß von dem einen das Dach abgeriſſen, 
von dem andern der eine Giebel bis zur Sohle abgeriſſen wurde; eben ſo 
wurde in Ranſern ein Wohngebäude arg beſchädigt. Die betreffenden Wirthe 
ſind unvermögend, die Gebäude wieder in Stand zu ſetzen, wenn ihnen 
nicht Hilfe mildthätiger Herzen wird, weshalb ich mich an die Kreisbewoh⸗ 
ner mit der Bitte wende, durch freiwillige milde Beiträge, die in meinem 


Bureau in den Amtsſtunden angenommen werden, dem Nothſtande der Be⸗ Sonntag den 25. d. 


troffenen zu Hilfe zu kommen.“ 
N Mie ene i 


utsaefiber Herr Wilhelm Korn auf Oswitz, hieſigen Krei⸗ gen, von Be 
ſes, hat 24 Thaler jährlich aus eigenen Mitteln zur Ertbeilung eines beſon⸗ drei Tage in Anſpruch nehmen. 


— 1 77 9. Auguſt. [Turnfeſt.] Geſtern Nachmittag fand hier auf 
dem Holzplatz ein Schauturnen der hieſigen Gymnaſtaſten ſtatt. Nach 
dem die junge Schaar unter klingendem Spiel auf dem Platze angekommen 
war, wurde zur Einleitung ein Lied geſungen, worauf eine geiſtreiche Rede 
des Herrn Gymnaſialdirektor Dr, Schober folgte. Am Schluß der Rede 
wurde ein Hoch auf Se. Maj., unſern allgeliebten König Wilhelm I., aus⸗ 
gebracht. Hierauf wurden unter ſpezieller Leitung und Kommando der Her⸗ 
ren Gymnaſiallehrer Rösner und Meiwald verſchiedene Exercitien, Kör⸗ 
perſtellungen und Turnübungen von den Schülern mit vieler Gewandtheit 
ausgeführt. Leider wurde das mit allgemeinem Beifall aufgenommene Feſt, 
bei dem es an zahlreichen Zuſchauern nicht fehlte, vor dem Schluſſe durch 
Regen etwas geſtört. 


Ratibor, 9. Aug. [(Schleſiſches Sängerfeſt in Troppau.] 
Mts. wird in dem nachbarlichen ſchönen Troppau ein 
ſchleſiſches Sängerfeſt gefeiert, das nach Nachrichten, die darüber eingegan⸗ 
Bedeutung zu werden verſpricht. Laut Feſtordnung wird die Feier 
Die Ankunft der Sänger, deren bereits 


deren Religionsunterrichtes für die evangeliſchen Schüler der dortigen katho⸗ 1000 angemeldet, findet Sonnabend den 24. d. ſtatt, an welchem Tage auch 


liſchen Schule bewilligt. 


Breslau, 10. Auguſt. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: zu Gabitz 
Nr. 80 eine ſilberne Kapſeluhr mit Doppelgehäufe von Schildkröte, eine 
Buksking⸗Weſte mit Shawlkragen und ein Paar Stiefeln mit Kommißſporen; 
auf dem Wege von der Bahnhofſtraße nach der Matthiasſtraße eine Faſchi⸗ 
nenmeſſerklinge, gez. Nr. 1155. 5 

Verloren wurden: eine ſchwarzſeidene Mantille; ein Portemonnaie mit 
gepreßter Goldblume verziert und mit ca. 2 Thlr. Inhalt; ein grauer mit 
weißem Parchent gefutterter Zeugrock, jo wie eine Brieſtaſche, in welcher 
ſich ein auf den Victualienhändler Joſeph a lautender, von dem königl. 
Landraths⸗Amte zu Münſterberg ausgeſtellter Gewerbeſchein befanden. 

Abhanden gekommen ift am 4. d. M. Nachmittags, zu Pöpelwitz, 


(Kirhl. Amtsbl) die Generalprobe abgehalten wird. Sonntag Früh Reveille durch die Stadt, 
u 


m 10% Uhr Gottesdienſt, 1½ Uhr gemeinſchaftliches Mahl, um 4 Uhr 
Feſtzug nach dem Geſangaufführungsplatze, um 5 Uhr Beginn des Concerts 
in zwei Abtheilungen, um 8 Uhr Feſtball. Unter den vielen angemeldeten 
öfterreichiichen Liedervereinen dürften namentlich noch die Sänger aus Wien 
und Salzburg Beachtung verdienen. Aus Preußen ſind die Grenzſtädte 
Pleß, Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt und Neiſſe vertreten. Montag den 26. 
findet eine Sängerfahrt nach dem romantiſch gelegenen Schloſſe Grätz ſtatt, 
2 05 en e Fürſt Lichnowsky ſammtliche Sänger als Gäſte 
geladen hat. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 9. Auguſt Morgens 


ein |5% Uhr verließ das 1. Bataillon 2. Niederſchl. re: (Nr. 47) unfere 
kleiner weiß und braun gefledter Hund mit Dachsbeinen und langen Ohren.] Stadt, um ſich, wie das „Tageblatt“ meldet, in die gu 


rauer Gegend zum 


[Blitzſchlag.] Am 8. d. M. Nachmittags ſchlug der Blitz in] Manöver, zunächſt jedoch zu den dort ſtattfindenden Regimentsübungen zu 


das Wohngebäude auf der Beſitzung Nr. 46 zu Gabitz, und zündete 
innerhalb des Bodenraumes im ſüdlich belegenen Giebel des Hauſes. 
Es gelang indeß, das Feuer zu erdrücken. 

Der Wetterſtrahl, welcher am Schornſtein herabfahrend, die Dad): 
ſparren in Brand ſetzte, nahm demnächſt ſeinen Lauf durch ſämmtliche 
Zimmer, ohne hier weiter zu zünden und ſchlug endlich in einem der⸗ 
ſelben hinter dem Ofen an der Mauer in die Erde. 
Perſonen ſind hierbei nicht vorgekommen. 


Verletzungen von | den 4 Gymnaſial⸗Primanern, welche ſich zur Anfertigung der dir — 


begeben. Der Oberſt Hr. v. Gordon begleitete das Bataillon, welches, da 
der Commandeur deſſelben, Hr. Major v. Both, krank darniederliegt, der 
Herr Major v. Francois kommandirt. An der Stadt Breslau theilte ſich 
daſſelbe in drei Abtheilungen, von denen die eine heut bis Kohlfurth, die 
andere bis Schönberg, die dritte bis Neuhammer geht, um in den genannten 
Ortſchaften Quartiere zu beziehen. Erſt in Rauſcha werden ſämmtliche drei 
Abtheilungen wieder zuſammentreffen. Der Stab unſeres Landwehr⸗Batail⸗ 
lons und des 5. Jäger⸗Bataillons verlaſſen uns erſt in 14 Tagen. — Von 


Arbeiten für das zum 22. Auguſt abzuhaltende mündliche Abiturienten⸗Exa⸗ 


Angekommen:] Se. Durchl. Fürſt v. Nitrokowski a. Saluzzo. men gemeldet hatten, iſt einer bereits freiwillig zurückgetreten. Nächſten 
Se. Durch. Prinz v. Bors a. Wer — Gberſcleut u. . Donnerſtag wird an der bieſigen Gewerbeſchule unter Vorſtz des Regierungs⸗ 
8 


des 4. Huſaren⸗Regts. v. Crane a. Oels. 


WU 2ee PRFCT SAUER (Pol. Bl.) 
2 e 9. Aug. gar Prin 


J. tal, Hoh. die Frau Prinzeß Karl am 


rathes, Abtheilungsdirigenten Hrn. v. Wegnern aus Liegnitz, das Abiturien⸗ 
ten⸗Examen abgehalten werden. Als Qualifizirte haben ſich zwei Zöglinge, 


eß Karl. — Bauten.] Als der ganze Beſtand der erſten Klaſſe der Anſtalt, gemeldet. — Auf der Jacobs⸗ 
ittwoch Nachmittag hier eintraf, ſtraße verunglückte am 8. d. M., Nachmittag der Dachdeckergeſelle Schulz 


nahm Höchſtdieſelbe in dem N des Bahnhofs⸗Stations⸗Vorſtehers hierſelbſt. Er ſtürzte von einem ſchwebenden Gerüſt, an dem eine Leine 


R. das Diner mit dem Gefolge, aus einer Edeldame und dem 


Grafen zerriß, und erhielt dabei mehrere Kopfwunden, fo daß er ohne Beſinnung 


Brühl beſtehend, ein. Während der Mahlzeit erregte ein Kupferſtich, wel: darniederliegt. 


cher an der Wand hing, wegen ſeiner beſondern anmuthigen Darſtellung die 


+ Jauer. n der letzten Sitzung der Stadtverordneten beſchloß die 


Aufmerkfamteit der Prinzeſſin, und wünſchte Höchſtdieſelbe das Bild von der Verſammlung, bezüglich des Nefcriptes der Regierung 7 Liegnitz, in welchem 


Frau Stations⸗Vorſteher zu kaufen. Letztere jedoch erbat ſich 


die hohe Ehre, der Wahl eines Rathsherren die Beſtätigung ver 


agt wird — bei der 


das Bild der Prin 55 ohne Entgelt darreichen zu dürfen, welcher Bitte höheren Inſtanz vorſtellig zu werden, und den Magiſtrat zu erſuchen, ihren 


auch endlich gewillfahrt ward. — 5 
ift ſeit einiger Zeit ganz abgeriſſen, der Platz daneben planirt und auch die 


Treppe, die zu dem alterthümlichen Thurme führt, ſowie der angrenzende Gymnaſiums pro 1860/61 erſchienen, womit der verdienſtvolle Director der 
Schuppen bereits abgeriſſen. Es wird beabſichtigt, einen Durchgang durch Anſtalt Hr. Dr. Julius Zaſtra, zu der am 13. d. M. abzuhal 
den Thurm herzuſtellen, wodurch der Paſſage alldort vieler Vorſchub geleiſtet[ fung und zu der am 14. d. M. ftaltfindenden Schulfeierlichkeit alle Gönner 
chutt beſeitigt und der Thurm und Freunde einladet. An der Spitze ſteht eine werthvolle Abhandlung des Herrn 
orm => werden wird, dürfte dieſer Theil | Collaborator Wuttke „über deutſche Rechtſchreibung.“ Dann folgen 
ätze derſelben zählen. Beim Wegräumen] die Schul nachrichten. Nach Ne betrug die Schülerzahl am 1. Aug. 
der Treppe, die zum Thurme führt, fand man auf dem Boden einen Qua⸗ 420. nthie 
dratſtein mit einer Inſchrift. Wir haben denſelben in Augenſchein genom- | Schülerbibliothet 4762 Werke in 6744 Bänden. 
men und gefunden, daß es der Leichenſtein eines gewiſſen Hans Stare iſt, 10 unbemittelte fleißige Schüler unentgeltlich verp 


wird. Wenn der jetzt noch aufgehäufte 
wieder äußerlich in * 
der Stadt zu einem der ſchönſten P 


die Jahreszahl iſt nicht vorhanden, da der Stein überhaupt wohl nur als 
der Theil eines Ganzen ſeinem frühern Orte, vielleicht an der Oberkirche, 


entnommen und hier angefügt worden iſt. Nach Schrift und Sprache ſcheint in ihrem Burſchenſchmuck zur Feier in den „drei Karpfen“ eingefunden. Bei 


er der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts anzugehören. 


8 Kanth, 9. Auguſt. 
Unſer Kardenbauinſtruktor, 
Karden vollauf beſchäfttigt. 


err Kantor Pohl, iſt mit 


er doch gegen 5,000,000 


pen werden dieſelben vorläufig untergebracht. Da im Inlande erzeugte 


Raubkarden von unſern größern Tuchfabrikanten faft gar nicht geſucht, die: | ) 
ſelben vielmehr vom Auslande, z. B. aus Frankreich, für bedeutend höhere | jährige Dieb 


Preiſe bezogen werden, ſo will Inſtruktor Pohl ſeine gewonnenen Rauhkar⸗ 
den nach Rußland abſetzen. — Durch die gegenwärtig in Arbeit befindliche 
Neupflaſterung des ſüdlichen Ringtheiles gewinnt unſer Städtchen immer: 
255 ” Schönheit und Negelmähi 

m 3. d. 


Kardenbau. — Zur Tages⸗Chronik.]iſtein; daß die breslauer Univerſität es ſei, welche den Grundſtein gelegt 
5 inbringung der zur Lebensſtellung der meiſten Feſttheilnehmer, darauf wies er mit gewandter 
Er hat dieſes Jahr 106 Morgen mit Kar⸗ Rede hin und begeiſterte Alle zum kräftigen vivat erescat floreat Viadrina. 
denpflanzen bebaut; leider haben die Mäufe denſelben ſehr geſchadet, Der darauf beginnende Commerce ward mit aller ſtudentiſchen Feierlichkeit, 
und giebt Herr Pohl feinen Verluſt auf circa 1500 Thaler an; indeß hofft] Heiterkeit und Gemüthlichkeit begangen und Lieder, darunter ein „Feſtgruß 
Rauhkarden, die ſodann unter 3 Sorten für gröbere, an die Alma Viadrina von den glazer Bergen“, der alte Brauch des Lands⸗ 
mittle und feine Tuche gebracht werden, zu ernten. In großen Trockenſchup⸗ vater, Hofzeitung voll ſprudelnden 


igkeit. — Die Folgen des Unwetters, das] zum 6. Auguſt die reichsgräflich Althannſche Familiengruft an hieſiger 
Mts. durch den nördlichen Theil des Kreiſes gezogen, find größer, Pfarrkirche in gewaltſamer Weiſe erbrochen worden. 0 
als man anfänglich geglaubt hatte, Das auf den Feldern liegende und tes ! Gruft befindet ſich außerhalb der re und es ſind wenigſtens vier 


as Thorhaus am frühern Glogauerthore | motivirten Antrag übermitteln zu wollen. 


Neiſſe. Soeben iſt der Jahresbericht des hieſigen katholiſchen 


tenden Prü⸗ 


Die Lehrerbibliothek enthielt 11,626 Werke in 15,803 Bänden; die 
am Convictorium wurden 
egt. 


M. wurde auch bier das Jubiläum der 


Habelſchwerdt. Am 5. d. e 0 
e An 50 ehemalige Studiengenoſſen hatten ſich 


Eik r Univerſität gefeiert. 


Tafel brachte der Herr Landrath v. Hochberg den Toaſt auf Se. 3 
den König. Das Hoch auf die Univerſität ſelbſt brachte Herr Aſſeſſor Bod⸗ 


t itzes, die komiſchen Vorträge beim Tiſch⸗ 
hospiz, — nichts fehlte zum echten Comment. — In 8 wurde 
am Mittwoch Abend ein Knabe in einem Fiſchhälter vorgefunden. Der elf: 

er iſt als —. ſchon mehremal beſtraft worden, hatte ſich die 
fach einmal anſehen wollen und war deshalb hineingeſtiegen. Beim Heraus⸗ 
teigen fand er aber die Holzwände zu hoch, ſo daß er um Hilfe rufen mußte. 
i Gebirgsbote“ meldet, iſt in der Nacht 


+ Mittelwalde. Wie der „ 


Der 1 zur 
ann 


wahl. 


nöthig, um den großen Schlußſtein vom Eingange abzuheben, zu welchem 
Behufe ſich die Verbrecher aus dem daranſtoßenden Garten des Uhrmacher 
Ludwig drei ſtarke Bäume verſchafft hatten. In der Gruft haben die Frev⸗ 
ler den Sarg des letztverſtorbenen Grafen erbrochen, aber nichts entwendet, 
als ein kleines Crucifix (an welchem das Bild des Erlöſers von Bronceguß 
und ſchwach verſilbert war) und das Schloß des Sarges. Die echt ſilbernen 
Franſen und Quaſten haben die Uebelthäter nicht mitgenommen. Ein lukra⸗ 
tives Geſchäft haben die Diebe nicht gemacht. — Am 6. Auguſt wurde der 
etwas blödſinnige Sohn des Schuhmachers B. auf dem Boden feines väter⸗ 
lichen Hauſes erhängt gefunden. — Am 5. d. M. erhängte ſich zu Nieder⸗ 
langenau ein Feldgärtner. ; 

2 Frantenftein. Ueber das hier ſtattgehabte Brandunglück berichtet 
das dieſige Kreisblatt Folgendes. Am 7. Auguſt Morgens gegen 1 Uhr kam 
auf dem Brettmarkt an einer Stelle, wo die Dächer von 3 Gebäuden zuſam⸗ 
menſtoßen, Feuer aus, welches ſich bei der großen Trockenheit der Schindel⸗ 
dächer und dem Mangel aller Ordnung bei der Löſchhilfe trotz der faſt ganz 
ſtillen Luft mit reißender Schnelligkeit über ein ganzes Straßenviertel ver⸗ 
breitete, und auf der nördlichen Ringſeite noch 5 Häufer erreichte, und deſſen 
weiterer Verbreitung nur dadurch Einhalt geſchah, daß man in dem Quei⸗ 
ßerſchen Hauſe und von demſelben aus mit eben ſo viel Umſicht als Energie 
das Element bekämpfte, daß das Dach des Fuchsſchen Hauſes und nach der 
andern Seite hin das des Gaſthofs zu den drei Bergen noch zur rechter Zeit 
abgedeckt und endlich das Hierſemenzelſche Hinterhaus geſchwärzt wurde. 
Bei den Ringbäuſern haben ſich durch ihre Thätigkeit ganz beſonders her⸗ 
vorgethan: Zimmermeiſter Glatzer, Maurermeiſter Hoffmann, Schorn⸗ 
teinfegermeiſter Scholz und König, Maurerpolirer Kaß ner, Schornſtein⸗ 
egergeſell Ferdinand Liebert, Rathsherr Queißer. Es hat weder genau 
ei ell werden können, in welchem Gebäude das Feuer ausgebrochen, 
8 wodurch daſſelbe entſtanden iſt. 


— 


tere 6 Lieferungen augegangen. 


leihen Vollſtändigkeit und Gediegenheit erfreuen werden, und empfehlen dies 
ſelbe daher wiederholt jedem Kaufmann auf's Angelegentlichſte. «. w. 


# Berlin, 9. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach einem Auf⸗ 
ſchwung, wie er in den erſten Tagen des Auguſt ſtattfand, konnte die Reac⸗ 
tion nicht ausbleiben, es bedurſte dazu weder der Zweifel über den Beſuch 
in Chalons, noch der Bemühungen einer Contremine, die ſich für einzelne 
Eiſenbahnactien organiſirt hat. Im Ganzen hatte jedoch die Reaction einen 
partiellen Charakter. Sie traf ＋ Eiſendahnactien, deren Hauſſe vor⸗ 
her einen theilweiſe künſtlichen Urſprung gehabt hatte, ſo namentlich Rhei⸗ 
niſche, denen gegenüber wir vor acht Tagen eine künſtlich ſteigernde Einwir⸗ 
kung auf den Cours conſtatirten. Das Angebot ſcheint zu maſſenhaft ge⸗ 
kommen zu ſein, um jene Ankäufe fortſetzen zu können. Man ſcheint nicht 
bedacht zu haben, daß am allerwenigſten die Actien eines noch mit Neubau⸗ 
ten und neuen Emiſſionen behängten Unternehmens eine forcirte Steige⸗ 
rung ertragen lönnen. 

ir wollen weder die ſolide Baſis des Unternehmens, noch auch die 
augenblicklich raſch ſteigende Proſperität des Betriebes, noch ſelbſt die Preis⸗ 
würdigkeit der Actien anzweifeln, aber, das Unternehmen iſt noch zu wenig 
bügel loſſen, und das durch bittere Erfahrungen gewitzigte Publikum nimmt 
dieſer Ungewißheit wegen von jedem Coursantheil ſogleich durch Realiſatio⸗ 
nen das Sichere. Auch die Steigerung der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Actien trug die Symptome des Gemachten an ſich, und da für die erften 
Käufer die Zeit der Realiſation gekommen zu fein ſchien, fo konnte die Cours⸗ 
entwickelung nur eine raſch rückgängige ſein. Das Bekanntwerden der über⸗ 
aus günſtigen Juli⸗Einnahme, welche 16% 5 mehr, als 1859, beträgt, 
brachte den Rückgang zum Stillſtand, und gar heute an einer Börſe, wo die 
Adreſſe des ungariſchen Unterhauſes die Stimmung ſehr verflaut hatte. Wir 
bemerken, daß das Plus des Juli mehr als das Anderthalbfache des Durch⸗ 
ſchnitts der früheren monatlichen Mehreinnahmen betrug und verſchieben 
Details auf den nächſten Wochenbericht, wo wir die Einnahmen ſämmtlicher 
ſchleſiſchen Bahnen vor uns haben werden. 

Wenn wir im Uebrigen noch des durch Realiſationen gedrückten Courſes 
der Bergiſch⸗Märkiſchen und Steele⸗Vohwinkeler gedenken, ſo haben wir die 
ſtarken Rückgänge bei den Eiſenbahnactien erſchöpft. 

Außer auf Eiſendahnactien erſtreckte die Reactien ſich auf öſterreichiſche 
Papiere. Hier hatte ſich die Erſcheinung geltend gemacht, daß Wien mit der 
Hauſſe in Frankfurt und Berlin nicht gleichen Schritt hielt, ſondern ihr im⸗ 
mer nachhinkte. Das bedeutet für die dieſſeitigen Plätze, daß Wien verkauft. 

n der That war die Arbitrage ſehr thätig und ſättigte unſern Markt ſo mit 

aterial aller Art, daß die Symptome einer Ueberladung nicht ausbleiben 
konnten. Heute natürlich, wo die ungariſche Adreſſe der Bewegung einen 
äußern Anſtoß gab, wurde der Rückgang fühlbarer. Die Antwort des un⸗ 
gariſchen Unterhauſes fiel nicht anders aus, als man erwarten konnte, und 
bildet ein neues Stadium einer vorausſichtlich lange dauernden Entwickelung, 
an die indeß die Börſe gewöhnt iſt, ohne unmittelbar ernſte Conflicte zu 
fürchten. Die Reaction wäre noch ſtärker geweſen, wenn die Courſe nicht 
in der Feſtigkeit der Valuta einen Halt gefunden hätten. Dieſe wird gün⸗ 
ſtig beeinflußt durch die Getreideerporte Ungarns, und wenn ſich der man⸗ 
gelhafte Ernteausfall in Frankreich beſtätigt, ſo haben wir Ausſicht, den un⸗ 
gariſchen Export in eine größere Thätigkeit eintreten zu ſehen. Dies wird, 
worauf wir beiläufig aufmerkſam machen, nicht nur auf die Valuta, ſondern 
auch auf die ſüddeutſchen Bahnen weſtöſtlicher Richtung einen günſtigen Ein⸗ 
fluß üben. Namentlich können die Actionäre der heſſ Ludwigsbahn (Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen) auf eine Conjunctur, welche Getreide⸗Exporte von Ungarn und Süd⸗ 
Deutſchland nach Frankreich veranlaßt, bedeutende Hoffnungen bauen. — Kurz 
Wien bewegte ſich von 72% —73 7 — 7214 , National von 58% —60%—59% ‚Cre: 
ditactien 63 7 —65—63%. Oeſt. Staats bahnactien fanden in derpariſer Hauſſe 
eine Stütze. Sie ſtiegen von 1317 — 134. Die Prioritäten der Geſellſchaft 
waren in lebhaftem Umſatze und 7% Franken ſteigend. Bei den hohen 
Courſen der heimiſchen Prioritäten fand dies Papier mehr Begchtung, und 
würde noch ſtarkerer 1 ei fein, wenn nicht immer neues 


Material unterwegs wäre. Nach der Ziehung waren fie 4—5 Fade 
billiger. Die pariſer Hauſſe, welcher den Papieren der . - ellſchaft 
zu Gute kommt, iſt für die dortigen Finanzmächte von zu großer Wichtigkeit, 
als daß man nicht darauf rechnen konnte, daß fie großartige Anſtrengungen 
machen werden, um dieſelbe zu behaupten. Er 
Wir 9 oben, daß die Reaction nur eine theilweiſe geweſen ſei. Wir 
können dies näher dahin erläutern, daß die Bewegung Fortſchritte gemacht 
hat, indem ſie ſich auf andere Papiere warf. Die 1 Eiſenbahnactien 
hatten eine Courshöhe erreicht, die zunächſt nicht mehr ſpeculationsfähig erſchien. 
Man warf ſich daher auf andere Papiere. Hierzu boten ſich ganz von ſelbſt 
die leichten Eiſenbahn⸗ und einige Bankactien. Unter den erſteren erwähn⸗ 
ten wir ſchon der Steele⸗Vohwinkeler, deren Coursbewegungen mit den Hoff⸗ 
nungen auf eine Fuſion der Bahn mit dem bergiſch⸗maͤrkiſchen Unternehmen 
uſammenhingen. Da hierfür noch keine beſtimmten Anhaltepunkte beſtehen, 
0 waren die Bewegungen von den Wohlunterrichteten Uchlichis daher für 
das große Publikum unverſtändlich. Mit beſonderer Vorliebe bemächtigte 
ſich die Speculation der Nordbahnactien, obgleich wir nicht recht wiſſen, 
weshalb ſie dieſes Papier auswählte, deſſen Zukunft durch die Concurrenz⸗ 
linie und durch den Mangel eines ausreichenden Erneuerungsfonds umdun⸗ 
kelt erſcheint. Auch die leichten ſchleſiſchen Deviſen profitirten etwas von 
dieſer Bewegung, indem die ſo lange unbeweglichen Koſel⸗Oderberger und 
Neiſſe⸗Brieger einige Beachtung fanden. Wir halten auf dieſem Gebiete die 
Bewegung noch nicht für abgeſchloſſen. q 
Unter den Bankpapieren traf die Börſe diesmal eine fahgemäße Aus: 
ür die reinen Zettelbanken, welche Ki Disconten zu 2% pCt. neh⸗ 
men müſſen, kann man ſich nicht leicht begeiſtern. Die ſoliden unter ihnen 
ſind Gegenſtand rentabler und ſicherer Kapitalanlage; die Speculation, welche 
größerer Bewegungen bedarf, bieten ſie keine Bahn. Man wandte ſich lieber 
u den Inſtituten, welche mit jenem reinen Discontogeſchaft ein blühendes 
anquiergeſchäft verbinden, und die Börſe m} dieſe mit um jo günſtigeren 
Augen an, als die eigenen Bücher einen Maßſtab für die Beſſerung dieſes 
Geſchäftszweiges abgeben. Gegen das Princip dieſer Auswahl iſt gewiß 
nichts zu erinnern, und die 5 Klippe iſt die Urtheilsloſigkeit, mit wel⸗ 
cher die Börſe in ſolchem Falle Alles und Jedes in die Hände zu nehmen 
pflegt, Diesmal traf ihre Gun 


. Entwidlungsperiode litt, und daher nicht zu jener Fülle und Ueppigkeit ge⸗ 


die mündigſten Papiere. Es waren Darmſtädter, Meininger, Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile und Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins. Ueber die darm⸗ 
ſtädter Bank waren Gerüchte im Umlauf, wonach ſie im erſten Halbjahre 
chon 6% pCt. verdient hätte, obgleich wir nicht abſehen können, wie eine 

nftalt, die mit Effectenbeſitz ausgeſtattet iſt, nach dem eriten Semeſter ihren 
Ueberſchuß berechnen will, ohne unrealiſirte Gewinne in Anſchlag zu brin⸗ 
gen. Dage zen kann man, wenn die Verhältniſſe keine Störung erleiden, 
eine weſentlich beſſere Rente in Ausſicht nehmen. Darmſtädter ſtiegen ſehr 
raſch von 77%, bis 84% und ſchließen heute 82%. Die Meininger von 
71% bis 76 zu ſteigern, genügte eine ſehr beſchränkte Nachfrage, da dies 
Material ſehr knapp iſt. Die Dividende dieſer Bank iſt eine ſehr regelmäßige 
geweſen, ſie beſitzt einen bedeutenden Reſervefonds, ihre Activa repräſentiren 
den vollen Werth der Actien und ein blühendes Banquiergeſchäft in f 
furt verſpricht gute Gewinne. Es finden ſich daher zu jetzigen Courſen jo 
leicht keine Abgeber. Ebenſo ſteigerte der Cours der Antheile des ſchleſiſchen 
Bankvereins ſich um 2% pCt., ohne daß ſich ein Angebot zu Gebote ſtellte, 
Die Inhaber halten das Papier mit Recht feſt, da der gegenwärtige Cours 
im Verhältniß zur bisherigen wie zur erwarteten Rente ein ſehr niedriger iſt. 
Auch dieſes Inſtitut bat gute Reſerven, das Kapital iſt unbeeinträchtigt und 
ein gut entwickeltes Banquiergeſchäft verſpricht reichere Gewinne, als Zettel: 
— ſie 8 Ausſicht ſtellen. Uebrigens waren die letzteren ebenfalls feſt 
und ſteigend. 

In preußiſchen Fonds ſtagnirte das Geſchäft gänzlich. Der Geldmarkt 
blieb ſehr flüſſig. Die Juli⸗Ausweiſe der deulſchen Banken zeigen die Ab: 
nahme des Geldbedarfs, die nach den Wollmärkten in der Regel einzutreten 
pflegt. Am wenigſten wurde die frankfurter Bank berührt, welche einen 
Markt zur Seite bat, der ſich vorwiegend im Fondsgeſchäfte bethätigt. Die 
Geſammt⸗Reſultate der Juli⸗Ausweiſe der deutſchen Banken im Vergleiche 
zu den Juni⸗Abſchlüſſen — folgende: (+ bedutet Zunahme, — Abnahme) 
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den Weizen und Rübs, weniger den Roggen. Man klagt aber auch über 
das Hervortreten der Krankheit an den Kartoffeln, vorläufig jedoch nur an 
einzelnen, beſonders ungünſtig gelegenen Stellen. Im ragniter Kreife 
und in der Gegend wird ſogar die Ernte als eine ſehr reiche bezeichnet, nur 
Roggen wird vielleicht eine gewöhnliche Ernte in Körnern geben. Weizen, 
Gerſte, Hafer, Erbſen und Kartoffeln ſtehen vortrefflich. Bei den Kartoffeln 
eigen ſich zwar die erſten Anzeichen der bekannten Krankheit, doch bis jetzt 
Heben jie in ſchönſter Blüthe. In der bromberger Gegend foll die Rog⸗ 
eder ſowohl im Korn, als im Strob, nicht einer vollkommenen Durch⸗ 
chnittsernte gleich kommen, wogegen der Ertrag von Weizen dieſelbe über⸗ 
ſteigen wird. Aus dem Poſenſchen wird qualitativ wie quantitativ über 
die Roggenernte nür Günſtiges berichtet; eben jo ſind die Erwartungen für 
Gerſte, Weizen und Erbſen. Von der Kartoffeltrankheit hört man daſelbſt 
bis jetzt wenig. Die Stimmung für Getreide iſt daher in dieſen Gegenden 
vorherrſchend matt. Im nördlichen Deutſchland klagt man über Roſt 
und Brand im Weizen, in ähnlicher Weiſe auch in Jütland und den dä⸗ 
niſchen Inſeln, woſelbſt überhaupt die Ernte hinter den Erwartungen 
ane zu ſein ſcheint. Weizen wie Roggen finden daher in Ham⸗ 
urg mehr Beachtung und feſte Stimmung. In Berlin fand in diefer 
Woche dieſe Richtung weniger Terrain, da die Kaufordres von auswärts für 
Noggen auf Termine minder zahlreich eingingen. Dagegen war gute Waare 
in loco für Sachſen und die Priegnitz in anhaltender Frage, der aus den 
gekündigten Partien wegen deren mangelhafter Beſchaffenheit wenig genügt 
werden konnte; demungeachtet wurden in dieſer Woche nach bezeichneten Ge: 
8 1000 Win, 1 verladen. In Weizen fand etwas regerer Um⸗ 
atz ſtatt. Gerſte, Hafer und Erbſen waren faſt ohne Handel. Mit Oel. 
Saaten iſt es ſtill geworden, eben ſo hat Rüböl daſelbſt im Werthe verlo⸗ 
ren, wogegen Spiritus ſehr bedeutende Preisſchwankungen durchgemacht hat⸗ 
Der ſchlechte Waſſerſtand der Oder, zuletzt 13° 3“ O.⸗P., 1“ 3“ U.⸗P., der 
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aſſe. Noten. echſel. Lombard. nur Fahrwaſſer für 2— 300 Ctr. bot, ließ in der letzten Woche das Geſchäft 
EE Thlr. Thlr. Thlr. lr. am hieſigen Platze noch nicht ſehr an Ausdehnung gewinnen, anderer⸗ 
Preußiſche Bank.. + 1,881,000 — 3,989,000 — 3,812,000 — 1,318,000 ſeits erhielten ji unſere Preiſe gegenüber den der unterwärts gelegenen 
Preuß. Privatbanken + 376,251 — 11,060 + 159,645 — 85,000 Orten zu hoch für nutzenbringende Abladungen. Man bezahlte für Oelſaaten 
Außerpreuß. Banken + 88,966 ＋ 324,293 — 110,700 + 317,301 pr. 1850pfd. nach Stettin 3 Thlr., Berlin 4 Thlr., Brandenburg 4% bis 
Juege ammt 72 326,217 — 3,675,767 — 3,763,074 — 1,084,561 5 Thlr., Magdeburg 5 Thlr., Hamburg 5% Thlr. Fracht, für 2125 Pfd. 
chleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: Getreide nach Stettin 3-34 Thlr., für Stückgüter nach Stettin 31 —4 Sgr. 
- 2. Aug. Nievrigfter Höchſter 9. Aug. ſohne, 5% Sgr. mit Lieferzeit, Berliu 445% Sgr., nach Magdeburg 7 
1 Cours. Cours. , bis 7% Sgr. incl., nach Hamburg excl. Zoll: und Schleuſengelder. Wenn 
Oberſchleſiſche A. u. C. 124 ½ b. u. B. 123 G. 124% bz 123 © demungeachtet Weizen Beachtung fand, jo war dieſelbe nur durch die 
1 B.. 5 113 bz. 112% bz. 113% bz 113 G ſchöne Qualität probenweiſe angeregt, ohne jedoch zu größerem Abſatz zu 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 116 bz. 114½ G. 118 bz. 114% G führen, dem auch das zeitige Angebot nicht genügen würde. Die Kaufluſt 
Neiſſe⸗Briege n 8% G. 484 G. 50 bz 49% bz für alten Weizon bleibt aus erwähntem Grunde vereinzelt, und deſſen Preiſe 
Koſel⸗ Oderberger 33% G. 314, G. 34 bz. 34 B. ſind daher nur ſchwach behauptet, während neue Wagre willig höhere For⸗ 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 327 bz. 8214 bz. 32% bz 32 B derungen erlangte. Heut galt pr. Sapfd. weißer Weizen 70— 7781 Sgr., 
Schleſ. Bankverein. 83% bz 83% bz. 86 © 86 G. neuer bis 90 Sgr., gelber alter 66—70—80 Sgr., neuer 75—80--85 Sgr. 
Minerva 20% bz. 20% bz 21% bz 21% G. 


Breslau, 10. Auguſt. [Produktenbericht der Commiſſions⸗ 
Handlung Benno Milch.] Die zeither für die Vegetation vorherrſchende 
günſtige Witterung behielten wir auch in dieſer Woche; in den erſten Ta⸗ 
gen war bei jhönem Wetter die Temperatur warm und den Feldarbeiten 
günſtig, in den letzten fehlte es bei ſtürmiſchem Wetter nicht an Regen, der 
dem Gedeihen der Rüben, Kartoffeln und dergl. Wurzelpflanzen zu Gute 
kommen dürfte. Wenn auch von der neuen Frucht die Zufuhren an den 
hieſigen und unſeren Provinzial⸗Märkten ſich mehren, ſo wird der Bebauer 

rößerer Bodenflächen durch deren Bearbeitung jedoch noch zu ſehr in An⸗ 
pruch genommen, um an den Druſch der diesjährigen Ernte denken zu kön⸗ 
nen, und iſt dies die Veranſſung, daß man über denſelben noch wenig Zu⸗ 
verläſſiges hört. Wir können jedoch wiederholt darauf hinweiſen, daß wir 
vom Roggen keine Mittelernte, von Gerſte eine reichliche Mittelernte, von 
Weizen eine gute Ernte und ein ähnliches Reſultat vom Hafer erwarten 
können. Ueber das Auftreten der Kartoffelkrankheit haben ſich in dieſen 
Tagen die Klagen minder geltend gemacht und ſcheint ſich dieſelbe ſomit 
mehr auf die Früh⸗, als auf die Spätfrucht zu erſtrecken, wovon wir freu⸗ 
dige Notiz nehmen. Aus anderen Gegenden ſchreibt man: Die Weizen⸗ 
Ernte hat im Süden von England und Irland begonnen, die Berichte 
über den Ausfall lauten verſchieden genug, die Mehrzahl ſtimmt indeſſen 
darin überein, daß der Ertrag an eine Durchſchnittsernte nicht heranreichen 
wird. Die Ausſichten für Gerſte bleiben günſtig, eben ſo für Erbſen, noch 
mehr verſprechen Turnips, Hafer und Bohnen werden weniger befriedigen 
und das Auftreten der Kartoffelkrankheit kann nicht mehr bezweifelt werden. 
Das Geſchaͤft in Lon don bewegte ſich in feſter Stimmung, jedoch ruhig, 
nur Frankreich kaufte aus den mäßigen Zufuhren noch immer amerikaniſchen 
Weizen. Die Witterung neigte ſich in den letzten Tagen zum Regen. In 
Leith war bei größeren Zuführen für Weizen zuletzt wenig Koufluf, Gerſte 
war ſtill und eher niedriger; desgl. Hafer. Bohnen flau. — In Frank⸗ 
reich iſt die Witterung ſchön geworden und die Grnte-Arbeiten vollziehen 
ſich unter den günſtigſten Bedingungen. Der Grtrag von Weizen wird, wie 
wir wiederholen können, unter einer Mittel⸗Ernte bleiben. Die beſte Ernte 
wird der Norden von Frankreich machen, wo man jetzt mit dem Schneiden 
beginnt. In den Ardennen rechnet man auf ein Deficit von — f eines 
Mittelertrages, der Elſaß ſcheint befriedigt, eben ſo ein Theil von Lothringen; 
Central⸗Frankreich und Burgund berichten dagegen weniger günſtig, von 
den Ufern der Saone kommen ſtarke Klagen über mangelhaften Erdruſch. 
Paris ſchließt für Badmehl weichend. Disponible Waare wurde mit 77— 
83 Fres., zuletzt mit 80% —% Frcs. baute ebenſo waren die Preiſe auf 
Lieferung 4 —1 Fres. niedriger. % Rübenſprit loco und nahe Termine 
alt 85 Fres., 4 letzte Monate 83 Fres. Rüböl auf ſofortige und nahe Lie: 
erung 108.108 ½ Fres., 4 letzte Monate 110½—110 Fres. pr. 100 Kil. 
In Holland war für Getreide die Stimmung feſt, Raps und Oel wurde 
2 — höher bezahlt. Vom Niederrhein wird über die Beendigung der 
Roggenernte unter günſtigen Witterungsverhältniſſen berichtet, deren Ertrag 
jedoch hinter einer 8 
mit deſſen Ernte man jetzt vollauf beſchäftigt iſt, auch nicht ſo viel bringt, 
als man im vorigen Monate nach ſeinem üppigen Stande zu hoffen berech⸗ 
tigt war, ſo ſoll derſelbe doch immer noch bedeutend ergiebiger ſein wie der 
Roggen. Den Ausfall des letztern ſollen jedoch Spätfartoffeln und Buch⸗ 
weizen decken, da die erſtern, von der Krankheit verlaſſen, üppig weiter wach⸗ 
fen und letzterer einen vollen Ertrag verſpricht. Die Frühkartoffel, etwa ein 
Zehntel der geſammten Kartofjeljaat, iſt der Krankheit erlegen. Hafer jteht 
ſo gut, wie man ihn ſelten zu ſehen bekommt. Erbſen, Feldbohnen und Klee 
(2. Schnitt) verſprechen reichlichen Ertrag, Der Kölner Markt zeigt ſich 
hierdurch weniger beeinflußt. Weizen war zuletzt bei ſchwachem Geſchäft 
auf Termin höher, Roggen matter, Gerſte ohne Handel. Hafer unverändert. 
Desgl. Spiritus, wogegen Nüböl matter. In der Moſelgegend iſt die 
Ernte gegenwärtig in vollem Gange, und wenn ſie auch nicht gerade vom 
Wetter begünſtigt wird, ſo wird ſie doch nicht erheblich dadurch behindert. 
Die Frucht ſteht dünner als man glaubte, allein die Aehren ſind voll und 
die Körner vollkommen. Die meiſten Kartoffelfelder ſind ſchwarz, auch findet 
man ſchon angaͤngige Knollen. Die neuen Kartoffeln ſtehen niedrig im 
Preiſe, vielleicht lheilweiſe aus Furcht der Verkäufer vor weiteren 
Fortſchritten der Krankheit. Uebrigens iſt der Ertrag fo reich, daß, 
wenn einige Prozent abgeben, keine Theuerung zu befürchten wäre. — 
Am Mittelrhein ſieht man einer ungenügenden Ernte von Wintergetreide 
snigegen Roggen dürſte höchſtens % einer Mittelernte liefern, und wird 
Weizen kaum ein beſſeres Reſultat ergeben; die daſelbſt fortſchreitende Kar⸗ 
toffelkrankheit dürfte jedoch noch einen weiteren belangreichen Ausfall an 
Nährſtoffen veranlaſſen. In Süddeutſchland blieb gute Frage für die 
Schweiz. Die Witterung iſt daſelbſt den Erntearbeiten günſtig, und über⸗ 


etwas zu wünſchen übrig läßt. de de e ee ſich aber die Aus⸗ 
Spätfröſte im Mai und Juni, theilweiſe durch zu große Dürre in ihrer 


langen konnte, in welcher ſonſt zu dieſer Jahreszeit die dortigen Maisfelder 
prangen. In Peſth beginnen daher die Zufuhren von neuen Früchten all: 
mählich etwas ſtärker zu werden, find aber noch immer nicht von Belang 
und der Nachfrage bei weitem nicht entſprechend. Weizen erhielt ſich in gu⸗ 
tem Begehr, effective Waare bleibt für den Conſum und den Export zuvör⸗ 
derſt gefragt. Korn iſt gleichfalls bei ſchwachem Angebot geſucht. Gerſte 
und Hafer fehlen noch in neuer Waare. Kukurrutzpreiſe bewegen ſich in ſtei⸗ 
ie Richtung. Aus einzelnen Diſtricten Rußlands wird über die an: 
altende Dürre geklagt, welche die ohnehin durch Froſt beſchädigten Saaten 
am weitern Wachsthum hindert, wodurch die Ausſichten zur Ernte ſich ſehr 
ungünftig geſtalten. Bei den klimatiſchen Verſchiedenheiten dieſes Landes 
find in anderen, den ſüdöſtlichen Diſtrikten, Ausſichten auf eine vollkommen 
gute Ernte. Aus Oſtpreußen wird von der Ernte ein gend ender Ertrag 
ſowohl in der Quantität als Qualität erwartet. Faſt it erall rühmt man 


ittelernte zurückbleiben ſoll. Wenn daſelbſt der Weizen, | % 


N e in neuer Waare, die genugſam angeboten wird, gleich⸗ 
falls, theilweiſe für unſere bisherige Abzugsquelle, theilweiſe für den Platz⸗ 
conſum lebhafte 1 während alte Waare nur mit großer Zurädhal- 
tung gekauft wird. Im Allgemeinen haben ſich jedoch die, Preiſe am Land⸗ 
markte gegen die Vorwoche befeſtigt. Heut ſchien eine wiederum mattere 
Stimmung Platz zu greifen, man zahlte pr. 84pfo. alten 55 58 Sgr., neuen 
58—60—62 Sgr. Eine ähnliche Tendenz ſchien ſich im Terminhandel geltend 
machen zu wollen, wir bemerken daher in den erſten Tagen der Woche in 
deſſen Preiſen eine ſteigende Richtung, die ſich jedoch in dem letzten nicht 
erhielt, und ſchließen wir gegen die Vorwoche nicht weſentlich höher und in 
annähernder Parität der Preiſe. Hiergegen waren an heutiger Börſe nahe 
Termine feſter, man verlangt für 2000 Pfd. pr. Auguſt⸗Lieferung 45 Thlr. Br., 
Auguſt⸗Septbr. 44% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 44 Thlr. bez, Oktbr.⸗Novbr. 
43 Thlr. Gld., November⸗December 42% Tblr. Br., December⸗Januar 
424 — , Thlr. bez. und Br., Frühjahr 1862 43 Thlr. Gl. Gerſte war 
in neuer Waare ſchon mehr zugeführt, als beachtet, da man ſeitens der bie: 
ſigen Conſumenten für ſpätere bei weitem zunehmende Angebote auf größe⸗ 
ren Preisrückgang rechnet. Alte Waare fand nur zu Futterzwecken bei bil⸗ 
ligen Preiſen Nehmer. Per 70 Pfd. alte 36—40 Sgr., neue weiße 45.46 
Sgr., gelbe 4244 Sgr. — Hafer in neuer und zugleich trockener Waare 
bereits auch vielſeitig zugeführt, blieb vernachläſſigt, wodurch deſſen Preiſe 
ſich in rüdgängiger Richtung bewegten. Per 50 Pfd. alter 26—29 Sgr., 
neuer 22—26 Sgr. — Hülſenfrüchte find zumeiſt unverkäuflich und deren 
Preiſe daher nur nominell. Koch⸗Erbſen ohne Frage, 50.54 Sgr. Fut⸗ 
ter: 46—48 Sgr. Wicken bei ſchwachem Geſchäft 41—45 Sgr. Buchweizen 
per 70 Pfd. 3846 Sgr. Mals fehlt, per 81 Pfd. 54— 58 Sgr. Anſen 
ſchwaches Geſchäft, kleine 60—85 Sgr., große böhmiſche und . 100 
bis 110 Sgr. Weiße Bohnen 65—70 Sgr. Rother Hirſe 53—58 Sgr., 
gemahlener per 176 Pfd. unverſteuert 66 Thlr. Hanfſamen 52—58 Sgr. 
er 60 Pfd. Senf neuer 4 —5 Thlr., alter 3—4 Thlr. per Ctr. — Klee 
aaten blieben ſehr vereinzelt zugeführt, jo daß das Geſchäft zu kei⸗ 
ner größeren Entwickelung als zeitüber gelangte: für kleine Pöſtchen 
weiß wurde für mittel bis feinmittel 12½ bis 15% Thlr. bezahlt. — 
— Oelſaaten verloren vorübergehend an der zeitberigen Kaufluſt. Heute 
1 5 ſich jedoch dieſelbe wiederum reger. Man zahlte für 150 Pfd. Brutto 

interraps 188—204 Sgr. Winterrübſen 188—194 Sar. Sommerübſen 
160—176 Sgr., Okt. 170180 Rt: — Rapskuchen beachtet, loco 42 Sgr., 
friſche Lieferung pr. Aug.⸗Sept.⸗Okt. 42—43 Sgr. pr. Etr. — Schlaglein⸗ 
ſaat noch immer faſt ohne Angebot, Preiſe nominell 46 Thlr. pr. 150 
Pfd. Brutto. — Leinkuchen 78—82 Sgr. — Rüböl blieb bei rückgängi⸗ 
gen Preiſen geſchäftslos, da ſich die Spekulation von dem Artikel fern zu 
halten ſcheint. Bei feſterer Haltung galt heut loco Auguſt 11%, Thlr. Br. 
Sept.⸗Okt. 11% Thlr. Br. Okt.⸗Nov. 11%, Thlr. Br. Nov.⸗Dez. 12 Thlr. 
Br. — Spiritus fand namentlich auf Sommermonate vermehrte Beach⸗ 
tung, die in Verbindung mit den auswärtigen Berichten Preiſe ſteigerte, 
dieſelben konnten ſich jedoch nicht vollkommen behaupten, ſo daß wir wieder 
matter ſchließen. Heute wurde loco 19% Thlr. bez. u. Old. Aug. 19% — 
Thlr. Aug.⸗Sept. 19 —½ Thlr. bez. Sept.⸗Okt. 19 Thlr. bez. u. Br. 
Okt,⸗Nov. 17% Thlr. Br. Nov.⸗Dez. 17% Thlr. Gld. Frühjahr 17% Thlr. 
Br. — Mehl blieb ſchwach gefragt. Weizen⸗ 1. pr. Ctr. unverſteuert 44% 
% Ale, Weizen- 2. 34 Filz, Roggen, 1. 34-4 Thlr., Haus back 
334 Thlr., Roggen: 3 171 — 7 Thlr., ttermehl a 43 Sgr., Weizen: 
Kleie 33 Sgr. — Kartoffeln 1—1% Sgr. pr. Metze. — Heu 15—25 Sgr. 
pr. Ctr. — Stroh 6 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. — Zwiebeln 22 Sgr. 
pr. Schffl. — Butter 11—15 Sgr. pr. Ort. 


Berlin, 9. Aug. Weizen loco 62—80 Thlr. pr. 2100 Pfö. — 
Roggen loco S2pfd. 46, Tolr., 83 —84pfd. 46 / —47 Thlr. ab Kahn, 
pr. 2000 Pfd. bez., ſchwimm. 79 —80pfd. 46% Thlr., 80—8lpfd. 46% Thl. 
pr. 2000 Pfd. bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 45% Thlr. bez., Br. und Gld. 
Sept.⸗Oktbr. 46—45 % Thlr. bez. und Gld., 46 Thlr. Br., Oktbr.⸗Nov. 46 
Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 46% —46—46 / Thlr. bez. und 
Gld., 45% Thlr. Br., Frühjahr 1862 46 — 46 7 Thlr. bez. — Gerſte, 
große und kleine 34—42 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 20—26 Thlr., 
Lieferung pr. Aug. 22% Thlr. nominell, Aug.⸗Septbr. 22% Thlr. bez., 
Sept.⸗Oktbr. 22% Thlr. bez. und Gld., Okt.⸗Novbr. 23 Thlr. Br., 22% 
Thlr. Gld., Nov.⸗Dezbr. 23 Thlr. Br., Frühjahr 237 — ½ Thlr. bez. — 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. — Rübdl loco 12% 
— % Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗Sept. 12%, —% Thlr. bez., 22% Thlr. Br., 
12%, Thlr. Gld., Sepibr.⸗Oktbr. 12½— 4 Thlr. bez. und Gld., 12% Thlr. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Nov.⸗Dezbr. 12% 
— Thlr. bez. und Br. 12% Thlr. Gld., Frühjahr 1862 12% Thlr. bez. 
— Leinöl loco und Lieferung 11 Thlr. — Spiritus loeo ohne Faß 
20 — 4 Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗Septbr. 20 % — ½ Thlr. bez., Br. und 
Gld., Sept.⸗Oktbr. 20%—20 Thlr. bez. und Gld., 20%, Thlr. Br., Oktbr. 
Novbr. 18 — 1 — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., Nov.⸗Dez. und Dez.⸗Jan. 
18— Weis Thlr. bez. und Gld., 19% Thlr. Br., April⸗Mai 18 — “1 — 
18% Thlr. bez. und Br., Mai⸗Juni 18% Thlr. bez. 

Weizen ſtill. Roggen loco hatte ſtilles Geſchäft zu behaupteten Prei⸗ 
ſen. Termine verkehrten bei ſehr geringem Handel und feſter Haltung und 

reife waren etwas höher. Gekündigt 1000 Ctur. In Rüböl behaupteten 
ich die Preiſe bei äußerſt lebloſem Handel. — Spiritus bei kleinem Ge: 
ſchäft feſt und etwas höher. 

* Breslau, 10. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die feſte Haltung 
und große Spekulationsluſt der vorigen Woche hat in dieſer einen empfind⸗ 
lichen Stoß erlitten; die aufgeſchobene Reiſe des Königs nach Frankreich und 
die jüngften Nachrichten aus Ungarn gaben Anlaß zu der rü gängigen Be: 
wegung, und die Contremine that das ihrige. Wenn ſchon bei verſchiedenen, 
in letzter Zeit jo enorm geſtiegenen, Eiſenbahnaktien eine naturgemäße Reak⸗ 
tion vorberzuſeben war, ſo dürften doch die angegebenen Gründe für eine 
allgemeine Baiſſe als ſtichhaltig nicht zu erachten fein. Die Zuſammenkunft 
des Königs mit dem Kaiſer Napoleon ſteht ſeſt und die Bedeutung derſelben 
kann wohl durch die eingetretene Verzögerung von acht Wochen nicht alterirt 
werden. In der ungariſchen Frage war ein anderes Refultat nicht zu er⸗ 
warten, aber eben ſo wenig wird ſich die öſterr. Regierung in der Durch⸗ 
führung des energiſchen Beſchluſſes beirren laſſen; ein aktives Entgegentreten 
der Ungarn iſt nach den Privatnachrichten von dort nicht zu befürchten. 


Wahrend noch in den erſten Tagen ein recht lebhaftes Geſchäft ſtattfand, 
ruhte die Spekulation in den letzten Tagen gänzlich, und die Umſätze, welche 
ausnahmsweiſe noch in freiburger Eiſenbahnaktien vorkamen, dürften wohl 
nur als Kampf rg der Hauſſe⸗ und Baiſſe⸗Partei anzufehen fein: Bei 


der ſo ſituirten Börſe war es der Contremine ein Leichtes, beut die Courſe 
aller Spekulationspapiere um Prozente zu werfen, insbeſondere die öſterr. 
Papiere, obgleich die von Wien gemeldeten Frühcourſe einen ſolchen Rück⸗ 
ſchlag durchaus nicht rechtfertigen. x 

Beterr. Creditaktien, welche in der erſten Hälfte der Woche ſteigend von 
6464 / gehandelt wurden, ſchließen 62%, National⸗Anleihe wich von 
59% auf 59 und Währung von 74 auf 73. Von Eiſenbahnaktien waren 
nur n im Verkehr, fie ſetzten ä 115% ein, ſtiegen auf 116% und 
ſchließen 114; in den übrigen Gattungen war kein Umſatz, daher auch die 
Notirungen keine Veränderung nachweiſen. Oppeln⸗Tarnowitzer wurden heut 


32% gehandelt. . 
Ans ſcheinen ebenfalls nachlaſſen zu wollen, und zeigen ſich beſonders 
für Prioritäten viel Verkäufer. > 0 . 

In Wechſeln war das Geſchäft im Verhältniß zu dem vorhandenen Ma⸗ 
terial ziemlich lebhaft; es fanden Umſätze jtatt in London, Hamburg, Amſter⸗ 
dam, die Notirungen ſind weſentlich nicht verändert. 

Monat Auguſt 1861. 


T Zemhatß. ah Bl 10, 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. ] 84% | 64% | 64% | 64 63% | 62% 
Schl. Bankvereins-Antheile | 85% 86 | 86 | 86 185% | 85% 
Oeſterr. National: Anleihe. | 59% | 59% | 59% | 59% 59½% | 59 
; 11 Stammaktien. [115% 116% 115% [1144 114½ 114 
i eſiſche Litt. A. u. C. [123% 121 124 123% 123 123 
Neiſſe⸗Brieger — — — — 1 
Oppeln⸗Tarnowitzer 32% | 32% | 32% | 324 | 32% | 32% 
Kojel:Dverberger: ........ 34 34 33% | 33% | 34 34 
Schleſ. Rentenbriefe...... 99%.| 994 | 9 9% 99% 99 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 92 92 92 91792 91 
Schleſ. 4proc. Pfobr. Litt. A, | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Preuß. 4½ proc. Anleihe . 103 103 103% 1103 103 103 
Preuß. 5proc. Anleihe... 108 108 108 108 108 108 
Preuß. 3 proc. Präm.⸗Anl. — — — — — — 
Slaatsſchuldſcheine ..... 90% 90 90 89% |.90 90 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74 74 736% 737% | 73% | 73 
Poln. Papiergeld 85% | 85% | 85% | 85% | 85% | 85% 


+ Breslau, 10. Aug. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 59, Credit 62%, wiener Währung 73% 
bis 73. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 114 gehandelt. Fonds 
wenig verändert. . e 

Breslau, 10. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) nahe Termine feſter; pr. Auguſt 45 Thlr. Br., 
Auguſt September 44½ Thlr. Br., September⸗Oktober 44 Thlr. bezahlt, Ok⸗ 
tober⸗November 43 Thlr. Gld., November⸗Dezember 42 Thlr. Br., De: 
zember⸗Januar 42% Thlr. bezahlt, 41½ Thlr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. Gld. 

Rüböl wenig verändert; gek. 150 Er. loco und pr. Auguſt 1 
Br., Auguſt⸗September und September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗ 
zu 11%, Thlr. Br., November⸗Dezember 12 Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br. 

KanefſekSpirüns nahe Termine matter, loco unverändert; loco 
19% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Auguſt 194 —19 7 Thlr. bezahlt, 1 
September 197 —19½ Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 19 Thlr. 
bezahlt und Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 
17% Thlr. Gld., Npril⸗Mai 174 Thlr. Br. N 

Zink loch 5% Thlr. bezahlt — W. II. und D. II. zu gleichen Theilen 
5% Thlr. bezahlt. — Wochen⸗Umſatz circa 20,000 Gentner. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


aſſerſt and. 

Breslau, 10. Aug. Se 1375 13. Unterpegel: 1 F. 2 3. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Von der polnischen Grenze, 10. Aug. Am Donner: 
ſtag Abend hat ein Coufliet zwiſchen Publikum und Militär 
wegen Illuminationsſtörung, in Warſchau ſtattgefunden. Ein 
Todter, mehrere verhaftet. Der Freitag war unruhig. Un⸗ 
geachtet der Aufforderungen zum Auseinandergehen, fanden 
Zuſammenrottungen ſtatt. Das Militär marſchirte auf und 
zog ſpäter wieder ab. Die Aufregung blieb. 

Peſth, 10. Aug. Das Oberhaus hat die Adreſſe auf 
Graf Szaparys Antrag unter Acclamation unverändert und 


einmüthig angenommen. 4 1 bin 
Turin 8. Aug. Der König hat dem Finanz Minifter Baſtoggi in An: 


erkennung der in der Beſorgung der Anleihe von ihm geleilteten Dienſte 
den 1 1 Grafentitel und das Großofſizierkreuz des Mauritius: und Las 
zarus⸗Ordens verliehen. hr) . 
Konſtautinopel, 8. Aug. Der Cadre der Armee⸗Offiziere iſt reducirt. 
In Zukunft ſollen die Offiziere nur aus denjenigen gemäbte werden, die in 
Folge dieſer Reduction disponibel werden. Eine Commiſſion iſt ernannt 
zur Amortiſirung der neuen Kaimes. f 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Helntze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 81] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Im Monat Juli ſind eingenommen worden, und zwar: 

) Bei der Oberſchleſi 88 1 Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß » 220,365 Thlr. 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . . 223,204 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn lim Berg⸗ 

werks⸗ und Hütten⸗Revier): 

pro 1861 nach vorläufigem Ab 157 2 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Bahn: 

pro 1861 nach vorläufigem Abschluß 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 


4,942 Thlr. 
15,050 Thlr. 


78,070 Thlr. 
70,001 Thlr. 


pro 1861 nach vorläufigem Abschluß. 46,420 Thlr. 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen.. 48,783 Thlr. 


Wilhelmsbahn. 
Im Monat Juli 1861 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehrt. . 8,223 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Güter: und Vieh⸗Tran sport: 
a) im inneren Verkehr. . 12, 100⸗᷑⸗ - — 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 14,704 ¶ꝝ - ͤ—. 
Außerdem ad Extraordinaria . . 5, 2— — 
Zuſammen 39,480 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Juli 1860 wurden eingenommen 35,115 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Im Juli 1861 alſo mehr 4,365 Thlr. — Sgr. a 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult, Juni 1861 11,698 Thlr. — Sgr. — 
Mithin pro 1861 im Ganzen mehr 16,0633 — : — 

Ratibor, den 9. Auguſt 1861. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Juli 1861 für 150 en 17 7 
130,025, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung 
Einnahme im Monat Juli 1860 nach erfolgter 
Feſiſtellung incl. Extraordinarien 14,773 29 » 1» 
„ 20 = 10 


Im Juli 1861 mehr 2617 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 33 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Be Nitung (Herrenſtr. 20. 


. 17,391 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Mädchen, theile ich 
meinen Freunden und Bekannten ergebenſt 
mit. Breslau, den 10. Auguſt 1861. 


[1034] Heinrich Meyer. 
(Liebichs Etabliſſement). 
Pr. Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Geſtern Abend um 7% Uhr ſtarb nach viel⸗ 
jährigen Schmerzen an chroniſchem Leberlei⸗ 
den meine gute Frau Chriſtiane Char⸗ 
lotte, geb. Langner, in dem Alter von 
49% Jahren. Allen ihren und meinen Ber: 
wandten und NN zeige ich dies mit der 
Bitte, um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Die Beerdigung findet den 12. d. M. Früh 
9 Uhr auf dem Kirchhofe zu Elftaufend Jung⸗ 
frauen ſtatt. 
Breslau, den 10. Auguſt 1861. 
Ulrich, Stadtgerichts⸗Secretär. 


Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief heute 
ſanft unſere Tochter und Schweſter Henriette 
Kraus, in dem Alter von 26 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die betrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1861. [1276] 


Geſtern Nachmittag um 1½ Uhr ftarb nach 
langen, ſchweren Leiden der Tuchfabrikant 
und Stadtälteſte, Herr Anton Golz hier⸗ 
ſelbſt, in ſeinem 78. Lebensjahre. Seit Ein⸗ 
führung der älteren Städte⸗Ordnung ununter⸗ 
brochen mit verſchiedenen Communal⸗Aemtern 
betraut und durch länger als 40 Jahre Rath⸗ 
mann hieſiger Stadt, welche ihm, dem gebo⸗ 
renen Ausländer, eine liebe Heimath geworden 
war, hat er in guten und böſen Zeiten und 
in den mannichfachen ſchweren Drangſalen, 
welche in dieſer langen Zeit unſern Ort be⸗ 
troffen, allerzeit und nicht ſelten mit großer 
Selbſtaufopferung dem Gemeinweſen durch 
raſtloſe Thätigkeit, größte Umſicht und ſtets 
praktiſche Rathſchläge die erſprießlichſten 
Dienſte geleiſtet, wie er durch klare, beſon⸗ 
nene und verſtändige Auffaſſung aller Ver⸗ 
hältniſſe, durch ſtrenges Feſtbalten an dem 
von ihm einmal als wahr Erkannten, durch 
muſterhaftes Verhalten in ſeinem Familien⸗ 
und ſonſtigen Privatleben ſtets ein hellleuch⸗ 
tendes Verbild für unſere jüngeren Bürger 
geweſen iſt. 

Sein Andenken wird bei uns im Segen 
bleiben. Steinau a. O., den 9. Aug. 1861. 
(10220 Der Magiſtrat 

und die Stadtverordneten. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern, den 9. Auguſt Früh 3 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach 16tägiger Krankheit ſanft unſere 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Pflegemutter, die verw. Frau Bade⸗In⸗ 
ſpektor Amalie Tietze, geb. Migula, in 
dem ehrenvollen Alter von 70 Jahren 6 Mo⸗ 
naten und 23 Tagen. Im tiefſten Schmerze 
Kun wir dies entfernten Verwandten und 


reu nden, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 
eſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Weißſtein bei Salzbrunn, 10, Aug. 1861, 
[1038] Die Hinterbliebenen. 


5. Familiennachrichten. 
y m rslobungen; „Anna Hack in Ber: 
lin mit Hrn. Kaufm. M. Friedr. Norrenberg 


in Köln, Frl. Stephanie v. Thümen in Mein⸗ 
berg mit Hrn. Lieut. v. Rabenau a. Gaſſen. 
Ehel. Verbindung: Hr. F. Albert 
Schwarz mit Frl. Julie Groben in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolph Hey⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Joſeph Saxe daſ., Hrn. 
ranz Dietrich in mr am, Hrn. Rechnungs⸗ 
viſor Körner das., Hrn. E. Eick in Stein: 
wehr das., eine Tochter Hrn. Lieut. v. St. 
Paul in Berlin, Hrn. Herrm. Wudicke daſ. 
Todesfälle: Hr. Partikulſer Siegmund 
Stawemann in Berlin, Frau Malwine v. Pülk⸗ 
jer, geb. el das., Frl. Friederike Hertel 
daſ., Hr. Juſtiz⸗Aktuar Auguſt Hamann in 
Berlin, Frau Juſtizrath Aſchenborn, geborne 
Krönke in — tt a. O., Hr. Prem.⸗Lieut. 
Bernh. v. mienski in Neu⸗Ruppin. 


Verlobung: Heitere Hirche in Thom: 
mendorf mit Hrn. Wirthſchafts⸗Inſpekt. Wilh. 
Wehe W 8 

Ehe erbindung: Hr. Joſeph Ge⸗ 
bauer mit Frl. Antonia Engliſch * 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, 11. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der kgl. Hoſſchauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Neu einſtudirt: 
Shine ine Welſer.“ Hiſtoriſches 
in 5 Akten von Oscar Freih. 


an von Thurn, Hr. Vaillant. 


Prawit. 


Hans 
Ladislaus, 


rl. 


Nieg Ein Kämmerling, Hr. Ney. Der 

Mascha, Hr. Fischer) e g 
Montag, 12. Auguſt. (Gewöhnl. END) 

Er hm und vorletztes Gaſtſpiel der königl. 

rau Marie Kierſch⸗ 

ner: „Donna Diana, oder: Stol 
und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, na 
dem Spaniſchen des Don A. Moreto von 
Weſt. (Donna Diana, Frau Marie 
Kierſchner.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 11. Auguſt: 
Doppel⸗Vorſtellung. 7 

I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preife) „Sperling und Sperber, 
oder: Der Sündenbock.“ Schwank in 
1 Akt von Görner. Hierauf: „Doktor 
und Friſeur, oder: Die Sucht nach 
Abenteuern.“ Poſſe mit Geſang in 
2 Akten von Fr. Kaiſrr. Muſik von C. 
de Barbiero. \ 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
vagabundus, oder: Das lüderliche 
Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Geſang in 
3 Aufzügen von J. Neſtroh. Muſik von 

R we — Anfang des Concerts um 
r. 


ofſchauſpielerin 


—— — 


Den Damen aus Schw—tz 000 
glückliche Heimkehr und freundlichſten Gruß! 
von ihrem vis-à-vis in Roſalienthal 

am 7. Auguſt. S. 17. 


— — —6—ä—— . ůk—ůk r—V—V— 
5 m Cafe 
Handw.⸗Verein. 3 . 
Mittwoch, 14. Auguſt: Fragenbeant⸗ 
wortung. — Sonnabend, 17. Aug., Hr. 
Dr. Adler: Friedrich d. Gr. als Regent. 
Dinstag, 13. Aug.: Vorſtandsſitzung. 
— Freitag, 16. Aug.: Außerordentliche 
Repräſentanten⸗Verſammlung. 


Städtiſche Reſſource. 


Von jetzt ab finden die Sommer⸗Con⸗ 
certe nicht mehr im Schießwerder, ſondern 
wiederum an jedem Dinſtage in Lie⸗ 
bich's Lokal (Gartenſtraße) ſtatt. [1014] 

Der Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſement. 


Dinstag den 13. Auguſt: [1028] 
Nach dem Konzert für die Mitglieder 
der Städtiſchen Reſſource: 


Tanz. 
Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 11. Auguſt: [1027] 


Nachmittag u. Abendlonzert 
von M. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Konzert⸗Ouverture (B-dur) von Hummel. 
Ouverture zur Oper „Lvdoiska“ v. Cherubini. 

Solo für Flöte und Solo für Oboe. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Montag den 12. Auguſt: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 11. Auguſt: [1242] 
1 u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 11. Auguſt: 
großes Konzert 


und Extra⸗Vorſtellung 
des Magikers und Egquilibriſten Herrn 
A. Strasbourg aus Paris, in drei ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen. 
n den Zwiſchenpauſen (in einem eigens 
ierzu eingerichteten Tempel) doppelte Seh: 
und Hörkraft, nach Art der egyptiſchen 
Wahr opere ausgeführt von einer Nach⸗ 
folgerin der berühmten 
Wahrſagerin Madm. Lenormand zu Paris. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 11. Auguſt: [1263] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des k. 2. ſchl. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik 
im Sommer - Pavillon 


heute, ‚Sonntag, den II. Augaſt, ladet ar 
benſt ein: [1228] Seiffert in Roſenthal. 


Sonntag, den 11. Auguſt, 


Königsſchießen in Canth. 
Montag, den 12. Auguſt, 
zum Schluß des Königsſchießens: 


Großes Garten-Concert 


und 
Illumination des Gartens 
in der Brauerei. 


Hierzu ladet 8 1239] 
Huppelt, Brauermeiſter. 


Nach Rifie 


zum Erntefeſt, heute Sonntag den IIten 
Auguſt, ladet freundlichſt ein 1294] 


Kloſſe, 
Gaſtwirth im gelben Löwen. 
Im Verlage der Stahelſchen Buch⸗ und 
Kunſthandlung in Würzburg iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau durch die Buchhand⸗ 
lung Maruschke & Berendt, Ring 
Nr. 8, in den 7 Churfürſten: 1012] 
Authentiſche Taſchenausgabe 


dentſchen Handelsgef ehbuchs. 


Nebſt Inhaltsverzeichniß und einem ſehr 
genauen faſt 3 Bogen umfaſſenden Sach⸗ 
egiſter, 
herausgegeben von 


* U 

k. baier. Bezirksrath und erſtem Sekretär der 
nürnberger Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſion. 
15 Bogen in bequemſtem Taſchenformat 
und geſpaltenem Druck (gleich den be⸗ 

liebten franzöſiſchen Geſetzausgaben). 

Preis 10 Sgr. 

Dieſe vom erſten Sekretär der nürnberger 
Hanbelögejebgebungs-Commilfion herausgege⸗ 
ene Ausgabe iſt laut Bundesbeſchluß die 
einzige authentiſche, und umfaßt das 
ganze Handelsgeſetzbuch, während ein⸗ 
. bereits aufgetauchte Concurrenz⸗Ausga⸗ 
en nur Theile aus demſelben und ganz 
unvollſtändige Sachregiſter enthalten. Das 
betreffende Einführungs⸗Geſetz wird ſogleich 
nach deſſen Publikation jedem einzelnen Staate 
nachgeliefert. 


Ich wohne jetzt: 9270 
Alte Taſchenſtraſte Nr. 15, 1 Treppe. 
F. Weguer, Kgl. Hof⸗Zahnarzt. 


1873 
Volksgarten. 


—— — 


Nachdem in heutiger Verſammlung beſchloſſen worden iſt, das 50jährige Jubiläum des 
hieſigen kathol. Gymnaſiums durch Begründung eines Jubelſtipendien⸗Fonds zu feiern, wel⸗ 


Heute Sonntag den 11. Auguſt: [1025] cher die Vetheiligung hoffnungsvoller Schüler der höheren Klaſſen des Gymnaſiums zum 


A 


Großes 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Galler. 


Große bengal. Beleuchtung 
und Knalleffelte. 


Aufſteigen von Luftballons u. Figuren. 
um Schluß: 


8 : 3 
Die Familie Fliedermüller 
auf der Reiſe nach Liliputanien. 
In der Arena: 

Erſtes Auftreten des Herrn Charles Guth, 
Profeſſor der Gymnaſtik und — Turnkunſt; 
der beiden Kunſtreiterinnen 
Ida und Emilie Schulz und des 
Comikers Herrn Lonis Veit. 

Unter Andern kommen zur Aufführung: 
Grand Voltige, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz, 
bekannt als erſte Voltigeurin Europas. 

The Indian Jusgler, 
ausgeführt von Herrn Louis Veit. 
Der fliegende Menſch, oder 
das Wunder der Gymnaſtik, 
ausgeführt auf drei, 70 Fuß auseinander 
angebrachten Trapezen 
von Herrn Charles Guth. 

Die doppelte Sehkraft, 
ausgeführt von einem Vierfüßler. 
Productionen in der egyptiſchen Wahrſagekunſt 
von dem Pferde Pjetro, 

Eleven der berühmten Wahrſagerin Madame 
Lenormand in Paris. 

Neben der großen Halle: 


* 
Das geflügelte Kalb 
(Vitulus ales). a 
Das größte Naturphänomen jetziger Zeit. 
Ein lebendes Kalb, vier Wochen alt, mit 
einem auf dem Rücken ausgewachſenen, voll⸗ 
kommen ausgebildeten Flügel. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr. 
Entree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 
Dinstag den 13. Auguſt: [1026] 


Monſtre⸗Illumination 


mit un Aigen neuen Transparents, 
Be euchtungs⸗Ballons ꝛc. 
Grofies Doppel⸗Konzert. 


Muſikaliſches Schlachtgemälde mit Peleton: | 7 


und Kanonenfeuer. 
Große Prämienvertheilung f. Damen. 
Hauptprämie: 5 
Ein elegantes Damen⸗Portemonnaie 
mit zwei Dukaten. 

Zweites Auftreten des Profeſſor Charles 
Guth, Ida und Emilie Schulz, und des 
Komikers Louis Veit. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Auffteigen von Luftballons und aeroſtatiſchen 


Figuren. 
Monſtre⸗Knalleffekte. Bengaliſche Beleuchtung. 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind bei den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Benno Milch, 


Wallstrasse Nr. 6, 


empfiehlt sich ergebenst zur Annahme 
vou Anträgen, unter den billigsteu 
Prämiensätzen, bei den Kölnischen 
Gesellschaſten 


Colonia für Feuer-Versicherung. 
Concordla ſür Lebens - Versi- 


cherung. [1015] 


Agrippina für See-, Fluss- und 


Land-T ransport-Versicherung. 


I IE zes ðVC T. 

Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga: 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [1267] 


Für Hautkranke! 


Spredftunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Ohlauerſtraße Nr. 87, 


wird der 


gerichtliche Ausverkauf 


von wollenen, halbwollenen, baumwollenen 
Kleiderſtoffen, Cattunen, Batiſten, Mänteln 
u. m. a. zur Hälfte des Koſtenpreiſes, 
r fortgeſeßt. [1255 
er 


Für Comptoirs 2 


empfehlen 


oſt⸗Papier 


in ſchönſten Qualitäten mit Firma⸗Stempel 
ſauber geprägt, 


Conto⸗ u. Copir⸗Bücher, 
anerkannt auf das Dauerhafteſte gefertigt, 
ſowie alle übrigen Comptoir⸗Bedürfniſſe 

äußterſt billigen Preiſen: 


2 Poppelauer und Comp, 


Papier⸗Handlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 81 nal, 


Die Penfions: und Lehranſtalt 
des Unterzeichneten, welche für eine Tertia 
vorbereitet, iſt Michaelis zur Aufnahme von 
Schülern und Penſionären bereit und zu I: 
für dieſen Zweck wünſchenswerthen Auskunft 
gern erbötig. Carolath, 6. Auguſt 1861, 

[965] v. Erouſaz. 


aſſen⸗Verwalter. 


wecke hat, und zu welchem jeder der Unterzeichneten Beiträge dankbar anzunehmen bereit 
iſt, erlauben wir uns die verehrten Gönner und früheren Schüler der Anſtalt zu gütiger, 
recht zahlreicher Theilnahme an dieſer Stiftung ergebenſt einzuladen. 
Das Feſt⸗Programm Mittwoch den 14. d. M. it folgenses ; 
1) 8% Ubr Begrüßung des Lehrer⸗Collegiums in dem Prüfungsſaale des GEymnaſiums 
unter Ueberreichung einer Votivtafel; 
2) 9 Uhr Hochamt in der Gymnaſtal⸗Kirche; 
3) dann Zug in die Aula Leopoldina behufs des Dank⸗ und Jubel⸗Actus; . 
4) Nachmittags 3 Uhr Mittagbrodt in dem Saale der Humanität, zu welchem Billets 
A 1 Thlr. 10 Sgr. bis Dinstag Mittag 12 Uhr beim Weinkaufm. Anton Hübner, 
Albrechtsſtraße 51, oder im ne zu entnehmen erſucht wird. 
Breslau, den 10. Auguſt 1861. 
Das Feſt⸗Comite. Ben 
Canonicus Dr. Sauer. Kapellmeiſter Broſig. Conſiſt.⸗Rath Dittrich. Profeſſor Dr. 
Gitzler. Dr. Görlitz, Anton Hübner. Sanitäts⸗Rath Dr. Krocker. 
Dr. Lorenz. Buchhändler Sander. [1041] 


Bekanntmachung. ‘ 1007 
In dem Werkſtatts⸗Hofe der Wilhelmsbahn zu Ratibor lagern circa 600 Cenkner alte 
Radreifen, welche dem Meiſtbietenden überlaſſen werden ſollen. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen event. gegen Erſtattung der Copialien be⸗ 
zogen werden. 
Kaufluſtige werden aufgefordert, ihre Gebote portofrei und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 
„Offerte auf den Ankauf von Radreifen“ 
bis zum Termine 


g den 23. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Direction einzureichen. — Die Eröffnung der Offerten geſchieht am 
genannten Tage in Gegenwart der etwa zum Termin erſchienenen Bieter. 

Ratibor, den 8. Auguſt 1861. 

Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Fest-Alhum für die Universitäii. 


Enthaltend die Portraits der Königl. Behörden und academischen Lehrer der Viadrina 
vom Jahre 1811 bis 1861. 

Das ganze Album (150 Blätter), Visitenkarten-Format in 
elegantem Carton nur 30 Thlr. — Einzelne Partraits in gross 
Lexleon-Format mit Faesimile a 15 Sgr., ohne Faesimile 
12% Ser. Visitenkarten-Format nur 10 Sgr. Bei Ent- 
nahme von 20 dieser Portraits nur 7% Sgr. 

Das Universitäts-Gebäude mit den Oderbrücken von 
der Promenaden-Seite in gold epresstem Carton nur 10 Sgr. 

Das Verzeichniss sämmtlicher Portraits des Album ist in allen hiesigen Buchhand- 
lungen und im unterzeichneten Institut gratis zu haben, 

Bestellungen für hier und ausserhalb werden sehnellstens eflectuirt. 
Verzeichnisse nach ausserhalb werden unter T-Band auf franeo Verlangen gern 
versandt, 

Das Pracht-Album für die Universität liegt zur 
im Salon des Instituts täglleh von Früh 9 bis Abends 7 Uhr aus. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


ee ee ee 
Im Verlage der Buch: u. Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau 
e e Nr. 13), iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 


Moritz Broſig's Geſangbuch 
für den katholiſchen Gottesdienſt. 


Zweite Auflage, gänzlich umgearbeitet von dem Aus ſchuß für Dichtkunſt 
des chriſtlichen Kunſtvereins der Breslauer Diöeeſe. 
Mit einem Vorworte des Vorſitzenden Profeſſor Dr. Baltzer, Dom⸗Capitular. 
15 Bogen Octav. Preis für das ungebundene Exemplar 6 Sgr., für das dauerhaft; 
gebundene 8 Sgr., 
und im Zuſammenſein hiermit: 


ee dem katholischen Gesangbuche von 
P- » 


gefälligen Ansicht 
913 


A 


r 


ie) 


7 


re 


2 


Moritz Brosig. 
f Preis 22% Sgr. 
Einundzwanzig kurze Vorspiele zu den Predigtliedern, componirt : 
von Moritz Brosig. Op. 8 b. Preis 10 Sgr. 
ee [10:37] eren. 
Bekanntmachung. 
Die am 1. Juli d. J. fälligen Zins⸗Coupons der neuen A⸗procentigen Pofener 
3 werden vom 1. bis 31. Juli und demnächſt vom 15. bis 31. Auguſt d. J. 
ormittags 9 bis 12 Uhr in unſerem Comptoir Linden Nr. 27 gezahlt. 
Dieſelben ſind mit einem Verzeichniſſe nach Serien und Nummern, in Reihenfolge ge⸗ 
ordnet, zu verſehen. ) 0 5 5 
Auch werden die Coupons vom J. bis 15. Juli, ſowie vom 15. bis 31. Auguſt d. J. 
durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhaͤuſer eingelöſt, als: 
in Breslau durch Herrn Oppenheim und Schweitzer, 
in Glogau durch Hrn. L. Bamberg's Wittwe und Söhne, 
in Stektin durch Hrn. S. Abel jun., 
in Dresden durch Hrn, Paul Bayonne. 


Berlin, den 27. Juni 1861. 
Hirſchfeld und b 5 . } 
Königl. Landſchafts⸗General⸗Agenten des Neuen Credit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 


In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löſen wir die ah von Neuen 4⸗pro⸗ 
centigen Poſener Pfandbriefen vom 1. bis 15. Juli, ſowie vom 15. bis 31. Auguſt d. J. 
ein. Nummer ⸗Verzeichniß iſt beizufügen. N 

Oppenheim und Schweitzer, Ring Nr. 27, 


Thuringia. 
Verſicherungs⸗Geſelſſchaft in Erfurt. 


= 


* 


Ko 


70 


. 


[1017] 


GrundsfKapital. . 2... 22... rei Millionen Thaler, 
e Eee ART ITER 2,500,000 „ begeben. 
1860 Prämien⸗ Einnahme. 676,902 „ 

Reſerven einſchließlich Kapital-Referve. . 329,155 „ 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir dem Kaufmann Herrn Israel 
Wohlfar th, in Firma: Gebrüder Wohlfarth, eine Agentur 
unſerer Geſellſchaft übertragen haben. [866] 

Die General⸗Agentur der Thuringia. 


Lübbert & Sohn. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeich⸗ 
nete zur Entgegennahme von Feuers, Lebens: und Transport⸗Verſicherungen gegen 
billige Prämienberechnung und liberale Bedingungen. 

Proſpecte und Antrags⸗Formulare verabfolge ich gratis, ſowie ich jede gewünſchte 
Auskunft bereitwilligſt ertheilen werde. 

Breslau, im Juli 1861. 


Israel Wohlfarth, 


in Firma: Gebrüder Wohlfarth, Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Brennerei⸗An legenheit. 


Zur bevorſtehenden Campagne erbiete ich mich, Einführung meiner als höchſt 
vortheilbringend anerkannten Verfahrungsweiſe den Betrieb von Brennereien derart zu ver⸗ 
beſſern, daß die nur höchſt möglichſten Erträge für die Dauer ſicher erzielt werden, 
wobei bemerke, daß ich nicht felten die Ausbeute an Spiritus um 2 pt. pro Ort. 
Mſchr. und darüber erhöht habe. Den Beweis tiefere bei jedem Material, ob Kartoffeln, 
Getreide, Mais, Reis, Melaſſe ꝛc., oder eins mit dem anderen gemiſcht, verarbeitet wird, 
und beanſpruche Honorar nur nach erwieſenem Mehrertrage. 7 

Auch übernehme ich die Leitung von Brennereien gegen Tantieme. [1009] 

A. Bandholtz, Brennerei: Director und Techniker, 
in Berlin, Oranienſtr. Nr. 90, par terre rechts. 


Guſtav Vergmann's Drahtflechterei, 


Drabtgewebe- und Siebe⸗Fabrik, empfiehlt ih Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


Amtliche Anzeigen. 


Dieffentliches Aufgebot. 
Die unbekannten Erben und Erbeserben: 

1) der am 1. September 1858 zu Benkwitz 
durch Selbſtmord verſtorbenen Auszüger⸗ 
Wittwe Eliſabet Nickel, geb. Wanſch, 
Nachlaß 32 Thlr. 6 Pf.; 

2) des am 20. Januar 1859 zu Schwoitſch 
verſtorbenen Veterans Carl Stiller, 

Nachlaß 8 Thlr. 27 Sgr.; 

3) des am 18. Auguſt 1858 an der Trebnitzer 
Barriere ertränkt ler Tapezirer⸗ 
Lehrlings Emil Carl Rudolph Jahn aus 
. Nachlaß 2 Thlr. 13 
Sgr. K Pf a 

4) des am 21. Mai 1859 zu Wangern ver⸗ 
ſtorbenen Johann Peter Leber, Nachlaß 
16 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf.; 

5) der am 15. November 1857 zu Schön⸗ 
feld verſtorbenen unverehel. Marie Eliſa⸗ 
bet Pelle, Nachlaß 3 Thlr. und eine auf 
dem Grundſtück Nr. 4 Grünhübel Rubr. 
III. Nr. 5 haftende Hypothekenforderung 
von 20 Thlr. nebſt 5 7 Zinſen; 

6) des am 1. Dezember 1855 zum Domslau 
verſtorbenen Auszüglers Christian Win⸗ 
zig, Nachlaß circa 90 Thlr.; BR 

7) des am 1. November 1859 zu Gnichwitz 
verſt. geiſtesſchwachen Carl Manner, 
Nachlaß circa 75 Thlr.; N 

werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 

Monaten bis ſpäteſtens in dem Termine 

den 25. Febr. 1862, Vm. 10 Uhr, 

in unſerm Gerichtslocale, Sitzungs⸗Zimmer 

Nr. 3 vor dem Herrn Kreisrichter Grafen 

Stoſch zu melden und ihr Erbrecht nachzu⸗ 

weiſen, widrigenfalls der Nachlaß als ein her⸗ 

renloſes Gut dem Fiskus zugeſprochen und 
verabfolgt werden wird. Der nach erfolgter 

Präcluſton ſich etwa erſt meldende Erbe muß 

alle deſſen Handlungen und Dispoſitionen an⸗ 

erkennen und übernehmen, iſt von ihm weder 

Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen 

Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern foll 

verbunden fein ſich lediglich mit dem noch 

Vorhandenen zu begnügen. 2] 

Breslau, den 3. Mai 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [954] 
Die der Wittwe Knittel, Maria Eliſa⸗ 
beth, geb. Pohl, verw. geweſene Krauſe, 
gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehmgruben, ab: 
eſchätzt auf 21,101 Thlr. — Sgr. 1 Pf. zu: 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Mittwoch den 29. Januar 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 26. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Bekanntmachung. [981] 
Konkurs: Erdffnung. 
Kgl. e e ee, u Fraukenſtein. 


„Abtheilung. 
Den 18. Juli 1861, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 6. Juni d. J. 
hier verſtorbenen Kaufmanns Carl Nitſche 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Pohl beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 14. Auguſt 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Delius, im Terminszimmer 

Nr. 11 des hieſigen Gericht3:-Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
T5 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 15. Auguſt 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Aber eee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Aaſprl e, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gie 20 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 1 

bis zum 15. Auguſt 1861 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ans des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 31. Auguſt 1861, Vorm. 

9 1 vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Delius, im Terminszimmer Nr. 11 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ae 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Dee 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Ha einen am hie⸗ 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns rung evollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Dühl⸗ 
ring, Faſſong und Kaßner zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Aufforder N 

wenn nachträg Hr ung 
etzt wird. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 

zu Althammer verſtorbenen Auszüglers Gott: 


lieb Titzmann iſt zur Anmeldung der For⸗ 


derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 24. Auguſt d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. i 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 27. Juni d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 10. Septbr. 1861, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Ge⸗ 

richtsaſſeſſor Trautwein im Inſtructions⸗ 

immer II. unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
eg welche ihre Forderungen inner: 
halb einer der Friſten angemeldet — 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ate Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner de einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Schnei⸗ 
der, v. Prittwitz und Juſtizrath Wieliſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [1066] 

rien, den 24. Juli 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Süd⸗ 
fruchthändlers Marcus Schweitzer hier iſt 
beendet. 

Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 1069] 

Breslau, den 7. Auguſt 1861, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ueber den derben e am 10. Mai 1861 
zu Poſſen verſtorbenen Freibauer Carl Luge 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
eröffnet worden. Y 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 6. Februar 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre ne nicht innerhalb der beſtimm⸗ 


I. Abtheil. 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
Im en an den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an N halten können, 
was 08 vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblafjers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf Dinstag den 11. Februar 1862, 
Vorm. 11 Uhr, in unſerem Audienzzimmer 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Bunzlau, den 6. Auguſt 1861. 1065] 
Königl. Kreis: Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [627] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 13. April 1861. 

Die im Regierungsbezirke Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſeph v. Obiezierski gehörige Rit⸗ 
tergutsherrſchaft Drzeezkowo oder Retſchke, 
beſtehend aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen 
Namens, dem Dorfe u. Vorwerke Wolkowo, den 
Vorwerken Kopanina und Kowale oder Pio⸗ 
tromic- mit einem Flächeninhalt von 3638 
Morgen 129 Q.⸗Ruthen, worunter 325 Mor: 
gen 126 Q.⸗Ruthen Wieſen, eine Windmühle 
und Ziegelei, durch die Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direction zu Poſen abgeſchätzt auf 133,066 
Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thelenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, joll 

am 21. Novbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


„Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Fourage für die auf den 
Werken der unterzeichneten Geſellſchaft befind⸗ 
lichen Pferde ſoll für die Zeit vom 1. Oktober 
1861 bis ult. September 1862 im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden, und iſt hierzu ein Termin au 

den 9. Septbr. d. J., Nachm. 3 Uhr, 
hierſelbſt anberaumt. 

Lieferun 8⸗Unternehmer wollen ihre Offer⸗ 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 

„Offerte auf Fourage⸗Lieferung“ 
einſenden. — Die Eröffnung der Offerten 
erfolgt im Termine in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Submittenten. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in unſerer 
at einzniehen, auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge mitgetheilt. [1002] 

Lipine OS., den 6. Auguſt 1861. 

Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Bekanntmachung. [1070] 
Donnerſtag, den 15. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſoll in meiner Wohnung, Bahnhofsſtr. 
Nu. 7b, die Ausführung mehrerer Bau⸗Ar⸗ 
beiten im hieſigen kgl. Regierungs⸗Gebäude 
öffentlich durch Areitalion verdungen werden. 
Der Anſchlag in der Höhe von 230 Thaler 
iſt Vormittags in meiner Wohnung einzuſehen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1861. 

Der Landbaumeiſter Heſſe. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die Freiſtelle Nr. 3 zu Gräbſchen bei Bres⸗ 


ſicherungs⸗Anträgen erfolgt im Büreau der unterzeichneten Genera 
Herrn Carl Knobloch, Kaufmann in Beuthen O.⸗S. 


befindet ſich jezt Ohlauer⸗Straße Nr. 79, in den 
797 


Donnerſtag, den 15. } 
ſollen von Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſt⸗ der Sie 
hauſe des Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer] der Freiburger Eiſenbahn gelegenen, der 
folgende Brennhö g 

1) 17 Klaſtern Kiefern⸗Scheitholz und 11% 


) 147% Klſtrn. Kiefern⸗Scheitholz, 47 dgl. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung] Mahagoni⸗Klapptiſch, andere Tiſche, Stühle, 
verkauft werden. 1067 
Kath.⸗Hammer den 6. Auguſt 1861. 


mittags 9 Uhr, ſollen im Gerichts⸗Kretſcham 
hierſelbſt: 


l 
Dinftag, den 20, Anguft , Ger Bor im Kreiſe Groß-Strehlik, „ Stunde von dem 
1) die auf der Holzablage Peiſterwitzer Hu: 


— 


3) von dem Holzplas bei Steindorf: 12% 


gegen ſofortige Beza 
kauft werden. 
Peiſterwitz, den 8. Auguſt 1861. 


Ahe ehe 22 2 —.— 8 an 5 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude un ; itbaufure an der 
Mittmod, im F A ae börigen 20 

etten, Kleidungsſtücke, el, Hausgeräthe, z } g 
am letztern Tage eine Partie Muſilalſen und ley⸗Grube, beabſichtigen wir aus freier 
20 Rieß Briefpapier, ſowie um 3 Uhr Nachm.] Hand zu verkaufen. 
eine Partie juriſtiſcher \ n 

werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiff. [1023] 


ir Dom. Simmelwitz, Kreis Namslau, 


u van: chen Doppel: Roggen zur zul, 2 und 3 Pfund, auch centnerweife bei 


lau iſt aus freier Hand zu verkaufen. [1229] über die höchſte Notiz am Tage der Abholung. 


— 


1876 


| Dresdener Feuerverſicherungs⸗Geſell ſchaft. 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler, wovon zwei Millionen emittirt ſind. 
Wir empfehlen die von uns vertretene Geſellſchaft: 

a. Zu Verſicherungen gegen Feuersgefahr für alle beweglichen Gegenſtände, ſo wie für ſolche Immobilien, 
abb 0 5 Pin betreffenden öffentlichen Societäten in ihren Reglements unterſagt, oder von dem Ermeſſen derſelben 
abhängig gemacht iſt. 7 5 

b. Zu See⸗, Fluß: und Land⸗Transportverſicherungen. Die Prämien find entſprechend billig und feſt, fo daß Nach⸗ 
zahlungen nie ſtattfinden. 

Die unentgeltliche Aushändigung der Proſpekte, 1 — en und e e ſo wie die Annahme von Ver⸗ 
Agentur, 12 wie durch folgende Haupt⸗ und Special⸗Agenten: 


Herrn M. Baumeiſter, Buchhändler in Lauban. 


„ G. Struve, Apotheker in Bolkenhain. R „ Carl Proske, Kaufmann in Leobſchütz. 
„ Herrmann Heufemann, Kaufmann in Breslau. „ C. Biegler, Kaufmann in Liegnitz. 
„ Joſeph Kaſperowski, Büreau⸗Vorſteher in Brieg. „ Siegfried Peſchke, Secretär in Lublinitz. 
„ Theodor Erler, Seifenfabrikant in Bunzlau. „ Nißmann, Maurermeiſter in Lüben. 
„ Sylvius Schwartzer, Maurermeiſter in Koſel O.⸗S. „ Chriſtoph Schröder, Zimmermeiſter in Militſch. 
„ Wilh. Rochefort, Kaufmann in Kreuzburg. „ F. Franke, Kaufmann in Münſterberg. 
„ Emil Fritze, Inſpector in Dzieſchowitz. „ Jul. Müller, Buchdrucker in Muskau. 
„ Friedr. Fiebiger, Kaufmann in Falkenberg. „ Rud. Timling, Kaufmann in Namslau. 
„ Theophil Kan Graveur in Frankenſtein. „ F. Krügermann, Kaufmann in Neiſſe. 
„ A. Süßenbach, Kaufmann in Freiburg. „ Aug. Burghardt, Kaufmann in Nimptſch. 
„ Hauſchke, Commiſſionär in Glaz. „ Jul. Lehmann, Kaufmann in Oels. 
„ Theod. Wlaslowski, Kaufmann in Gleiwitz. „ R. Nitſchke, Kaufmann in Ohlau. 
„ Herrmann Linke, Kaufmann in Glogau. „ Ladislaus Reymann, Gutsbeſitzer u. Rittmeiſter a. D. 
„ Adolph Kohn, Kaufmann in Ober⸗Glogau. in Oppeln. 
„ J. C. Gaebel, (Haupt⸗Agent) in Görlitz. „ Guſtav Burgund, Gutspächter in Czarkow bei Pleß. 
„ Nobert Roeniſch, ehem. Gutsbeſitzer in Goldberg. „ Ed. Graumaun, Kaufmann in Ratibor. 
„ Ludw. Mode, Privat⸗Secretär in Grottkau. „ J. C. Storch, Kaufmann in Reichenbach. 
„ Ad. Theile, Kaufmann in Grünberg. „ Gotthilf Kretſchmar, Gaſthofsbeſitzer in Sagan. 
„ Friedr. Zimmermann, Maurer: und Zimmermeiſter „ Louis Güttler, Thierarzt in Schweidnitz. 
in Guhrau. „ Ulm, Thierarzt in Strehlen. 
„ Robert Durin, Landes⸗Aelteſter und Kreis-Deputirter „ E. G. F. Schreier, Kaufmann in Gr.⸗Strehlitz. 
in Guttentag. „ E. G. Hoerner, Kaufmann in Striegau. 
„ E. Marſchner, Cantor in Habelſchwerdt. „ Joh. Kotzulla, Zimmermeiſter in Tarnowitz. 
„ Jul. Breslauer, Kaufmann in Kattowitz. „ Carl Supper jun., Maurermeiſter in Trebnitz. 


F. Bittner, Reſtaurateur in Langenbielau. F. W. Krieger, Kaufmann in Poln.⸗Wartenberg. 


„Rich. Kauffmann, Kaufmann in Landeshut. 
Breslau, Auguſt 1861. Die 


Herrm. Funke, Kämmerer in Woiſchnik. [1019] 


General⸗Agentur T. W. Kramer. 


Zur geneigten Beachtung. 


Hiermit erlauben ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die von mir bisher unter der Firma Koenig & Co. geführte 


Musikalien-Handlung nebft Leih-Institut 


von jetzt ab unter meinem eigenen Namen 


Theoder Lichtenberg 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 
Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse No. S. 


Breslau. 


J. Simmcehen's Weinhandlung und Weinstube 
zwei goldnen Löwen, 


vis-a-Vvis dem weißen Adler. 


Bekanntmachung. 
ig anderweitiger Verpachtung der auf 
enhubener Feldmark in 2 Stücken an 


Holz⸗Verkauf. 


Päte peetorale de ralfort 
uguſt d. J. Schachtel 


Schachtel 1 


zer: Haupt: und Pfarrkirche zu St. Maria Mag⸗ 
dalena gehörigen Aecker im Flächenraume von 
Klaftern Kiefern⸗Anbruch und Knüppel 1 Morgen 134 DR. und 
an > 5 — Jagen 62 im Schutz⸗ 1 281 „, 
ezirk Deulſchhammer: 8 5 
150 Klaftern Buchen⸗Scheitholz, 38 dsgl. zuſammen 3 Morgen 5 Q. R. Une 
Anbruch und Knüppel, ſowie J Klaftern auf der een en vom l. No: 
5 ehr, 7750 vember d. J. 
VV 
des Schutzbezirks Pechofen; Y auf dem Rathhauſe im Büreau unſerer aten 
e utzbezir ; ER gend a Zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
Anbruch und Knüppel aus dem Schlage geladen werden, daß die Berpachtungsbedin⸗ 


AETTIG ö 
INSTENKBRUSTIRNS 
Jah. Phil. Tlagner 


bill 
N wer Al 
8 


Lene needed u eee er 


Qualität in Paquets à 4 Sgr. 


0 Klaſtern Teese elt . dc Ein Fr in Se NONE 0 pi * 
„Knüppelholz aus dem Schlage t ausdangsn. .. Loose 5 Loose 
3 des Schugbezirks Katholisch Breslau, 3 à C. 16 %% MAINZ 493 16 4° 
3.38 Matten Riefer-Echeithols, 94 Auften,| __biefiger Haupt» und Neiibenzftat, Rettig- | 1 
desgl. Anbruch und Knüppel aus der To⸗ Auction. Mittwoch, den 14. d. M. von 5 1 Ser 


talität der Schutzbezirke Deutſch⸗ und Ka=|9 Uhr an follen Nicolaiſtraße 77 aus einem 


tholiſch⸗Hammer, Pechofen und Waldecke Nachlaſſe diverſe Möbeln, wobei ein guter [L670 


Haupt-Depöt bei 
Schränke, Kaſten, Andachtsbücher, Makulatur, Gustav Scholtz, 


viel altes Eiſen, eine eiſerne Geldkaſſe u. } w.] Schweidnitzerstr.50, Ecke d. Junkernstrasse. 


öffentlich ran werben. Ka 
C. 8 Neue Sendung Wiener 
Zeugſtiefeln für Damen un⸗ 
ter Garantie der Haltbarkeit 
à Paar von 1 Thlr. an. Aar 


eymann, Auct.⸗Commiſſ. 
toffeln, Goldleder 12% 1 — 8 
große Nummern 15 gr. 
empfiehlt B. K. Schieß, 
Ohlauerſtr. Nr. 87. [855 


Der königl. Oberförſter v. Hagen. 
olzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


durch Chauſſee verbundenen Bahnbofe Gogo⸗ 
lin entfernt liegenden Rittergüter Sacra u 


80 000 Bu und Dombrowka, ſollen theilungshalber 
tung ſtehenden 18 Klaftern Eichen⸗, 2 Kl. in dein ’ 


Buchen-, 43 Klaftern Rüſtern⸗, 2% Klftr. r 
Erlen⸗, 19 Klften. Linden⸗ und 390 Klftr. Vorm. Hübe. 8 ne zu ne an: 


Die in der ſchönſten Gegend Oberſchleſiens, 
Afpen-Brennbolg; . tehenden Termine öffentlich verkauft werden.!“ Himbeeren zu 
8288 dane e re Das Areal beſteht aus 4500 Morgen, da⸗ Der ſtets friſch, fo 5 
dem Jagen öl el 95 N von find über 3100 Morgen Weizen-, Gerite: | = G ebi 3 Ib — 
ee wo ee che an Wege un und Haferboden von meiſt warmer, durchläſ⸗ = irgs⸗Preiſe eeren, — 
eſtelle gerüdt find; orf 515 0 d * ar Ne en Ib Aeloklen und auch a, 
e h orſt über 600 Morgen, Gärten und Te nimmt, wie alljährlich, in allen Quantitäten, 
— — 8 1 Klaſtern 3 und 80, Morgen. [403] - | unter Buflgerung der beiten und billigiten 
rlen⸗ 2 15 iefen: un ſtrn. Kaufliebhaber werden zu dem obengedach⸗ Bedienung, wieder in Auftrag: 
Fichten Brenah blu sup ten Termine mit dem Bemerken eingeladen,, Glaz. [961] C. A. Caspari. 
lung a daß die Verkaufsbedingungen im Termine bes | —— I T ZAPIR_ 
Schleswigſcher Sahnläſe 


kannt gemacht und auf portafreie Yntragen 
A. B. ste restante ank 5 A \ . 
aur e von einer Meierin aus Schleswig bereitet, in 
vorzüglicher Qualität, 2 Monate auf Lager, 


Der königl. Oberförſter. furt a. O. werden mitgetheilt werden. 


Die uns, den Cebulkaſchen Erben, ge: piquant und ſehr fett, offerirt als etwas Aus: 
Neue gezeichnetes: 

Die Käſefabrik zu Hohenhof 
[1104] bei Falkenberg D/S. 


Reeler Ausverkauf, 


ee genommen durch A. Koſakowski. anderweitiger Unternehmungen halber, zu 
und unter den J e Schweidnitzer⸗ 


Beuthen OS., im Auguſt 1861. 
F r ulius Sturm 

offerirt auch in dieſem Jahre Probſteier Friſchen Erdbeer, Himbeer⸗ 11020 g recelerm ier 

und Johannisbeer ⸗Saft in Flaſchen 7 prächtig binbende grobe Oleander And 

zu verkaufen Sterngaſſe Nr. 6, im Garten 

rechts. [1220] 


Helena Galmei⸗Grube, bei Schar⸗ 


Offerten werden an⸗ 


is pr. T beträgt 5 Sgr. 
le 5 Seefeldt, Apotheker in Reinerz. 


